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En Wort för den, de't leſen mag.

at ſammelt de Kinner nich all tofam un wieſt dat denn

as en Hebenwunner Grotvader un Jehann-Ohm un anner Lüd, de

to Beſök famt! Se fößt ſik Steen, de ſe in Kiſten packt, Blomen ,

de ſe drögt un in en Bok leggt as en Bild, ſe ſett Slang'n un

Wörm in en Kæmbuttel un ſtekt Maiſewwers, Schellbieters un

Scharmbolln mit Nadeln op Kork, dat dat utſüht as en Botterbrod

mit Fleegen, ſe handelt ſik Stahlfeddern un friemarken tofam , un

de nu gar en „Münzſammlung“ hett, is de Bas, denn för Geld

kann man den Düwel danzen laten. Un wenn de Kinner grot ward,

denn ſökt un ſammelt ſe wat anners, mitto is't beter, mitto ringer

as Stahlfeddern un Scharmbolln fammelt mutt warrn ! Un ik

fammel of worüm ſchall if nich ? Dukaten ſchüllt jo dat Beſt

wen, wat man fik tohopen ſlepen kann, hev ik mi ſeggn laten, awer

de Racker heb ik nie recht finn kunnt, de ſünd jowol heel rar. Un

wat meenſt Du, wat if föt ? Minſchen Kinner un ol Lüd.

frilich, de kann man nich opgriepen un in en Sack ſteken oder as

Störfringeln op'n Band trecken : man mutt er en betin genau von

alle Kanten beſehn un wedder lopen laten , awer denn hett man er

Bild of weg, un dat levt un lacht un ſnackt un deit grad ebenſo

lebennig, as weern je dat fülben. Sünd fon Dinger nich nett ?

Wenn ik mal alleen bün un in de rechte Lun, denn lat ik er op

marſcheern , denn mæt ſe mi wat vertelln von ole Tiden, von freuden

un Smarten, de in't Minſchenhart ut un in gat as Ebb un flot,

von Hochtid un Kindelbeer, Krankheit, Not un Dod. Un in fon

ſtille Stunn'n ſünd of düß lütten Geſchichten dalſchreben if wull

Di jo geern mal de Biller wieſen , min leev Leſer, de if mi ſammelt

hev. Dat Dörp Jlenbeck fennſt Du nich, finnſt dat of op keen Kart,

awer de Lüd ſünd Di wol al mal bemött, un wenn Du er wedder

kennſt, ſo brukſt Du nich grad den hot aftonehm , awer do mi den



Gefalln un ſeh er mal fründlich an. Enige fünd Di pellich to

ſchrumpelig un ſcheef. un krumm, to voll von Tacken un Knäſt,

garto wrantig un wraſſelig un wrægelig, un Du begripſt nich, worüm

ik de opſammelt hev. Jk mutt Di ſeggn , min leev Leſer, dat ik

ganz keen fründ bün von Minſchen, von de man ümmer een oder

en paar æwer twölf togeben mutt, üm en Dutz voll to maken

wenn man lang ſammelt, ward man krüſch. De ole Stubbn, kræpelig,

krumm un knaſterig, is mi , wenn he man ſund un lebennig an de

Wuttel is, ümmer heel willkam . Jede fol is en fær, de uns

Herrgott oder as dat Mod is to ſeggn : dat Schickſal plögt hett,

un jede Uhr un Eln weet wat to vertelln, un wenn mal een dar

twiſchen is, de utſüht, dat man wol vör em bang warrn kunn, ſo

is't mi en grote freud, wenn man in em noch dat Goldkorn finn

deit, dat uns herrgott mal in em rinleggt hett.

En gode fründ , de ik min Biller al mal wieſt hev, meen :

it ſchull doch Böker ſchrieben æwer Stadtlüd un de vörnehme Geſell

ſchaft de Minſchen op'n Land'n weern doch velmals garto unbe

hæwelt, to grav un to rugmulig, dar weer ganz keen fine Bildung.

Na, wat is Bildung ? De meiſten meent darmit wider nir as en

Politur, oder en Prük, de man opſetten deit, de awer von jeden

Wind wegweiht warrn kann. Jawol ! op'n Land'n rükt dat mitto

en betjn na'n Kohſtall un na Smerſteweln, ok is de Strat nich glatt

as en Börgerſtieg ; awer büſt mal an en Regendag in Hamborg

weſt ? Denn is de Dreck op'e Strat ſo fin, o fo fin, dat man ſik

von nerrn bet baben bellackert, un wenn man ſin Nes mitbröcht

hett, fo rükt man dar ok nich luter zittelröſchen un Mariabettſtroh.

Verſta mi recht: ik bün en heel groten fründ von de Bildung, de

echt is un fik ümſett in fleeſch un Blot ; de hett man awer to'n

lüttften Deel ut Böker un von Danzmeiſters. De Wind awer un

dat Schickſal weiht æwerall hin un ſchütt de Böm, dat ſe wol mal

ſcheef un krumm , awer wuttelfaſt ward, oder of dalſtörrt un verolmt.

So is dat Minſchenhart wol ungefähr hier un dar datſälwe, ob dat

nu in de friſche Landluft puckern deit oder in de dumpige Stadt.

Un nu, min leev Lęſer, ſeh Di min Biller mal an ; wenn ſe Di

gefallt, ſo kam it fach mal wedder, ik hev mehr davon.

I tehoe, den 15. November 1886.

J. H. Fehrs.
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In Glenbeck weern vel ſmucke Deerns un Fruns,

awer de dre Wiwer, de an de Port bi de Hæker

kath ünner den breeden Eſchenbom ſtan den, weern

nich ſmuck . De een träd en betjn kort, un șr Fot weer grot

un breed as en Mangelholt, von unſen Herrgott wol eegens

utföcht vör en bæpelige Moorgegend ; de anner harr man

een Og, un dat ſeeg ut as de Sünn kort vör en Gewitter :

ſcharp, bina bös, un dat wiek un wank nich , wenn't eenmal

en Sak oder en armen Minſchen opgrepen harr ; de drütte

harr in er luſtig un heel godmödig Geſicht en platte Nes

un en groten breeden Mund mit vel Tung un wenig Tehn.

Alle dre weern darto old un gries , krükelig un krumm .

Perſepter nöm er de dre „ Parzen " von Jlenbeck , fä awer

nich, wat he darmit meen .

Wenn't nich bald los geit , kann de ganze Hochtid

noch to Water gan !" jä ol Abel verdreetlich und keef darbi

na't Weſten ; wwer de Dannkoppel mak de Heben en heel

bramſtig Geſicht.

Son Köſt is gewöhnlich langwilig, " fä Stuten Stina .

,, Ik mag vel leewer en luſtig Kindelbeer , dar fallt ümmer

en nett Taß Kaffi bi af."

1 *
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Abellach erfühnſch an unwiſch mit de Hand en

Thran af , de ut dat blinde Og lopen de . „ Dat glöv ik

ſach , denn verföffſt Du Din Stuten un ſleiſt de Panz darto

full. Nę, min Deern , Hevamm un Kinnerlarm is nie för

mi! Bi en Hochtid givt ' t doch wat anners to ſehit as

Ninnerdök un ole Wiwer ! "

Min beſt Tid is ümmer , wenn een von de rieken

Burit mit Ded ofgar veit, “ ſë Fieken Meierſch mit en grawe

Stimm ; „denn givt 't doch örndlich wat för't Meß . “

„ Žinner ætích os et ol frei ! " gnurr Abel.

,,Swieg Du inan ſtil , Abel ! Du büſt æwerall, wo't

Larm un Spitakel gibt , un wenn't ganz ſtill is in't Dörp,

denn ſpelſt Du Huſar mit Din Kaſper oder of mit de

Stratenjungs ! "

Abellach. Beſt recht, Fiefen ! De mi op'n Fot

patt , den ſmiet ik mit Schit un Schimpwör , wat mi grad

am neegſten liggt . En lütten Larm is of ſo wwel nich , de

bringt doch Leben in'e Kath ! "

„ Ja un man verlüſt de Ogen darbi ut'n stopp ," meen

Stina .

,,Een hev ik noch na, Stina , un darmit ſeh ik mehr,

as Ji all beid mit Ju veer !“

,, Miek , dar fontmt de Brüdigam wat is he fein !

Blank Lakentüch , wirte Steweln , witten tragen un en golden

Uhrked ! Wo is't mæglich !"

„Snack, Stina, mæglich ! De ol Jaſper hett de Schülngs

ſo lang knępen , bet ſe Speetíchdalers gebarn hebbt , un de

ol Geeſchen hett mehr drög Brod eten as en Pracherwiv ,“

ſä . Abel .

Alens för ern ſmucken Jung !“

„ Ja, dat is würflich en ſmucken Bengel warn ! " fä

Abel un plier dörch en breeden Aalbeerbuſch .
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„ Un dochen wull ſem nich hebbn, de dumme Deern ! "

Wat leggſt Du , Stina ? Minna Bertram wull em

nich hebbn ?“ frog Fieken ganz lud .

,, Sch t ! ole Dreibaß , wullt Du em dat vör:

blaſen op fin Hochtidsdag ? " ſtür Abel . ,, Ik bedur de beiden

jungen Lüb , wenn ' t ſo is . De Minich mutt eten , wat he

mag, un frien, de em gefallt, ſünſt kamt de Wehdag achterher .“

„ Eten , wat he mag , “ gnurr Fieken . ,, Jawol, wenn

he mit en Geldfatt üm Liv gebarn is , kann't jach angan . "

Abel grinſ er an . „ Na Fieken, Du kannſt nich klagen !

Din Öllern harrn Di dar warm hinſett in de Wiſchkath;

awer Du heſt ſo lang quoſt un ſlampampt, bet Du Hus un

Klus rein opfreten harrſt, un wat darbi an de Eer full, bat

heſt of noch mit Din groten Föt in'n Dreck patt . Din

Jörn *) greep daræwer na'n Buddel

Wat, Du ol Fiddel, wullt mi min Sünn vörholn ?"

Darbi humpel je neeger , un dat harr jach en lütt tüdliche

Prügelie gebn , wenn Stina dar nich twiſchen kam weer .

„ Büſt nich klok, Fieken ? ſchall he uns hier wies warrn un

wegiagen ? Niek, dar kommt ſin Vader ok !"

Richtig, de ol Jaſper Timmermann krop uit de Dær

un ſprok lies un iwrig mit den jungen Mann ; wat he jä ,

kunn'n ſe nich verſtan, awer dat müß wol wat Trurigs wen ,

denn ſe ſehn all beid drang un angſtig ut.

Worüm dat wol nich los geit ? “ frog Abel .

„Weet nich , " jä Stina. „ Güſtern Abend weer ik bi

de Bertramſch in Kellnhuſen . Se frog mi , wat de Lüd

ſän , un vertell mi denn , dat Minna noch ümmer ween un

huln un hæpen de, de anner ſchull kam un er helpen . Wenn

de Deern ſik nu man nich noch op de Haden ſett ! "

*) Jürgen Georg.
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,,De anner ? wokeen is dat ? " frog Fiefen .

,, En jung Hamborger, de ſo rümreiſen deit bi de top

Yüd ; de hett al lang achter er herlopen ."

,Wokeen lept nich achter Minna Bertram her !“ meen

Abel . ,, As ſe vergangit Sünndag in de Kark träden de,

war ſe von alle Siten bekeken , as wenn ſe en Hebenwunner

weer , un de ol griesköppige Hans Mölk harr ſik bina den

Hals afdreit, ſo ſchul he er na . “

,, Dat is awer of de ſmuckſt Deern in't Kaſpel , Abel,

un alle Mannslüd nömt er de Ros von Kellnhuſen .“

,, Ach wat, Stina , en ſmuck Geſicht !" reep Fieken

minnachtig dartwiſchen.

,,Dar heſt Du wohl mindag keen Not von hatt , Fieken !"

ſtickel Abel ; ,, Du weerſt ümmer am ſmuckſten in Düſtern,

wenn ſ ' all ſchön fünd.“

Fieken lach mit'n groten Mund . „ Op dat Flach hebbt

wi dre uns wohl nir vörtoſmiten , min Deern ! Vör Din

Geſicht ward Hundn un Ratten bang , dat ſe fit verkrupen

dot, wenn Du in de Port kommſt, ha ha ha !"

,,Wulſt Du mal dat Mul holn !" drau Abel .

En Bullern in de Feern mak de dre opmarkſam .

„ , An’n Heben geit't los , awer de Hochtid

Ach wat , Stina ! Segg , worüm hett ſe denn nich

den Hamborger heirat ? "

,,Dat is jo en arm Stackel, Abel , un Anton Timmer

mann , eenzig Sæhn, is riek un ward de eerſt Kopmann in

Kellnhuſen. De Ollern von Minna Bertram hebbt fit er

Lebenlang ſo vel afplagt, dat ſe nagrad rein hungrig un

fretſch fünd op Geld . De Deern bedenkt jo ſowat nich , de

will den Hamborger . "

11

Il
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,, Dar hett ſe ganz recht, Stina ! Leewer mit en

düchtigen Kerl drög Brod eten , as mit en Bengel, de mit

Plumm un Pepernæt grot makt is , Torten un Braden . "

„ Segg mi nix op Anton, en betern Sæhn givt ' t nich

in't ganze Dörp. Se hebbt en wol en betjn vertrocken ,

awer he is er ok dankbar , hett in Hamborg flietig lehrt un

is en leifigen jungn Mann, de fin Stram verſteit un vörſtan

kann . Ut'n Swingel flan un Hansbunkentæg maken , dat

chaſt von em nich hörn . "

,, Ne , Stina , min Dag nich , dat kann he garnich !

Dat ſegg ik jo : dar is keen Wļl in ; he driggt ſin Sähln*)

un treckt ſin kar as en ol Krack. Wenn ſon Minſch old

ward , denn is he en ol Wiv mit'n Bür an . Na min

dumm Verſtand mutt en jung Bengel en betjn Æwerflot an

Kraft hebbn , dat he mal æwer Anick un Tun geit as en

Hingſt op'e Weid . "

,, Denkſt wol an Din Slüngel von Şannes, " gnurr Fieken .

,, Ut min Hannes will it dre Anton Timmermanns

maken, un denn ſchall dar noch en ganze El to Flicken æwer

wen ! Lat min Jung man tofreden ! He hett de Taſchen

nich voll as düſſe, awer lat em man eerſt mit de Soldaten

klar 'wen, denn ſcha'ſt mal en ferl fehn !"

De dre Fruns keefen fik üm na en Wagen , de lank

de Dörpsſtrat jag, grað op de Hækerkath to, de in en Gawel

von twe Węg ſtunn.

„ He föhrt na de anner Sit dar mæt wi hin ; hier

fænt wi jo nich ſehn , wenn je opſtiegen dot ! " fä Stina

un ſchrækel vörop .

In de Hæferkath ſeeg dat wildeß ſnatch ut. Dar harr

fik man en lütt Selſchop toſam funn , awer de enge Wahn

Sähin die Siele , das Sielenzeug .
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ſtuv weer doch ganz vol . Achtern Ahm ſeet ol Geeſchen ,

de Moder von Anton , mit folte Handn un grote nieſchierige

Ogen , de von een na'n annern ſprungn , as föchen ſe wat.

Se weer ganz dov , kunn keen Wort un Luð hörn. So

weer't nich to verwunnern , dat ſe ut Mann un Kind un

Brut ganz nich klok warrn kunn . Denn Minna , de er

Swiegerdochter warrn ſchull, ſeet in den oln Jaſper ſin

Læhnſtohl an't Finſter un harr ſik dalbögt un dat Geſicht in

beide Handn ; de Hals fchien bi dat ſwartſieben Kleed ſo

week un witt, un op't brune Haar blöh de fine Mirtenkranz

paß dat toſam ? Anton ſtunn bi er, tuſchel er wat in't Ohr

un ſtrakel er den runden Hals, awer ſe ripp un rög fik nich

wat bedü dat ? Er Mann , de ol Jaſper , leep ut un

in , weer hittelig un unruhig, ſnack mit düſſen un den, frog

na düt un dat un wüß wol garnich, wat he få un de, denn

de Ogen ſprungn ümmer wedder na ſin Læhnſtohl, as wenn

he fik arger, dat Minna darin ſeet harr he er nich ſülben

den Ehrenplaß anwieſt ? Slachter Veit, er Broder, harr ſin

groten roden Handn op de ſneen , as wenn he jeden Ogen

blick opſtan wull – he weer en ſwaren Mann un nehm de

Arms geern tohölp , wennt he to Been keem . He weer fünſt

ümmer ſo vergnögt un luſtig, wat em nu wol fehl ? De

breede Ünnerlipp ſchov he gegen de Nes , un fin blauen, gods

mödigen Ogen ſeegen vundag ſo verdreetlich un ſchulſch ümher,

un Nehls Kiwitt, er Sweſterſæhn , de neffen em ſtunn, funn

ſeggn un don , wat he wul, Veit tuck un muck nich un hör

wol garnich to . Minna er Vader weer buten un leet fik

garnich ſehn , er Moder leep ut un in , ſnack benn mal mit

Anton en fründlich Wort, denn mit er Dochter, de tolet de

Þandn in'n Schot lä un in'e höch keem, awer ſo witt utſeeg ,

as de Dod . Am beſten weer wol lütt Anna tomot , de in

de Kæk mit en Kaffru in volle Arbeit weer , üm en gode
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Mahltid för șrn Broder un ſin Minna un de ganze Geſell

ſchaft to kaken .

As de Wagen keem un vör de grot Dær föhr , mak

Jaſper de Stubendær wid los un jä : ,,Nu man to, Kinners,

nu kann't losgan !“ Darbi wrung he de Handn un mak en

Geſicht, as wenn en Unglück paſſeert weer.

,, Wat is dar los ? " frog Seeſchen .

,, Dat geit endlich mal los ! " brüll Slachter Veit, dat

be Stuv dræhn.

,, Huch !" reep Marifen Riwitt ut de Eck bi dat Wand.

bett un heel fit beide Dhrn to . ,, Du leewe Gott, Veit- Ohm,

He ſchriggt mi jo de Dhrn twei ! "

,,Ha ha ha ! " lach Stiwitt, „ dar büſt mal gau ut'n

Slap kam ! Min Mariken ſleppt ganz gręſig faſt, Veit-Ohm,

un wenn mal æwer Nacht de jüngſte Dag feem , ſe hör den

Poſaunengel nich, je bleev w'raftig liggn ."

,, Nu komm , min Kind !" ja de Bertramſch to er

Dochter. „ Wenn ji vör'n Regen noch hin wüllt, is keen

Tid to verleern . “

„ Worüm hebbt fi de Köſt nich in Kellnhuſen anricht ?

Denn harrn Ji jo de Nark dicht bi," meen Kiwitt.

Dat is von wegen Geeſchen -Mæſch *), de nich gan un

dat Föhrn nich verdregen kann , “ jä Mariken , de mit flinke

Handn Minna en fin Spißendok ümhang de .

Bertram keem rin . „Wüllt ſi nich leewer dat Weder af

töben ? Mi dünft, dat durt keen Viertelſtunn, denn brickt't los . "

„ Ik bün ganz mit Di inverſtan, Bertram, “ ſä Slachter

Veit , ,,tövt wi noch en paar Stundn , denn hebbt wi mehr

god barvon , ſon Köſt, as düſſe, mutt man langſam geneeten . "

Veit ſeeg den Diſcher ſo druſch darbi an , dat de nich recht

wüß, wat he mit den Snack opſtelln ſchull un fweeg .

*) Mæich, Mellerſch Tante.
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„ In't Gewitter föhr ik nich !“ ſä de Brut to Anton.

Dat weer er eerſt Wort vundag , weer of dat eerſte Mal,

dat ſe ern Brüdigam voll anſeeg . Anton verſchrak fik ; dat

weern twe grote blaue Ogen, awer ſe ween'n, nich in Thran ,

de de Backen hindal parlt, nę, na binn in't Hart herin .

,, Awer de Paſter , lütt Minna ! " jä Mariken – en

Blip leih von baben hindal un klöv de ſwarte Wolkenwand ,

un na en Ogenblick keem en Bullern un Gnaſchen , as brok

de Heben dal un full in Stücken op de Eer . Anton gung

rut na’n Garn , ſin Vader ſleek em na . Wat is dat mit

Minna ? “ frog he ſach.

„ Oh nix ! Se hett wol Angſt vör't Gewitter. " Darbi

bieſtern ſin Ogen an'n Heben rüm , un ſin Backen weern hitt

un bläuſtrig, as harr he dat Fewer.

Bertram keem üm de Huseck. „ Anton, de Per warð

unbannig, ſe ſpringt bi jeden Blig op un dal, de Fohrmann

hett nu al fin Plag , wo ſchall't warrn , wenn't ſlimmer ward

un Ji ſünd op de Landſtrat !"

So kænt ſi nich föhrn, “ meen ol Jaſper, „ wullt Du

nich leewer de Köſt en paar Dag opſtütten ? “

,,Ne nę, Vader, wi föhrt, wenn't Unweder vörbi is ! "

„ Hmm — hmm ! " ſung de 01 – twe Tön, een hoch,

de anner ſiet ,,hmm hmm !" ſo leep he üm de Eck na

de grot Dær , ſtunn dar en Ogenblick ſtill un wrung de

Handn . ,, Föhr man eerſt mal wedder na Hus ," ſä he to

den Knecht, „ wi wüllt Beſcheed ſeggn, wenn't los gan ſchall

hmm hmm ! “ Un mitn langen Hals un en trurig

Geſicht feeg he achterher, as weer't en Likenwagen.

Wat’s dat ? “ reep ol Abel, de mit de annern beiden

ünner en Bollwichel ſtunn, de Handn in'e Sit.

,, Dat is ſunnerbar ! " fä Stina benaut . ,,Schul de

dumme Deern . " hui ſlog er en Bliß dat Wort af, un

11
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achterher ſtörrt as en unkloken Bull de Donner, un denn

flogen en paar grote Druppens op de Bläder , dat dat

flatſchen de .

„ Deuſter !" reep Stina, „ dat Spill mæt wi verlopen ! “

De dre Wiwer keeken ſik ümas op Kommando , un denn

nein ſe ut ſo gau , as de oln Been ţr man dregen kunn'n ,

un de Windküſel wöhl in er Röck un er grieſen Haar , as

wenn he Luſt harr , er dör de Luft na'n Blocksbarg to

fajoln .

Un nu keem dat Gewitter . Baben ſehn de Wolken

rein ſwewelgel ut , nerrn weern ſe bargendüſter. Un dat

dræhn man ümmerto ut wide Feern , as keem dar hoch to

Wagen de gneterſwarte Nacht ranjagen un wull allens in

Grus un Mus ſtampen, wat blink un blöh un lựv un lach.

Noch en Blitz un Donnerſtag in een Aten , denn ſtörrt de

Regen von baben hindal, dat jit Halms un Büſch un Böm

deep dalbögen den ; bald weer Garn un Landſtrat ewerher

voll Water , un de Regen ſlog dar rin , dat Schum un

Sprütten hoch opſprungn , as wenn't kaken de . Dat brus

un ſus un leih un gnatter un gnaſch in een fort , un wo

vör en Stunnstid de Sünnſchien ſpelt har , ſteeg Damp ut

de Eer , un dat war ſo düſter, as wenn de Sünn er og

ſlaten harr , üm nich mit antoſehn , wenn er leewen Kinner

in Garn un Feld in düt Unweder ſtarben un verdarben

müſſen .

,,'t ward jo rein düſter wat is de Klock ? “ frog

Geeſchen .

,,Klock is twe !"

Mariken chot wedder in Dutt. „ So lat He doch dat

Bölfen, Veit-Ohm ! Seeſchen -Mæich kann jo doch nix hörn .

Man kommt garnich ut'e Angſt rut! " ſett ſe hinto un fat

ern Nehls bi'n Arm . „ Du ſeggſt ok garnię, Kiwitt ! “

II
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,,Nu hett uns perrgott dat grot . Wort , wi holt den

Bart, Mariken !

,, Dat is uns eerſt Gewitter, Nehls, wat wi as Mann

un Fru belevt . "

,, Jawol, min lütt Mus, wi wüllt hæpen , dat dat nich

dat leßt is ! Wenn't man nich in min Schoſterbock ſleit !"

Wat is de Klock ? “ frog de ol Fru wedder .

Jaſper gung dicht an er ran un wies er twe Fingern.

,, Twe ? denn ichulin jo de Brutlüd in'e Rark wen !

Jawol, jawol, Jaſper , ik verſta , dat Gewitter, ik ſeeg dat

al lang . Help mi mal in'e Been , it will mal rutfieken . "

Vader un Sehn faten er ünner de Arms un drogen

er bina an't Finſter . Se harr von de Tid , as er Anna lütt

weer , en krank Been, un dat war na un na ſo ſlimm , dat

ſe nich mehr gan kuni .

,,Dat is en grefig Weber gottlov , dat de tinner

hier bi uns in't Hus fünd!" jä ſe , as ſe wedder to Plaß weer .

,,Mi dünft, dat klart fik op in't Weſten , " meen Bertram ,

de an't Finſter ſtunn .

Denn kænt wi bald föhrn , lütt Minna ! “ ſä Anton

fründlich . Se trod er Hand langſam ut ſin un ſeeg na buten .

,, Verdori !"

Wat ſeggt He, Veit-Ohm ? “ frog Kiwitt.

,, Ach nir mi leep en Lus æwer de Lewer ! “

Anton fin Sweſter , Anna, keem rin . In de Ræk

is't doch rein ſticken düſter -- wi hebbt Licht anſteken , " fä

ſe to ern goden Veit . Ohm .

,, Dat weer wat, it dach jünſt, Katten kunn'n in Düſtern

ſehn ," ſpaß he un kneep er in de roden Backen .

Ji benn ?

„Ward nich verrad , Veit- Ohm , denn is naher niy

verlarn , wenn wat in de Aich fallt. Minna , Di ward of

11
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1

wol de Tid lang ; wenn de Regen nich kam weer, denn harrſt

Du al en annern Nam un weerſt jung Fru . “

,, Ach, ik hev keen 31 ! " fä de Brut möd.

,,ftomm mal mit mi na de hoch Stub, ſcha'ſt mal ſehn,

wo ſmuck de Diſch is ! " Anna fat er bi de Hand un trock

er mit fik na Del .

,,De müß mal mit en ſtump Slachtermeß balbeert

warrn ! “ gnurr Veit , awer ſo lud , dat blot fin Sweſter

Geeſchen dat nich hörn de . „ Ne doch, de dumme Jung kunn

fik ebenſo god en Beſſenſtæl antrun laten ! "

Nu ward't w'raftig hell !" reep Kiwitt gau , üm op

annere Gedanken to bringn. De Regen is bina vörbi , ik

will man den Wagen beſteln - wat meenſt Du , Anton ? "

„ Ik will Minna mal fragen . “ He wul rut gan .

Dat lat na , lütt Jung , de ſeggt nę!“ reep Veit .

„Du wult Möſt gębn, Din Brut nich, ſo ſtat de Saken, de

nu dat ſtivſte Gnick hett, kriggt fin Willn . “

Mariken ſleek na em ran un ſtrakel em æwer ſin griſen

Kopp un tuſchel em wat in't Dhr .

Dar heſt Du recht in , min Deern , ſon Dag ſchull

eegentlich en Freudendag wen . Kamt mit, wi wülft mal den

Heben beſehn ! " Kiwitt un fin Fru gungn mit na buten ;

in't Heckſchur ſtunn'n Anton un ſin Vader . De Regen weer

noch nich ganz ewer , dat greſige Leihn un Bulern awer

weer vörbi .

„Ach, hier is anner Luft! “ reep Kiwitt.

„Vellicht famt hier ok annere Gedanken wat meenſt

Du , Anton ? Ik lad Din Brut , er Vader un Moder op

min Wagen un föhr er na Hus, Du ſchrivſt er achterna en

lütten Breef un givſt er den Loppaß . Wat wult Du mit

en Fru , de Di leewer achter jüht as vör ? En Deern , de

Di hartensgeern will un mag, finnſt Du tein för een , un
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ſon Fru is en Sünnſtrahl in't Hus düß dargegen is en

Istappen , blank un hell, awer kold , kold . Wat ſeggſt to

min Vörſchlag ? “

,, Nu noch ümkehrn, Veit-Ohm ? üm min Leben nich !"11

reep Anton.

,,Wenn ik Di doch verſtan kunn , min Jung ! Jawol,

wenn ik op't Dörp en nüchtern Kalw köp , un dat will nich

mit mi, denn verſök ik allens , üm dat op en gode Art na

Kellnhuſen to locken . Ik mak de Stimm von de ol Moder

na , un mit mä mä un mu mu ! krieg ik dat eerſtmal von

de Hofſted , un wenn't mal wedder ſtetich ward, denn ſteek

ik em den Dum in't Mul un lat dat lütt Deert mal darop

Yutſchen ; achterna kann ik dribens weg marſcheern, dat tallföt

achteran un lewert fik godwillig ünner't Meſt . Awer Minna

is keen nüchtern Kalw, ſe lett fik nich hiſſen un nich locken ,

Du mußt jo toleß halv Gewalt don – jo lat çr doch gan

un toſehn , ob ſe bi en annern er Glück finnt ! "

„, Awer de Lüd , de Lüd ! “ reep Kiwitt.

De fik na jeden Schapskopp ümkieken will, de em wat

naröppt, Nehls , rönnt fik ſin dicken Pannkopp twei an den

eerſten Bom , de em in Wegen ſteit, oder fallt of in Moor:

un Lehmkuhl un verſupt as'n Rott. En Süchtigen Nerl

ſüht mit ſcharpe Ogen op fin Weg itt lett de Lüd tüntent,

wat ſwüllt. Ist nich ſo , Anton ? “

Autoit ecg fridewitt ut, un fin Stimm bewer, as he

ſä : „ Dat mag jo in Sin Ogen Dorheit wen , Veit- Ohm ,

awer ik hev nu eenmal min Nopp darop ſett , hebbn will ik

er, in wennt dat nich ſchüht, paſſeert en lluglück !" Darmit

gung he rin na Stuv.

Dat godmödige Geſicht von Veit-Ohm war ganz brun ,

un fin Ogen ſeegen em na , as wenn ſe ſeggn wulln : wenn

man den Bengel en kopp körter mafen de un ſett bar en
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Schapskopp wedder op , denn paß allens toſam , wat an em

is . Kiwitt keek iwrig in de Wolken un ſä denn : „ Dat

Gewitter is mal gau æwer gan , dat hett wol man en

Stunn durt. "

„ Ja, dat is jammerſchad , denn dat Gewitter, wat nu

noch kommt , ward länger durn , is mi bang , " meen Veit .

„ Glück oder Unglück ſtickt doch in den Minjchen ſülben. Dat

is en ſlimme Sak , kiwitt , wenn eenzig Sæhn ümmer ſin

Willn friggt , wenn ſon jung Seel garkeen Stangtom un

Halter kenn'n lehrt . Anton kunn man bedeln un prachern,

denn geben Vader un Moder allens hin ; mit Plumm un

Pottroſin fung dat an , un nu is he al bi en ſmuck Geſicht

- de Deern mutt he hebbn , verſteit ſit , of wenn fe feen

Pottroſin is, de fik freten laten mutt. Dat givt en Unglück,

kann nich utblieben ! Awer de eerſt Not mutt wehrt warrn

- ga hin na Hans Rav, Nehls, un beſtell den Brutwagen !"

Na en halv Stunn harr de bebent fik in't Weſten

ganz opklart , un de Wagen heel vör de Dær. In'e Stuv

keem denn ok allens in Bewegung , un dat ſchien, as wenn

mit den Sünnſchien of wedder Luſt un Lachen in't apen

Finſter rinſprung weer. Do ſeggt op eenmal de Brut: er

Ollern ſchulin mitföhrn , dörchut, op denſülben Wagen . Er

Moder ſnack un de , dat weer jo ganz keen Mod, rein dæſig

un opfalln , de Lüd warn er jo in'e Tehn wat utlachen

holp niy, ſe wull pattu nich anners.

Slachter Veit lach lud op , awer dat klung heel ver

dreetlich : ,, Ewer ſon finner müch man jo huln as'n Hund!

Dat is eenerlei, Bertram , Din Deernt hett Gedankeit un

Infäll ! Donnerwetter, dat ſchull min Dochter wen ! "

„ Minna, wes doch vernünftig !" jä de Moder .

,, Vernünftig ? nu op eenmal, Anna Bertram ? Kannſt

nich verlangn, min Deern ! De Vernunft mutt bi de Gærn
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fröh plant warrn , un wenn ſe opkommt, mutt dar'n Stock

bi ſteken warrn, fünſt fallt ſe üm . Du heſt dat Planten un

ok den Stock gottsleider vergeten !"

„ Ach , wat weetſt Du von Kinnertocht! Kümmer Du

Di üm Din olen Röh, Veit ! "

„ Ole Köh, ſeggſt Du ? ik ſlach ole Köh ? “ brüll Veit

un keem en Schritt neeger Kiwittun Marifen ſchoten

gau dartwiſchen. „Sinners, Kinners," reep Nehls, „ Ji wet

jo beið nich, wat Ii ſeggt . So lat doch de Brutlüd opſtiegen !

Minna, dar is jo teen Plat op'n Wagen vör Din Ollern !"

Snack, kiwitt ! " reep Veit, ,, in en Stohl, wo Hans

Rav un fin Fru komodig ſitten dot , kænt dre ſon Lüd as

Bertram un ſin Wiwer æwerleidig rin . Dar is nich vel

mehr an as Anaken un Plünn , de met jo an en Beſemer

wagen warrn ! “

De Larm weer wedder grot warn, wenn Bertram oder

fin Fru dat hört harrn ; awer de harrn nog mit er Minna

to don , de ſtiv un bleek merrn in'e Stuv ſtunn un afſluts

nich von'n Placken wull, wenn ſe nich ern Willn kreeg .

,, Wat hebbt Ji vör ? Dat ſchall wol losgan , “ ſä ol

Geeſchen ; „ komm mal her, min Dochter, ſo, ſett Di hier bi

mi dal , jo vel Tid heſt Du noch ." Se nehm Minna er

hitte Hand in er beiden oln un kolen . „ Du fühſt witt un

bleek ut, geiſt nich mit Lachen un Juchhein in den Ehſtand

rin , min Dochter, un dat gefallt mi . De Hochtidsdag is

wol en Freudendag, awer he is doch de Anfang von en

langen ſwaren Weg ! Nu ween man nich, min lütt Deern,

unſ Herrgott is uns beſt Fründ , de helpt uns , wenn wi

fin þand nich los lat . Un Din Anton ward Di op Handn

dregen , dat weet ik gewiß . De ſin Vader un Moder ſo

god hört un .
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,, De hört of fin lütt Frut , " gnurr Veit dartwiſchen

mit en deepen Baßton .

Minna (prung op eenmal op un leep ut'e Dær , er

Öllern, Anton, Riwitt un fin Fru achterher – ol Geeſchen

harr noch geern mehr ſeggn wullt, awer de Stohl weer

lerrig . „ Veit, wat is dat ? " frog ſe angſtig.

,, Dat is en Romedi , Sweſter !" bölt he .

,, Ik harr er dat þart nich grot maken müßt! Awer

wenn een ſülben ſo bang un trurig tomot is . . " je

fung an to ſnuckern un to ween .

„ Verdori, wat en Spillwark! De een kann nich hörn

un de anner will nich hörn ! “ Darmit gung Veit mit grote

Schritten na Del . De eerſt Unglücksminſch, de em in'n Weg

lopen de, weer Bertram , de unruhig hin un her danz , as

wenn he Tehnweh harr.

,, Vundag freu ik mi, Bertram, dat ik keen Vader warn

bün ! Wenn ik ſo op un dal hüppen ſchul as Du un Jaſper,

denn müß ik mi den Dag wenigſtens fiefmal ümtrecken un

bleev gewiß mal eenerwegens dot, de Tung lang ut'n Hals,

merrn op de Landſtrat beliggn . Awer ik mutt Di doch

ſeggn , Bertram , wenn dat min Dochter weer, denn war ik

er mit en dennige Strohwiep de Vörs un Achterbeen toſam

ſnörn un er as en nüchtern Kalw na Rellnhuſen kajoln . "

„ Du denkſt un ſpridſt as'n Slachter, Veit. Man kann

doch nich op ſon Dag dat arm Kind — un denn vergittſt

Du, dat ſe twintig Jahr is . “

,, Dar is de Anutten , Bertram ! Ik bün wat ramm

dæſig un bedenk ſowat nich. Min Geſell Jakob, de Kruskopp,

weetſt Du, is al en Jahrer fief öller as Din Dochter. Un

dochen : wenn he mal nich deit, wat ik ſegg , denn kriegt he

een'n an'n Dæts , dat em de Gedanken dörchenanner raſſelt,

as de Kaffibohn in'n Brenner, un wenn he denn noch wat

2
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dargegen hett , denn ſmiet ik em rut , ut Dær oder Finſter,

wat grade neeg is . Awer. Towat deiſt Du nich , darto heſt

Du tovel Inſichten in'n Kopp un to wenig Knæw in'e

Arms. Ik will Di wat ſeggn, lütt Jung : Du nimmſt Din

ſmuck Dochter op'n Schot, Anton ſin Swiegermoder, un denn

föhrt Ji ſuck fuck ſuck na Kark ! "

Ehr Bertram wat darop ſeggn kunn , keem ſin Fru

lieſen an em ran un tuſchel em wat in't Dhr, denn trock ſe

em mit ſik na de Hækerſtuv, wo de annern all weern . Veit

ſpie mal ut un gung rin na Döns .

Buten ünner den Pollwichel harrn fik de dre oln

Wiwer wedder infunit. ,,Wat, Fiefen, büſt örndlich in Schoh ? "

frog Stina

„ Ja, ik bün eerſt ut beide Tüffeln lopen , un nu kann

ik er nich finn, ſünd jowol wegſwämmt.“

,, Dar is Di wedder en Arbeit afnahm !"

Wat denn, Abel ? "

,, Din Tüffeln weern ümmer ſo ſmerig, as en Swiens:

trog ; nu ward ſ mal düchtig wuſchen ."

,, Nu geit't los !" reep Stina. Wat is dat ? Brut

vader un Moder föhrt mit ? w'raftig , ſett fik bi den Kutſcher ! "

„ Wüllt wol er Farben ſülben an't Mark bringn ."

,,Pfui , Fieken , wo magſt Du en ſmucke Brut mit'n

Swien verglieken !"

,, De Ünnerſcheed twiſchen Minſch un Swien is ſo grot

nich, Stina ," ſä Abel, ,, awer de Snack is dumm . Verföfft

is de arm Deern al lang – en aſigen Handel ist! Wenn

fe wegföhrt , denn ſwiegt rein ſtill !“ Se wenn ſik an de

Kinner , de dar rümlungern den : „Dat Ji awer dat Mul

holt ! " reep ſe halvlud, „ gröhlt ward vundag nich, is de Möh

nich weert ! "
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,, Riek mal , Slachter Veit hett ſin Sweſter op'n Arm

ach dat ol Minſch !" reep Stina . „ Un Meiſter Bertram

nimmt bi't Adjüsſeggn örndlich ſin ſpeegelblanken Hot af !“

,, De powere Höflichkeit !" gnurr Abel. ,, De feit üm

en Düttjen en Kneefall un küßt de Hand ! “

De Per trocken an , un bald rull de Wagen üm de

Huseck undær de Dörpsſtrat. De finner in oln Fruns

feegen em ſtill na , un dar weer nix to hörn , as de Hundn

un dat Bruſen von de Ræder , wenn je bær en Waterpol

keem'n , un dat Stampen von de Per . Schaten war nich,

wil bi Gretin Gripp er Hochtid bina Malör paſſeert weer ;

fit de Tid harr de Burvagt dat verbaden .

De · Sünn lach hell un warm von’n blauen Hében

hindal, un forn, Büſch un Böm ſchütten den legten Schreck

af un freegen na un na wedder den ſtopp hoch. Dicht æwer

un an den Wagen vörbi ſeiln de Swolken un ſnacken un

fauſtern heel bergnögt , un de Lerchen (wömu'n dar baben

in't deepe Blau un fung'n er ſchönſtes Leed . De Luft weer

friſch un kölig, ſo recht ton Drinken, as weer't luter Wien,

de quickt un Kraft un Mot givt .

Anton , de in't Hus toleß nich mehr wüß , wo em de

Kopp ſtunn, keem nu wedder to ſik ſülben ; de Stunnen, de

achter em leegen , keem'n em vör as en ſwaren Drom , nu

war he wedder waſ un leeg mit apen Ogen in de verklarte

Welt un in dat ſchöne Geſicht von ſin Minna . Meiſter

Bertram harr fik of verhalt un ſnack wedder vergnögt mit

fin Fru un den Kutſcher , kehr fik ok mal üm un jä : „ Nu

ſeht mal, finner, dar ſteit en prächtigen Regenbagen æwer

Kelnhuſen ! "

,, Dat is de Ehrnport, Minna, dar ſchüllt ſi hindær

föhrn , “ meen de Moder ; „ fo een harr de König nich mal,

as he vör tein Jahr hier weer ! “

2*
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Anton ſweeg, awer he hev ſit höger in'n Stohl ,

un fin Backen kreegen friſche Farvun de Ogen warn

wedder hell. De Regenbagen weer hoch un klar , un baben

daræwer ichimmer noch en annern ; fe ümſpannen de lütte

Stadt as twe halwe Ringn weer't nich en verklartes

Bild in'n Rahm ? Un de golden Appel op'n Karkenthorn

glinſter in de Sünn un ſeeg ut , as wenn he ſwęben de as

de Steern æwer den hilligen Stall in Bethlehem ſchule

dat nix to bedüden hebbn ? He fat Minna er Hand lieſen

an, un bat keem em ſo vör, as wenn ſe em neeger rücken un

fik an em læhn de . Un nu trock de warme Sünnſchien ganz

der ſin Hart -- he ſeeg de Port to en ſelig Paradies wid

apen un fik ſülben un ſin Minna merrn darin .

As de Brutwagen wegföhrt weer, hal Anna en Stohl

un ſett den ünner den groten Berbom vör de Blangdær , ſe

meen , in de Stuv weer't garto dumpig, er Moder ſchull en

betjn buten ſitten , awer de wink er af un ſchütt den lopp

un fä : ,, Sett mi man webber achtern Ahm , Veit ! Min

Gedanken fünd vundag wat unruſig, buten lopt ſe mi

ganz weg . “

Kiwitt un Veit gungn wedder na buten un ſetten fik

in't Luſthus; ünner de kruſen Wittböken weer't friſch un

fölig. Jaſper keem mit en Buttel Wien un twe Glæs . Nu

drinkt, Kinners , drinkt ! " fä he fründlich.

„ Wat, wullt nich mitdrinken, Swager ? An ſon Dag

mutt de Vader mal ut'n Swingel ſlan un een mehr as fünſt

op de Lamp geeten ! “

„ Mag nich, Nehls , nę ! hmm hmm“ he leep

wedder in't Hus .
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„ De hett en Worm in'n stopp, Kiwitt ach min

arm Sweſter !"

,, Wat denn , Veit-Dhm ? "

„ Jaſper un fin .Jung ſünd heel gode Minſchen , awer

keen Kerls ; wenn mal en Storm kommt, un de mutt kam ,

na min dummen Verſtand , denn füfelt de rüm as lerrige

Strohhalms, un je ſteit alleen ! "

„,Ach wat , Veit - Ohm , wenn de Paſter de narrſche

Deern man eerſt anbunn hett , denn ward ſe wol tamm .

Wüllt mal drinken , dat bringt op annere Gedanken ! “ Kiwitt

ſchenk in un ſtött mit em an . De Wien weer god , Anton

harrem jülben utſöcht, op fin Hochtidsdag wull he nich

knickern . Dat Gedränk de denn ok ſin Wirkung ; bald weern

de beiden in'n beſten Tog , Kiwitt vertell von ſin Reisjahrn

as Geſell, un Veit hör vergnögt to .

En Brummbaß is eegentlich en nett Inſtrument, wenn

man dat to ſpeln verſteit un Muſik in Kopp un Fingern

hett . Luſtige un trurige Leeder, eernſte un ſpaßige Stücſchen

allens verſteit he un ſingt dat lud un lis , grav un fin

na , ſo as de Spelmann dat will. Blot wenn de Fingern

von den Hals hindal glieden un em an den dicken Buk

ketteln dot, denn fangt de ol Baß an to juchen un ſo dwaller:

watſch to frein, dat man ſik mit Lachen de Ohrn tohollt.

Dat givt Lüd, de mit ſon Baß to verglieken ſünd, un

to düſſe Lüd hör ok Slachter Veit. De mit em ſprok, kunn

ſin Freud daran hebbn, allens , wat he vertelln de, op Veit

ſin Geſicht afſpeegelt to ſehn, un wenn't wat Luſtiges weer,

denn dræhn ut ſin groten Mund en Lachen , dat de Nawer

in't drütte Hus ok noch god darvon harr ; weer't wat Arger

lichs, denn ſteeg em de Gramm in de Ogen, un de groten

Füſt maken Gebehrn , as wulln ſe utlangn ; bi trurige

Geſchichten jack em de dick Ünnerlipp ümmer deeper dal,
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un dat kunn em paſſeern , dat he ſik afwenn un de Ogen

wiſchen müß . Vundag weer he heel luſtig, denn wat Kiwitt

vertell, weern luter Hansbunkentæg . Darbi war flietig

drunken , un wenn de Buttel lerrig weer, hal Kiwitt en

friſchen , he wüß, wo de Ol den Wien hinſtellt harr . Tole

warn de beiden en betin lud , beſunners Kiwitt frei mit ſin

hoge Stimm garto hell, dat Mariken , de von Ræt na Stuv

gung , of wol mal en band mit anlä , wenn't nödig de , de

Sak doch ſunnerbar vörkeem ; ſe ſleek na buten un ſchul mal

mit’n langen Hals in de Lov - Riwitt feet dar mit en

hitten Ropp , de Parlit leepen em von de Baden bal , as

wenn he danzt harr .

,, Nehls, wwernimm Di nich !" wahrſchuje.

,, Deern, wat fallt Di in ! ſünd eerſt bi'n drüttn Buttel .

Wien is keen Kæm, ſon Kram drinkt man weg as Bottermelk ! “

,, Þett Di awer en netten roden Kamm opſett , " lach

Marifen ; je nippmal an't Glas. Sit uns Hochtid hev

ik keen Wien wedder drunken , “ ſä ſe .

„ Junge Di , dat weer en vergnögten Dag !“ reep

Kiwitt un ſchenk wedder in .

Mariken ſett ſik bi em dal un fat em bi de Hand.

Worüm , Veit-Ohm, hett He nich heirat ? "

,, Dat wil ik Di leggn, lütt Deern ; wenn mi mal vör

en Jahrer twintig bet dörtig ſon ſmucken Engel, as Du büſt,

æwern Weg lopen weer , denn ...."

„ Js't nich wahr, Veit- Ohm ? is min Mike nich en ...."

,, Nehls , büſt unklof ? mi hier apenbar to küſſen , pfui ! "

Veit fohl de Handn æwert Liv , meet den Kopp in'n

Nacken un lach , dat de Engeln in'n Himmel fik verſchraken

un nieſchierig hindal keeken un fik frogen, wat dar los weer .

„ Na min Deern, dat lat Di man gefalln, wenn he Di man

nich biten beit !"
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Mariken ſchov er Huv wedder t’recht un rück en betin

to Sit . ,,Ne in Eernſt, Veit - Ohm , hett He dar garnich

an dacht ?

„Nu ja, wenn Du 't denn weten wult, Mariken . Ik

harr mal en ſchönen Drom , jahrnlang bleev . he bi mi un

leep mi na as'n Hund ; denn is he ſtorben — worüm , dat

geit nüms wat an , un denn hev ik em begraben un hev en

groten Steen op ſin Graff leggt . Mußt nich verlang, lütt

Deern, dat ik dat nu wedder opklein do , üm Ju de snaken

to wieſen, de noch nableben ſünd."

Dat war en Ogenblick ſtill in de Lov .

„ Weetſt wat, Mariken, “ ſä Kiwitt mit en ſware Tung,

„ Op düſſen doden Hund wüllt wi mal een drinken ! “ He

heel er dat Glas hin .

„ Still, Kiwitt , dar ſleit de Klock doch unmæglich

fief! Denn fünd ſe jo æwer twe Stunn weg ! Un wi

ſitt hier un drinkt un lacht, un de beiden oln Lüd wet fik

vör Sorg nich to laten ! " Marifen (prung op un leep rin .

Veit ſeeg na ſin Uhr. „ Se hett recht, Kiwitt, ſunnerbar

is't, lat uns rin gan !! “ Mit grote Schritten ſtrev he in de

Blangdær ; Kiwitt awer ſchenk fik noch gau den legten

Druppen in un got em achter de Weſt, ehr he achteran

tallföten de .

,,Na, kam't fe endlich ? " frog de ol Moder .

Mariken ſchütt mitn Nopp.

,, Dat durt jo ſchrecklich lang – ſchul dar wat paſſeert

wen, Veit ? "

„Hebbt wol ümſmeten !" reep he .

,,Still doch, Veit-Ohm, wenn ſe dat ok nich hörn kann ,

ſo hört de arm Vader dat doch ! "

Dar heſt Du recht, Anton is jo mit op'n Wagen,

dat bedach ik nich ; Bertram un fin Wiwer harr ik dat geern
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günnt, wenn ſe mal in Sand ümkehrt warn as Pekelfleeſch

in Solt. “

,, De Deern hett ſchuld to den ganzen Larm , " meen

Riwitt .

„Hm ja, Nehls, “ brumm Veit langtagſch ; „ un doch'n

kann ik de noch am eerſten begriepen . Süh mal: wenn Du

en Olſen ſlachten wullt un nimmſt dat Meſt to Hand , geiſt

an em ran un prickelſt em hier un bahrſt em dar in't Fell

rin , üm to fehn , woans em dat gefallt, denn mußt Du Di

nich wunnern, dat he rein unklok ward , achter un vör utſleit

un Di de Hörnwieft. Un jo hebbt de Ollern dat mit de

arm Deern makt , un mi wunnert, dat ſe șr noch ſo wid

kregen hebbt."

„ k verſta blot Anton nich !“ meen Mariken .

„Verſtan kann ik em wol , awer ik war in ſin Stell

de Saf ganz anners utfechten , " jä Veit Ohm . ,,Wenn Anton

wat in't Og fat hett, denn lett he dat nich los ; he leppt fo

lang dar achter her , bet dat möd un halv dod is , un wat

unſereener mit Gewalt dwingn deit , dat dwingt he mit

Geduld . Dat kommt mi vör, as wenn uns Herrgott em en

tagen Willn geben, awer de Handn vergeten hett, womit he

togriepen kann – he is grad as ſin Vader . “

,,mm hmm ! " keen ol Jaſper wedder in de Der

fin Singn weer nagrad en Günſen un Klagen .

,,Mariken, famt ſe noch ümmer nich ? " frog de Moder.

Mariken keek mal na dé Strat Gott Lov un

Dank !“ reep ſe . „ Awer wat is dat ? Veit - Ohm, Kiwitt! “

Se ſtörrtut de Dær , un de beiden Mannslüd ſeepen

er na un leeten de ol Fru alleen un ahn Antwort . En

Ogenblick feet ſe gedüllig un lur, as er awer de Sak to

lang burn be , nahm ſe ern Krüdſtock ut de Eck un træpel

ſię na Del un dær den Laden na buten . Se harr dat nich
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don ſchullt, denn wat je dar vör ſit ſeeg , weer grulich un

greſig. Veit harr den Diſcher Bertram mit beide Füſt an'e

Boſt tofaten un ſchütt em , dat de Haar em op'n kopp

ſimm'n den un de blanke Hot an'e Eer trünnel in en Water

pol ; darbi jeeg er gode Broder rotbrun ut, un ut ſin trus

hartigen Ogen ſprung Wut un Wehdag . Jaſper harr ern

Anton bi beide pandn un ſprok in em rin , un darbi leepen

em de Thran von de Backen hindal; awer Anton ripp un

rög fik nich, jä ok nix, ſin Ogen glupen grot un ſunnerbar

op een Placken twe Finſtern , worachter dat Licht un

Leben dod is , blot de blanke Schien , de von'n Heben hindal

kommt , ſpelt noch darop ; un biekt man dar rin , ſo is't, as

wenn man in en Afgrund fehn deit . Kiwitt leep von düſſen

na den , un Mariken wrung de Handn un ſeeg ut as de

Dod . Wo weer de Brut ? weer ſe krank ? weer vundag

nich luſtige Hochtid , wo er eenzige , gode Anton .... ?

Dat weer to vel vör dat Moderhart Geeſchen ſtæhr lud

op un ſack op den kolen Steendamm un leeg dar , as harr

de Dod er dalſlan .

Smiet doch den dummen Kerl an't Sit , Slachter

Veit , dar ſchüttſt Du doch nir anners rünner as en Hot ! "

reep ol Abel, de op eenmal dartwiſchen träden de ; ,,komm,

help Din arm Sweſter man, de hett fit beſtiemt.“

Veit kegel den Diſcher merrn in de Strat rin , dat

Gærn un Wiwer lud opſchrien den ; denn nehm he Geeſchen

fach op'n Arm un drog er rin na Döns .

Na eenige Stunn'n rollen Eenſpänner -Wagen na

Kelnhuſen to ; de d’rop ſeet, ganz alleen , weer Slachter Veit,

Herr un Fohrmann togliek . De Sünn weer al ünnergan,

awer de volle Maan ſtunn bleek un grot wwer de Roſtörper

Dannenkoppel ; in Wiſchen un in Lunken ſteeg de witte

Newel tohöch, blot hier un dar keek en Bom oder en hogen
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Buſch rut ; allens leeg in Drom , ſogar de Wind weer to

Rau gan , dar rög ſik keen Blatt un keen Halm. Æwerall

föten Slap un Himmelsfreden , blot in de Hæferkath

Veit ſüfz mal luð un ſchütt den groten Kopp . As he weg

föhr , weer ſin arm Sweſter wol wedder to fit jülben kam,

awer dat ganze Hus in en ſchrecklichen Toſtand. Ümmer un

ümmer wedder frog ſin Sweſter , wat dat all to bedüden harr,

wonem de Brut weer, un wat Anton fehl ; he brüll er dat

vör mit en Stimm voller Gramm un Gram , awer ſe ver

ſtunn keen Starbenswort. Do ſprung he, ſülben halv unklok,

op fin lütten Wagen un jog darvon . Wat he wull, wüß

he noch nich , awer dar funn he nir helpen, un don müß he

wat , dat föhl he , fünſt müß he ſticken an ſin eegen Blot .

De Schimmel leep , as wenn he felljagen de , un eerſt op'n

Steendamm heel fin Herr em en betin torügg .

Bi Dokter Peşold föhr he vör de weer æwer

Land ; denn raſſel de Wagen wider na den Hauptpaſter ſin

Hus - de ol Herr geev in de Nawerſchop en Kranken dat

Abendmahl . De Fru Paſtern nödig em rin na Stuv , je

kenn em god , he lewer er allens, wat Fleeſch heet , för

de Ræf.

,, Schull Herr Paſter wol mal mit mi na Jlenbeck

föhrn ?" weer ſin eerſt Frag .

,, Dat deit min Mann gewiß , Meiſter, wenn he dar

en Troſt un Biſtand wen kann . Wo geit dat den armen

jungn Mann un ſin goden Öllern ? "

Düſſe Frag weer würklich en god Wark an Meiſter

Veit ; he feet bet baben an'n Hals voll von Unglück un

Dullheit un weer dat gewennt bi fon Gelegenheit , fik utto :

pruſten un Luft to maken . Dat de he denn nu ok, awer op

en Art , dat mennich fleedige Dam utneit weer un de Dær
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achter fik ſlaten harr ; awer ſe kenn ern Mann un hör em

gedüllig un ahn Hartkloppen to .

Du leewe Gott, wo trurig ! “ reep ſe , as he en Ogen

blick ſtill ſweeg.

„ Trurig , Fru Paſtern , trurig ? is't dat all ? Mi

dünkt, uns Herrgott harr wat Beters don funnt , as fon

unſchüllig Hus to ſpoleern ! Dar harr he leewer den Diſcher,

ſin Wiv un ſin Gær ....

,,Pfui, Meiſter, Se läſtert ! ſcham'n Se fik! It will

mal vertelln, wat ik von de Sak ſehn hev . Hüt Namiddag

weer ik bi Schana Feddern - "

,,Se, Fru Paſtern ? Dat weer wat ! Schana Fedder,

dat is of de rechte ! De bahrt alleis an mit ern langen

Snabel, wo man en Worm in is . ..."

,, Nu nu , Meiſter, man nich gliek dullerhar, hier is ſe

ganz unſchüllig . Man kann , weten Se , von er Finſter ut

de Strat un den Karkhof heel komodig æwerſehn

„ Oh vel mehr as dat , de ganze Stadt, Fru Paſtern !

Schana weet jo allens, un wenn in min Achterhus en Natt

von'n Bæhn fallt, ſe weet dat ! "

De ol Dam vertrock den Mund ganz lies to en Lachen .

„ Lat er doch , Veit, ſon Art Lüd mutt dat ok geben in'e Welt . "

„ Ern Nußen hebbt ſe of , as de laskrein , de all den

fuln Stram opſammelt un fret, as weer dat de ſchönſte Braden .

Na man wider , Fru Paſtern ! Ik hev mi mal an Schana

er lang Nes ſtött un dat verdrütt mi noch ! "

,, As ik ankeem , " vertell de Fru Paſtorin , ſeeg ik op

den Karkhof gegen en Linnbom læhnt en jungen Mann,

fmuck in Tüch, awer Haar un Halsdok , Kragen un Krüſen

en betin fluſig. Schana kenn em un ſä uns , dat dat de

junge Hamborger Herr weer, von den Se wol hört hebbt..."

Weet Beſcheed, Fru Paſtern, man wider ! "
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„ He rög ſik nich von'n Placken un ſeeg af un an lank

de Strat , blot as dat greſige Unweder keem , ſtell he fif

achter de hoge Rarkenmur; as awer das Gewitter vörbi weer,

ſtunt he wedder dar . Tole keem de Wagen anraſſeln un

jog an em vörbi na dat Bertramſche Hus to , dar wulln ſe

afſtiegen un denn na Kark gan . He heel fik mit een Hand

an den Bom faſt un læhn ſik wid vöræwer in de Strat rin,

as wull he de Brut mit de anner Hand von'n Wagen haln,

un fin Geſicht ſeeg eerdgel , bieſtrig un gottverlaten ut

ne in min Leben hev ik nich ſo vel Truer un Elend in en

jung Geſicht ſehn ! De Brut war em wies un ſchreeg lud

op un heel beide Handn vör de ogen, un de Brüdigam ....

,, Dat is würklich recht rührſam , Fru Paſtern , den

jung’n Mann müch ik kennen lehrn wo heet he ? Mi

geit dat oftins ebenſo : wenn min Nawer Jochen Smidt, de

mi de Kunden wegſnappt, wo he man kann , mal en ſchönen

blanken Dilen in de Dær treckt, denn ſchulln Se mi mal

fehn , Fru Paſtern ! Denn mat ik Ogen as en Nattul, dat

Blot ſtiggt mi to Ropp, un min Geſicht hett en Farv as en

rökerten Schinken ; ik wil nich ſeggn, dat dat jüſt all Unglück

un Elend is, wat ut de Ogen kiekt un dör de Backen grient,

awer verſchrecken warn Se fik, wenn Se mi ſehn kunn'n .

Dat is nu mal ſo in de Welt , min leev Fru Paſtern , de

Afgunſt is grot, un wenn man er fehn deit, denn ward man

bang un een lopt de kolen Greſen æwer.“

De ol Dam ſchütt den Kopp . „ De Saf is doch wol

en betin anners, Meiſter ...

Weet wol , Fru Paſtern ! Se meen'n , min Vergliek

paßt nich , en Heirat un en Offenhandel mutt man nich

tojam ſtelln ."

,,Gott bewahr uns, ne !"

11
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De Romanböker wüllt dar ok nix von weten ; awer

unſen Herrgott mæt Se utt Spill laten, Fru Paſtern, denn

uns Herrgott is dat grad , de mi op den Vergliek bröcht

hett, ſehn Se man dat teinte Gebot mal an, dar ſteit beides

dicht toſam , Weib un Vieh." Veit keem in Enn *) un ſeeg

mal ungedüllig na de Alock.

De ol Dam war en betjn rot ; ſe lä er Knütthas,**)

wo ſe bet herto an arbeit harr , op'n Diſch un ſä iwrig :

„ Wat denkt Se eegentlich von en Heirat, Meiſter ? Is dat

en Hochtid, wo de Leev garnich to inladen is ? Dat is jo

en Handel ! Wenn de arm Deern in en unglückliche Stunn

Anton Timmermann dat Jawort geben hett, mutt ſe em denn

Hörchut heiraten , of wenn ſe naher inſehn Seit , dat ſe em

un ſik ſülben un noch en Drütten darto in Unglück bringt ?

Ik glöv all min Dag nich , dat unſ Herrgott ſowat will ! "

,,Hm ! weet doch nich ," brumm Veit . „ Unſ Herrgott

geev Adam en Fru , ahn em to fragen , ob he țr ok liden

much , un de frame Elieſer funn op fin Gebett de ſmucke

Rebekka an de Börnſtell in Meſopotamien , un Iſaak mark

bald , dat he ſik wat ranfriet harr, wat em fehl — Klokheit .

Na min Meenung hört toſam , wat toſam paßt ; von de Leev

hol ik nich vel, ik hev man ſehn, dat ſe na de Hochtið meiſt

al vör den eerſten Hadbar wedder afreiſt un en trurig un

koles Hus torügg lett . - Dat is wol en lang Kapittel ,

wat wi dar anfung hebbt , Fru Paſtern , wi wüllt darvon

opholn , eenig ward wi uns doch nich vundag ; wenn Se

ſowat an Er eegen Kind belevt harrn , denn kunn'n wi uns

fach verſtan un op een Stück fam . "

De ol Dam harr noch geern wat darop ſeggt , awer

de Dær gung, de Paſter keem wedder to Hus . He harr dat

*) in Enn kam aufſtehen , ſich erheben .

**) Knütthas Stricftrumpf.
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Fohrwark vör de Dær al ſtan fehn un ſä : ,, Se wüllt mi

wol mithebbn, Meiſter, jo lat uns keen Tid verleern."

Na en paar Minuten raſſel de Wagen wedder sær de

ſtille Strat na Jlenbeck to .

De Hækerkath weer noch ümmer in en trurigen Toſtand .

Dat ſchöne Eten weer kold warn un ſtunn verſtreit in de

Kæk un op'e Del – keen Minſch rög dat an . De ol Jaſper

leep in't Hus rüm un tier fik, as wenn he ganz den Kopp

verlarn harr ; Anton leeg mit apen Ogen in't Bett un tuck

un muck nich, ſä of nig, wenn he fragt war. Geeſchen weer

nich Wedder to fennt; ſteil as en jung Deern ſtunn un gung

ſe , ahn Stock un Stütt, er Backen harrn en roden Schien ,

de Ogen lüchten un feegen grot un ſcharp na alle Siten ,

un ümmer noch harr ſe beſülwe Frag , un ümmer keem von

Mann un Dochter deſülwe Antwort. Man kunn er fünſt

vel bibringn , beſunners Anna kunn je god verſtan - je lees

er dat von den Mund un ut de Ogen. Awer de arm Deern

harr de Ogen voll Thran un de roden Lippen bewern

ſo verſtunn de Moder keen Starbenswort. Un ſe war ſo

hittelig un ungedüllig, ümmer luder frog ſe , dat klung tolek,

as wenn er armes Moderhart üm Hölp reep in grote Not.

Nawerslid keem'n , awer ſe leepen weg , wil hier ganz nich

to hölpen un to raden weer . Tolct keem Anna op bent

Gedanken , je wull er Moder dat opſchrieben, awer de Vader

jä : Sind, wat nüßt dat , Moder kann jo feen ſchreben

Schrift leſen -- oder kannſt Du printen * ) ? " denn leep he

wedder rut na Del . Un lütt Anna mak ſik an de Arbeit ;

ſe harr in de Schol von Perſepter dat Printen lehrt – nu

ſchull ſe er Meiſterſtück maken. Oftins war ſe von de Moder

ſtört oder de Thran ſteegen er in de Ogen, dat je nich ſehn

kunn , awer tolek bröch ſe ' t toſtann ; dar ſtunn grot un

*) printen ( to print) = Drudbuchſtaben nachmalen .
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ſmuck un düdlich in drückte Bokſtaben un op hochdütſch de

ganze Jammer von dat Unglückshus ! Nu lang ſe de Horn

brill von't Bökerbrett æwer de Dær un rück den Lehnſtohl

un de Lamp torecht, de Moder ſett fik vör dat Blatt as en

Kind vör de Fibel, un mit en bewrigen Finger denn dat

Leſen war er ſo ok noch ſur wies ſe op de Bokſtaben un

keem de oln Ogen tohölp . Se lees lud , un langſam klung

Wort na Wort dör de lütt Stuv : Minna will Anton nicht

heiraten . Anton iſt ſehr krank und ſonderbar, er ſpricht

kein Wort.“

Jaſper , de wedder rin kam weer , ſtunn en Ogenblick

ſtill un hör nip to, as wenn ' t för em ganz wat Nies weer,

denn ſlog he beide Handn vör't Geſicht un ſtæhn. De ol

Moder ſack en Ogenblick toſam , denn reep ſe Anna to ſik

ran un rau nich, bet ſe allens to weten kreeg , wat de wüß .

Se verſtunn op eenmal wedder jedes Wort un Teeken . Se

ween nich , ſä ok keen Wort, ſe gung en paarmal an't Bett

un eih ern arm Jung awer de Backen un ſtrakel em æwer't

weeke Haar, denn hal ſe dat Abendſegenbok von't Bökerbrett,

fohl den Zettel toſam un lä em twiſchen de Bläder von dat

Bok, as weer't en Schat , de wahrt warrn mutt .

Buten war't lud ; en Wagen heel, un Schritten keem'n

in de Blangder , un as Anna mit dat Licht na Del trä ,

bemötten er al Veit-Ohm un de ol Herr Paſter. De beiden

harrn Möh, den Vader un Anna, de anfungn , lud to ween'n

un to klagen , ſo wid to begöſchen , dat ſe en Troſtwort

anhörn kunn'n . Darbi war Veit - Ohm rein balſtürig , he

flöf un ſchuli un lach vör Dullheit, un gliek darna fichel un

tuſchel he , as wenn he en lütt Gær wat Sötes vörſnacken

de . De Moder ſweeg un keek mit er fewerblanken Ogen den

Paſter an ; tole jä je : „ Wo lept dat bi , Herr Paſter,

kann noch wat ut de Hochtid warrn ? "
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De ole Herr tæger en betjn mit de Antwort un ſeeg

fik mal na Veit üm .

„ Ne nę, Herr Paſter ,“ reep de ol Fru iwrig un

ungedüllig , ,,wat wüllt Se ? ik bün keen kind mehr, man de

volle Wahrheit !"

,,Moder hett recht, Herr Paſtor ; wi wet blot , dat

Anton krank to Hus kam is ! " klag de Vader .

Veit ſeet den Baſter awer garnich to Wort kam : ,, Dat

is häßlich to vertelln, Swager ! De Diſcher wull garnich

darmit rut ; ik hev em ſchütt as en Plummbom , un as he

denn noch ſweeg, na Strat ſmeten . Wokeert hett föhrt ,

Jaſper, kennſt Du den Fohrmann ? "

„ Ja , dat weer jo Hans Hinz , de Grotknecht bi den

Burvagt . “

Dat glöv ik nich , Jaſper , kann garnich angan ! De

Düwel harr dat Leit in'e Hand, de Düwel hett föhrt ! "

,, Veit ! Veit ! " reep de ole Herr .

, Ei wat , Herr Paſter, de Düwel.ſeet achter de Per .

Wenn uns Herrgott ſon Unglück nich anrichten deit , as de

Fru Paſtern meent, denn mutt de Düwel dat dan hebbn ! "

„,Veit, wat ſchall ſon gottloſen Snack ! “ reep de Paſter.

,, Laten Se mi vertelln . De Brut wull afſluts eerſt na er

Öllernhus föhrn ; awer ſe weer man eben in de Stuv , do

reet ſe den Kranz von'n Stopp un ſtrei de Stücken an de

Eer , un denn ſä ſe , Anton kunn un wul ſe nich hebbn,

wenn Hochtid fiert waren ſchull, denn wull ſe mit den jungen

Mann trut warrn, de al op'n Karkhof op er lurn de . Nu

war ik halt , awer dar holp keen Bedeln un Beden , keen

Scheln un Vermahn , le bleev darbi : er bröch keen Miních

un keen Engel mit Anton in de Mark rin , ſe war fik üm

bringn, wenn wi Gewalt anwenn wulin . “
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„ Un wat meenſt, Jaſper, worüm de dumm Deern dat

nich wul ? " reep Veit dartwiſchen. ,, Se harrfik rein ut

Not mit Anton verlavt , hett le ſeggt , he harr er immer

nalopen , un de öllern harrn ſo lang naſnackt , bet fe möd

warn weer un endlich ja ſeggt harr . Awer ſe harr en

annern leev, dar meen ſe den hungrigen Hamborger mit,

Anton weer er ganz toweddern , jä ſe . Un uns gode

Anton ſtunn darbi ſo ſtief as en Pahl un ſo witt as en

Leilaken ."

„ Anna, wat ſeggt ſe ? “ frog de Moder.

„Du vertellſt er nich allens, Anna !“ reep Veit.

Man ümmer to, min Kind," mahn de Paſter, ,, Din

Moder mutt klar fehn, ſe kommt anners garnich to Ruh."

Co er denn allens bibröcht, wat ſe jichens ver

ſtart kunn .

Do fat de ol Frit mit beide Handn den Paſter ſin

Arm un fung an to ſnuckern : ,,Nu is't to Enn ! – Anton,

min Blom ! – Du grote Gott, worüm ſleiſt Du mi merrn

in't Hart rin ! "

De of Paſter drog er lieſen in ern Læhnſtohl un ſett

fik bi er un heel er Hand in fin .

,, Is dat Gewitter noch nich bald æwer ? " frog dar

op eenmal en dumpe Stimm von dat Wandbett her. All

verſchraken fik dat weer Anton ſin eerſt Wort na de

T'rüggfahrt .

,, Dat Gewitter ? “ frog Veit ganz verbaſt; „ ja , mint

Jung, jawol , dat Gewitter is æwer. “

,, Denn kann't losgan !" He wull ut't Bett ſpringn.

„ Nę nę, Jung ! Du kannſt nich föhrn , dat geit nich,

eerſt mæt wi ſlapen, dat is jo düſtre Nacht !“ Veit heel em

t'rügg , un Anton geev fik ok bald un weer ſo gedüllig un

fram as en sind .

3
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II

„Du wu'ſt jo den Dokter mitbringen , Veit ,“ ſä de

Vader lies .

De kommt morgen , he weer nich to Hus . "

,, Ach, Herr Paſter, kann min arm Broder noch wedder

beter warrn ? “ frog Anna angſtig.

„ Dat ſteit bi Gott den Herrn, min Kind, ut Minſchen

handn is't rut ; op Em mæt wi uns verlaten un gedüllig

töben . “

,, Dat hollt min Broder nich ut – dat holt wi allto

ſam nich ut," klag de lütt Deern wedder .

Du büſt noch heel jung, min Dochter, Du weetft noch

nich, wat de Minſch kann un laten mutt. Wi arm Stackels

minſchen mæt eerſt vel verſorn, ſtarben un begraben ſehn,

ehr wi leben lehrt . So mennich heemlichen Schaß, ſo

mennich ſötes Hæpen un Hägen weiht uns de Wind weg

oder ſmöllt uns as Snee vör de Sünn , un wi mæt dat

gedüllig mit anſehn. Dat deit weh, awer en düchtig Minſchen

hart ward dadörch grot un wid , dat uns Herrgott fik en

ſchönen Tempel darin bun kann . Din Broder is ünner dat

ſware Schickſal, dat em drapen hett, dalbraken ; Din Vader

un Moder, de mittenanner bet herto ern eben Weg in Freden

gan hebbt, ſünd von den harden Slag düſig un nüſſelig, un

de oln Ogen ſeht fitüm na en Stütt , wo je fik an holn

kænt. Nich wahr , min Dochter ,“ de of gode Herr fat

er bi de Hand un leeg er mit ſin fründlichen Ogen an –

,,Du wullt nu all Din Mottoſam nehm un Thran un

Truer verſteken , mit en weeke Hand helpen un mit en lieſen

Mund tröſten, damit düt Hus doch nich ganz ahn Sünnſchien

is ! Din Veit-Ohm un ik wüllt jeden Dag, wenn wi jichens

fænt, mal rutkam un Di biſtan . Hell op ! min lütt Anna,

nu ſteil Din Mot un hol Din Ogen klar , en Troſtengel

mutt nich trurig un ſur utſehn ! " He lä er noch ſin warme
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Þand op'n Ropp , as wenn he er legen de , denn ſtunn he

op un ſprok noch en Troſtwort to den Vader.

• As ſe na en lütt halv Stunn wedder op'n Wagen

ſitten un t'rügg föhrn den , frog Veit : „ Wat meent Se,

Herr Paſter, ſchull Anton wol fin Verſtand wedder finn ?“

,,Uns Herrgott hett fin Tid un Stunn hier op

Eern glöv if nich , " weer de Antwort .

Węken un Manden gungn ſtill in't Land . Veit , de

Dokter un de Paſter gungn in de Hækerkath ut un in .

Denn waren Sark ut de grot Dær dragen un langſam

na'n Karkhof führt dat halwe Dörp un vel Lüd ut Kelin

huſen trocken ſtill achterher. Dat weer nich Anton , dat weer

de Moder . Se harr dat nich dregen kunnt, dat harr er dat

þart afſtött, jän de Lül De Vader lęd noch twe Jahr,

weer awer tole kindſch un ganz von de Föt ; dat weer en

Erlöſung för em un ſin Dochter, as he of den Kopp dal lä

un na'n Narkhof bröcht war .

Slachter Veit weer in düſſe Tid in grote Truer un

Opregung . To all de Not, de he bina däglich in Flenbeck

anſehn müß, feem of noch, dat de Diſcher em verklagen de,

un dat Minna fik veer Węken na den gruligen Dag in

Hamborg trun leet , mit den jungn Mann , den ſe nu mal

afſluts hebbn wull . De tein Daler , de he darför betaln

müß , dat he den Diſcher Rock un Hot ſpoleert harr , ver

droten em nich ; de harr de Mann ehrlich verdeent, meen he,

un wenn he em op düſſe Art en betjn op'e Been helpen

kunn , denn ſchul Bertram man af un an to ein kam , dat

mak em ümmer en grot Pleiſeer , em bi’n Kanthaken to

kriegen un ruttoſmieten . Awer de Hochtid bröch en in Ras

un Wut, dat ſogar de gode Baſter fin leewe Not mit em

harr . Son Opregung dur nu gottlov nich lang bi em, bald

weer he wedder de ol truhartige Meiſter mit fin godinödig

3*
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Geſicht un fin breedes Lachen , un blot de Haar weern em

witt warn as Blöt op'ı Slöndorn .

Anton weer un bleev ganz geſund , awer ſin ſopp

keem nich wedder in't ol Spor. He weer nich balſtürig un

tier ſik nich narrſch un Swatſch un unklok. De em nich

kenn , müß glöben, dat he ganz bi Verſtand weer . He paß

op fin Hækerie , hal Water för fin Sweſter , börn un foder

de Köh un de allens , wat Anna em fä - ümmer ſtill,

ſwiegſam un flietig. Minna er Nam keem nich wedder

æwer ſin Lippen, de ſchien utwiſcht in ſin Seel as en Nam

von en Tafel , awer wat dar binn noch ſtan bleben wokeen

kunn dat weten ? Opfalln weer't , dat he jeden Ogenblick,

wenn he nig to don harr , na buten gung , un de Handn

op'n Rügg un den Kopp in'e Nack , na'n Heben feek , as

wenn he dar wat föch . So lang dat Weder god weer, funn

man meen , dat he ſin Freud harr an dat ſchöne Blau dar

baben un an de witten Wolken, de dar hoch awer Wold un

Thorn un Barg hinſeiln dot — ſin Geſicht weer ſtil tofreden,

dat ſeeg wohl gar verklart ut, wenn dat Abendrot fik in de

Wolken hung un er farben de , dat dat utſeeg , as ſtreu de

Dag to goderletz noch en ganzen Schotvoll Roſen in de möde

Welt . Wenn't awer ſtickenwarm un bruttig weer , in de

Feern graue un ſwarte Wolken fik ſammeln, wenn't oplüchten de

wwer dat lurige Feld, un de Donner anfung to gnurren un to

dræhn, denn war he hitt un hittelig un unruſig, un je neeger

dat Gewitter keem , je dranger un duller glup he na baben,

ſin godmödigen Ogen warn ümmer gröter un düſterer, he

brumm un ſnack mit ſik ſülben un handſlog , un wenn tolek

dat Unweder losbrok , denn war he ganz unklok un gran

deſfig : he hul mit den Storm un flök un ſchull gegen den

Donner an , he wrung de Handn oder drau ok mit de Fuſt

gegen den Heben , de Schum ſtunn em vör'n Mund un he
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bewer an't ganze Liv , as wenn dat Fewer em ſchütten de .

So leep he in't Feld , hin un her , vörwarts un wedder

t'rügg , dör Knick un Tun, æwer Graben un Bek wo de

Blik leih un de Donner brüll, dar ſtörrt he hin mit Draun

un Flöken un Läſtern . Grulich ! Keen Minſch wag, em

denn neeg to kam , ſogar fin Sweſter nich . Awer ſe ſleek

em na in Storm un Regen , un wenn he gegen den Heben

an raſ un flök , denn ſtunn ſe in'e Feern mit Thran in de

Ogen un folte Handn, un șr Lippen rögen ſik, as wenn ſe

liſen wat vör fik hin ſprok. Mit dat Gewitter vertrock ſik

ok düſſe Wut bi Anton , un tanım , möd i ſtill ging he nu

an de Hand von ſin Sweſter to bus.

Anna war mehrmals anſpraken , awer ſe wull nix von

Heirat weten. Al dat ſöte Hæpen, wat in en jung Mäden

hart opblöhn deit , reet ſe mit de Wuttel ut un leet dat

verdrögen ; er Broder weer er een un all, för em wak un

ſorg ſe , för em leep ſe in Gram un Grun der Storm un

Regen , för em be un arbei ſe bet an er ſelig Enn , immer

dar, bi Dag un Nacht, wenn't nödig de, un ümmer fründlich,

fram un tofreden o du goldſchöne Minſchenſeel !
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S
iſo !“ ſä de Moder tolek , „ nu wöllt wi de Nadel

wegleggn ; Trina, ſtek mal den Bolten in't Füer !"

reep ſe na Næk .

Wat wullt Du denn don ? “ frog de lütt Niklas.

Nu will ik dat Ding bægeln .“ Se ſtrafel em mal

æwer ſin Flaßkopp un gung rut , lä awer vörher dat Nei

tüch in de Lad .

Dat „ Ding “ nu weer he eben ſo wid. Ja, wenn

he dat Ding man blot mal recht von alle kanten bekeken harr,

denn wull he dat wol klok kręgen hebbn ; awer ſin gode

Moder harr dat ümmer jo verknüllt in de Hand , dat he

unmæglich fehn kunn , ob dat en Ünnerrock oder en Spint:

büdel wen ſchull.

De Dær gung apen un herin trę Stuten -Stina.

„Wat Deuker , büſt ganz alleen , Niklas ? " Se ſett

ern Korf an de Eer un ſit ſülbent op'n Stohl . Sühſt ſo

druſch ut wat fehlt Di ? "

Niklas krop un jnüffel jünſt ümmer bi ern Norf rüm ;

vundag ſeeg he em garnich an, he harr garto eernſte Gedanken .

Wat neit min Moder ?“ frog he .

„ Jung, wat en Frag ! Din Moder neit vel wat

weet ik ? Du mußt er fragen !“
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„ Moder will mi dat jo nich ſeggn ! " Dat lütt Geſicht

ſeeg ganz verdreetlich ut .

,, Wat jeggt ſe denn ? "

Moder ſeggt, ik krieg dat morgen to weten .“

„ Denn mußt Du bet morgen töben, min Niklas .

Komm, en lütt Mulſchell ? “

Niklas nehm den Roken, as hör fik dat ſo, beet awer

nich af . „ Du heſt de Knöp mitbröcht ut Kellnhuſen ," ſä he .

,, De harr Din Vader vergeten , Niklas ja ik weet

beſcheed ." Se grien em fründlich an .

Segg mi dat, Stuten -Stina, ik gev Di of — ik gev

Di of - düſſen Koken ! "

,, Den hev ik Di jo eben ſchenkt, Niklas ! " Se lach

em hell wat ut , denn nehm fe em op'n Schot un küß em

fin roden Baden .

,, Ik will Di dat ſeggn , lütt Krutul, denn mußt Du

mi awer nich wider fragen. Din Moder ſniedert för Di

Panterlons.“

, Wat is dat ? " frog Niklas.

„ Panterlons fünd heel rare Dinger , lütt Jung ! De

er antrecken deit , is en Mann un kriegt noch mal en Bart

ünner de Nes ſo rug as en Wirbörſt."

Niklas hör nip to . ,, Son Bart mag ik awer gar

nich liden ! "

Denn ſnittſt Du em af , Niklas . Heſt dat Wort nu

beholit ? "

Niklas harr dat Wort nich beholn , un Stuten Stina,

de ümmer allerhand Spaß mit em dreev , ſä em dat ſo lang

vör , bet he dat wüß . Se ſülben awer harr dit ſchöne

Fremdwort mal von de Fru Gräfin er Kammerjungfer Röschen

Roſenkranz hört, de ämmer allns heel fin beteeken kunn .
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Niklas ſin Moder keem wedder rin . ,, Sa rut, Jung,

Trina wil Wutteln för de Supp haln, Du mußt er helpen !"

Dat leet he fik nich tiemal leggn. He ſprung na Ræk

un fat Trina bi de Hand : ,,Meetſt wat, Trina ? if krieg

morgen Panterlons !"

„ Pannkoken , meenſt Du ! " jä Trina .

,,Ne, nę, Panterlons ! de kann man nich eten as Bann:

koken , dar ſünd Knöp an . "

,, Du büſt en olen Drænbüdel, Niklas !" jä Trina, un

dat weer garnich nett von er , denn wenn ſe de Wahrheit

ſeggn wull, ſo müß ſe ingeſtan, dat je dat prächtige Wort

Panterlons gar nich kenn.

En Dag is vör fo'n lütten Gaſt as Niklas licht hin

bi Eten un Drinken un Speln . As Trina em in Schummern

to Bett bröcht harr , ſett ſe fit mit er nütthas in den Blom

garn , denn de lütten Strümp, de ſe för Niklas mak, weern

noch nich ganz klar . Jakob, de Geſell, ſeet ok buten un drei

iwrig an en Swęp, en Stock leeg al prat, un Hans Jochen,

en Knecht utt Dörp un Niklas ſin beſt Fründ , wull noch

en betin Theer un en Smick *) na Fierabend herbring.

Na allen Anſchien war de Geburtsdag en ganz wich :

tigen Dag vör den lütten Jung, un dat mit Recht. Denn

he weer eenzig Mind, un ſin Vader un Moder un de ganze

Schoſterkath harrn wat vörut för alle Lüd un Hüſer in't

Dörp . gf mutt er all verjahli un mit Snuten un Achter:

.flicken wedder richtig op de Been ſtelln !" plegg Meiſter

Cornelius Riwitt to leggn, un feen Minſch harr dar wat gegen

intowenn. Un de ol Rath weer für Jlenbeck ungefehr dat ,

wat för Hamborg de Börs is : dar verſammel fil auns, wil

dat en luſtig Hus weer mit flitige, düchtige Lüd. Biſchurns

* ) Smic Peitſchenſchnur.
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harrn Meiſter, Geſell un Lehrburß in de grote Warfſted för

Hand un Ellbagen kum ſo vel Plak , dat ſe den Pickdraht

örndlich dærtrecken kunn'n . Dat weer en wahren Immſtock ;

dat dræhn un flæn un ſmök in alle Ecken , in wenn't Tid

weer to Hus, denn keem't ſo dickbrannig ut de Dær , as

wenn de ol Stock (warm'n wull. Niklas harr dabi luſtige

Dag , denn dat weern all ſin Fründ'n Burvagt, Schol

meiſter in Nuecht, je nehm'n den lütten nüdlichen Jung all

geern mal op'n Arm oder op'n Schot; uu dat regent man

ſo Appelit in Næt in Stuten , jo dat Marifen, fin Moder,

mitto bang weer, ſe funn'n er den Jung æwerfodern .

De anner Dag feem denn nuran , ahu dat Niklas

darüm wis war. As he opwak, ſeeten ſe al bi den Kaffidiſch.

Wat, Jung, büſt al dar ? “ ſä ſin Vader . ,,Weetit

of, wat vör'n Dag is, Niklas ? "

Niklas reev fik noch de Ogen. „ Nę!“ ſä he halv ver

ſlapen , „ ik bün jo noch nich buten weſt .“

De Antwort ſteit as en Pahl, Niklas, ik will șr dal

ſchrieben as en Markwürdigkeit! Awer nu kiek mal na de

Lad dat is för Di !"

„ O min Geburtsdag ! “ reep de lütt Jung un ſprung ut

Bett rut; ,, chall ik dat all hebbn ? Wo fünd min Panterlons ? "

De Meiſter mak en groten Larm un kunn fik garnich

bargen vör Vergnög'n.

,,Wat meent he ? " frog Mariken , Niklas ſin Moder.

Meiſter Kiwitt kreeg den Bündel von de Lad un heel

er en nies Stück Tüch hin . Dat meent he , wo kommt de

dumme Jung bi dat Wort ? “

Ach de lütt Hos ! " ſä Marifen .

Dat is jo en Bür !" Niklas greep mit beide Hand'it

darna.

I/

Il
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Nu wo

,,Jawol , Panterions ſünd Büren wokeen hett Di

dat Wort ſeggt ? "

Stuten -Stina - ſe ſa , de ſchul ik hebbn ."

„ Ja de ſcha'ſt Du gliek antreden ," jä Trina un holp

em in de nie Kledaſch rin ; un as he wuſchen weer, trock je

em ok en Yütte ſmucke Jack an . De ganze Geſellſchaft weer

opſtan un harr ſik bi em rüm ſtellt.

Dat weer en Wunnerwarken un en Helpholn Niklas

wüß garnich, wo he hinhörn un hinſehn ſchull.

„ He paßt dar god rin , “ ſä Mariken .

„ Ja , as en Leeſten in'n Stewel, dar is nir æwer !"

Lach Riwitt.

em de annern Saken of wieſt, un he geev

Vader un Moderen Muß un Jakob un Trina de Hand.

Denn lä he ſin lütten Hand'n op'n Rügg un marſcheer ver

gnögt in de Stuv ümher, den Kopp in'e Nack. Daræwer

keem Trina in't Lachen, dat ſe en ganz roden Kopp kreeg .

„, Deern, wat fehlt Di ? " frog Mariken .

„ Ne doch, de Jung ! jüs as Anton Timmermann ,

wenn he in't Meder fieft !"

,, W'raftig , grad as Anton Timmermann !" ſa de

Meiſter , un nu geev dat en Lachen , dat Niklas ganz ver

hęspeſt **) utſehn war .

„ Nu hold op !" jä Mariken , wi makt den arm Jung

jo rein katholich ." Se rück em ſin Stohl an'n Diſch un

ſett en fin Eten vör . Awer dat wull nich recht ſmecen, he

weer bald klar un wull na buten .

„,Hollt, Niklas Aiwitt ! De Jugend is voll von Un

verſtand; wenn ſe en Büy anhett , weet je er nich mit

Schick to dregen . Stell Di hin, min Sæhn, ik wil Di en

Vördrag holn von wegen de Plichten ...

*) verwirrt .

//
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„ Dat lat man wen, Nehls, dat verſta ik beter

ſchüllt mi æwerhaup den lütten Jung tofreden laten ! "

Mariken trock em mit fik na Kæk .

Dat dur nich lang , do weer Niklas vör Dær, he müß

doch weten , woans de ſchöne Welt fik anſehn de in Büyen .

De Sünn lach em heel fründlich to, de Blomen op'n Knüll

keeken em mit grote Ogen ganz verwunnert an, un baben ut

den Linnbom ſung de Boffint jo lud, as wenn he rein ut de

Tüt weer . He leep na Strat un keek ſik üm keen Minſch

to ſehn . Niklas kümmer fik nich vel üm't Weder oder üm

Tið un Stunn, ſo as de Dag weer , war he verjölt un ver

ſpelt . Awer hüt weer wunnerſchönen Sünnſchien, dat kunn

he an den Schatten ſehn, denn de gung blot in'n Sünnſchien

na buten, dat wüß he . Ei di dauſend, wat weer dat ! De

Schatten harr æwer Nacht w'raftig ok Büren kregen ! Wat

en Spaß ! Niklas harr ſit mit ſin lütfen Kamerad an de

Eer rüm wrangelit un in't Sand wültern müch , awer he

dach noch rechttidig an de Vermahnung , de fin Moder en

geben harr. Dat weer doch en prächtigen , pummeligen

Schatten mit twe dütliche Been ! un ſo ſtrampelig un lebennig !

Al wat Niklas de, dat mak ſin Schatten em na : nu nück he

mit'n kopp , un nu ſmeet he de Been hoch as en Hampels

mann, danz un ſprung in'e höch, huk ſik dal, ſchot wedder

hoch in de Luft un ſtell fik denn ſteil hin as en Soldat .

Wat en Spillwark ! De Schatten war ſo vergnögt, dat he

wol twintig Mal op un dal ſprung , mit de Arms klauwark

as en Windmæl un den Kopp hin un her drei . Awer wat

weer de Bür von den Schatten gegen ſin eegen ! So ſwart

as en Schoſteenfeger, pü ! garnig gegen ſin ! Sin Büg ſeeg

ut as . . .as . . . Ni klaskeek fik mal na alle Siten üm,

awer he funn nix , wat mit ſin Büç an Farv to verglieken

weer. Tolej kreeg he den Kopp hoch un keek mit ſin groten

>
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Kinnerogen na baben w'raftig ſo blau as de Heben !

Niklas vergliek lang heben un Hoſen — ganz deſülwe Farv !

Þe beſunn fik en Bil, de Sak geev to denken. Schull wol

fin Vader dat grote blaue Stück Tüch dar baben mit fin

(charp Schoſtermeſt ... ? Denn ſin Vader kunn allns,

dat ſtunn faſt, un he harr dat Tüch vör eenige Dag mit

bröcht un an ſin Moder geben , dat harr Niklas fülben fehn .

Denn müß dat Lock noch an'n Heben to finn wen , denn ,

wenn fin Vader en Sahl ut de Diſenhut ſnieden de , bleev

ümmer en Lock Niklas vergeet Nes un Mund un föch

mit de ogen na alle Siten den Heben af — feen Lock to finn !

Hahaha ! Anton Timmermann hahaha ! lach Trina lud

hals æwer den Dornknick un ſlog de Hand'n æwern Kopp

toſam . Un as Niklas mal ganz verbaſt na de Markſted feeg ,

do keeken fin Vader, Jakob un de Lehrburß mit lange Halſen

ut Finſter rut un wieſen en Mundwart as Nætknackers. Sin

Moder feem ut de Ræk un jä : Trina ſchull ſik wat ſcham ,

ſe weer en ol appeldwatſche Goos , un er Jung ſchull nich

to en Spitakel makt warrn !

Niklas ſcham ſit awer ſo, dat he gau achter den Dorns

knick ſprung un fit dar verkrop . Dat weer denn doch

verdreetlich ! Keen Minſch harr Reſpect vörfin Büg, de

doch ſin gode Moder fülben makt un bægelt un von de

Stuten - Stina ſeggt harr , dat weer en heel rar Ding !

Worüm kunn he nich utſehn as Anton Timmermann ? Wat

weer Anton Timmermann för en Mann ? Lachen denn ok

alle Lüb, wenn ſe em ſehn den ? Dar müß he achter kam,

dat müß he weten ! He wul hin gan un Anton Timmer:

mann beſehn . De wahn op dat anner Enn von't Dörp,

Trina gung oftins hin na ſin Hus un hal Sirup un Seep ;

ſe harr em nich mit hebbn wullt, nu wull he alleen gan .

Þe ſleek achter den Knick lank, ſprung denn op de Strat un
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leep nu all, wat he man kunn, wider in't Dörp rin . Sin

Schatten harr dat op eenmal bannig hilt, Niklas kunn kum

mitkam .

,,Niklas ! Niklas ! " ſchrie en charpe Stimm , ,,wonent

wullt Du hin ? "

He keek ſik mal raſch üm ; in'e Dör von en lütt Nath

ſtunn ol Abel un keek em mit er een Og ſcharp an . Niklas

müch er nich recht liden, ſe ſchull un zackereer ſo vel un harr

en Geſicht voll von fine Foln , ſo dat dat utſeeg , as wenn

dat mit en fines Nett æwerſpunn' weer ; un in de een Eck

lur dat grote ſcharpe Og as en giftige Krüzſpinn - ne, he

müch er nich liden , un he freeg en groten Schreck un keek

benaut lank den Weg . Do keem ok de griſe Kopp von den

oln Kaſper to’n Vörſchien .

„ Kiek mal , “ ſä Abel , „ he geit mit ſin nien Büren

ſpazeern, as de vörnehmen Herrn dot in de Stadt .“

Kaſper grien em mal ſmerig an un nück mit'n Sopp .

Nu kreeg he wedder Mot ; awer as öl Abel em alle Gefahrn ,

de ſin nie Büy von alle Siten utſett weer, vörreken de , do

ſack ſin fütt Nopp wedder dal, un de Thran'n keem'n em in

de Ogen. Niklas weer en lütten dummen Jung, awer de ol

Botterher ſprok ſo düdlich un unſchaneert, dat he dat verſtan

müß. Weer't nich abſcheulich von dat ol Wif ? He harr't

mit fin eegen Dhrn hört, dat ſin Moder jeggt harr : ,, Niklas

is nu veer Jahr old un ganz ſęker , he kann nu Büren

dręgen .“ Dat Wort ſeker verſtunn he nich ganz ; den Roop

mann bringt dat Vertrun un Kredit un is em mehr weert

as duſend Daler awer wat wüß Niklas darvon ? Düt

Wort verdank he fin Büg, dat weer klar. „ Niklas is ſeker "

in düſſen Ogenblick full em dat wedder in , un mit

Stamern un Snukkern vertell he ęr, wat ſin Moder von em

ſeggt harr. Do keem op eenmal grote Bewegung in dat

>
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Spinnennett , as wenn ſik wat darin verſnçrn de . Weer't

en Lachen , Arger oder Wehdag ? Se nehm gau den lütten

Jung op'n Arm un drog em rin na Döns , un as he na

en Wil wedder rut ſprung , harr he en grot Botterbrod in de

Hand un en Appel in de Taſch ; ſin Ogen ſeegen vergnögt

in de Welt , un op beide Backen lachen Sommer un Sünnſchien.

Bald keem he an de Brügg , hier müß he doch ſtill

ſtan , hier weer dat gar to ſchön. He læhn fik an't hölten

Gelenner un heel fik faſt, denn dar ünnen weer dat bannig

deep, un de Bęk mak ſo funnerbare Küſeln un Krükeln , dat

weer em verdächtig. Wo blank dat Water ! un an'n Grund

bunte Steen un witten Sand, un wat is dat ? Fiſch ! grot

un lütt un ſo ſlank un ſpattelig un ümmer in Bewegung !

Ob de ok wol Büyen kriegt , wenn ſe veer Jahr old ſünd ?

Niklas lach mal luſtig op , awer dütmal æwer ſik ſülben .

,, De hebbt jo garkeen Been ! " ſä he un beet wedder en düch :

tigen Happen af . Sin Ogen ſpazeern wildeß wider æwer

den Bęk weg in de Wiſch rin . Dat Gras weer grön un

dartwiſchen ſchien dat witt un gel un blau un brun , vel

bunter as Moder er Bettgardin ! Un wid dar achter war

dat ümmer höger , un denn keem en grotes Holt un hoch

daræwer ſtunn'n witte Wolken , ruhig as witte Ber op de

Weid . Du leewe Gott, wat weer doch de Welt ſo grot, ſo grot !

Donnerwetter, Jung ! wat wullt Du hier ? “

Niklas ſchot in Dudd un weer bi't Ümdrein bina op

Badbord gleden. He ſeeg vör ſit en Mann hoch to Per, de

Müß en betin in de Nack chaben .

,,Dat büſt Du jo, Hannhochen !" reep he ganz glücklich,

denn Hans- Jochen kunn he noch nich recht rutkriegen .

Wonem wult Du hin, Niklas ? "

4
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„ Ik .. ik will .. " wider keem he nich , ſin Tung

weer dörch dat Botterbrod en betjn in'e Knip kam ; he wies

awer mit ſin lütten Arm wider in't Dörp rin .

,, Darhin will þannhochen ok, Niklas – töv ! "

He ſprung von't Perd , bær Niklas rop un klatter denn

hü ! - je reden in Schritt wider.

,, Dat Di de Deuſter dar, Niklas ! wat is dat ? " He

tuy em an de Bür.

Niklas ſtell en heel wichtig Geſicht op .

„ Ja Hannhochen, de – de hett Moder makt ! Taſchen

in, kiek ! "

Hans- Jochen læv de Bür æwer alle Maten un flök

darbi as en þeidenminſch. „ Van Deubel, Jung , wat is

denn los vundag, dat Din Moder Di en nie Bür antrocken

un Di æwerhaupt ſo opvijolt hett ? "

Min Geburtsdag, Hannhochen !“

„ Sacerloth, wo is’t mæglich ! Noch ſo lütt un heſt

al'n Geburtsdag ! Sowat fenn man in min Kinnerjahrn

nich ; ik kreeg eerſt een mit twintig Jahr, Niklas !“

„ Ne doch , wat för'n ſmucen Junggeſell ! is dat nich

Niklas ? " reep Stuten-Stina al von feern . Se lach hartens

vergnögt, feen Minſch in Flenbeck kunn ſo lachen as Stuten

Stina ; allens lach mit: Ogen un Backen un de frükelige

Vörkopp un de ganze frükelige Perſon. Un darbi wies je

all de trurigen Stümpun Stummeln von Tehn , de er

breede Mund noch beholn Pfahlbauten " nöm Perſepter

er op hochdütſch. Se greep in șrn Korf un nehm dar en

Stück Backwark rut un leet dat vör Niklas ſin Ogen in'n

Tack op un bal danzen un fung darto :

11

11

1

Niklas hett nu Büren an,

Niklas is en ſmucken Mann !
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Kann nu föhrn un kann nu riden,

Alle Frunslüd mægt em liden

Hahn in Korf mit roden Ramm ,

Bald is Niklas Brüdigam .

„ Süh dar, min Jung ! dat is to Din Geburtsdag ! "

„ Junge Di ! dat is en ſnickenfetten krinthenbolln ,"

reep Hans- Jochen , ,, awer dat Leed is noch mal ſo ſchön !"

Niklas nück mit'n Stopp un kau darbi mit beide Backen,

awer he mak ſo vel Pla in den Mund, dat he en grote

Frag don kunn : „Hannhochen, wa .. wat is en Brüdigam ?“ .

,,Alle Wetter , Niklas, darvon ſwig ſtill! Ik hev dat

mal weten wullt , wat en Brüdigam is , bün awer mit ſon

lang Nes to Hus kam ! " He ſett darbi den Dum gegen

fin Stumpnes un ſparr ſin breede Hand wid utenanner .

Niklas ſeeg em verwunnert an . „ Hannhochen , wo heſt

de grot Nes laten ? " frog he .

„ Hahaha ! Du büſt ümmer en Dæsbartel weſt, ik dach,

de nien Büren ſchuln Di betert hebbn . – Sitt ſteil, Jung,

där kommt de Scholmeiſter ! "

Perſepter tick mal an den Hot , as Hans - Jochen de

Müß afnehm , un geev Niklas de Hand . ,, Aha , die erſte

männliche Hülle ! " jä he un ſtrakel em mal lank ſin Been .

„ Wat ſeggſt Du ? dat is min nie Bür !" vertell em

Niklas .

„ Dummbart !“ gnurr Hans- Jochen .

Wo old büſt warn , Niklas ? “ frog Perſepter .

,, Veer Jahr . "

,, Ja, tokum Jahr hett he eerſt ſin fief ! " fä Hans- Jochen.

Perſepter grien . ,, lat em man , Hans-Jochen ; de nich

mal dumm weſt is , kann ſin Dag nich klok warrn .“ Damit

gung he.

I /
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Verdommi, dat ſtimmt! Junge, de ſchall Di noch

den Stopp torecht ſetten ! klof warrn kannſt, denn Du biſt

en Dummbart prrr ! “

Se weern to Stell. ,, Dar is de Schol !" jä Hans

Jochent un wies op en Hus , dat in de Gawel von twe

Weg ſtunn

,, Un wat is düt vör'n Hus ?" frog Niklas.

,, De Smed, de ol Brun ſchall beſlan warrn ."

De Smið un ſin Geſell ſtunn'n an den Ambos un

ſlogen darop , dat de Funken na alle Siten flogen un de

Eer bewer. Dat weer en ſunnerbare Welt , ſowat harr

Niklas noch nich ſehn ; he vergeet Vader un Moder, Anton

Timmermann un allens . Wenn Hans-Jochen nich bi em weſt

weer , harr he ſach Angſt kręgen , denn dat weer em all

fremd, Hus un Garn un Weg un de ſwarten Lüd mit de

nakelten Arms he wüß rein garnich, wo he weer .

Sin Ollern gung dat ebenſo as em : ſe wüſſen ok nich ,

wo he weer.

„ Mariken, wo is de Jung ? “ frog de Meiſter ſin Fru

ſe ſett juſt den Mehlbüdel *) op'n Diſch.

„ De is wol buten ; Trina, em mal ! “

Trina gung rut un reep hier un dar , leep in't Feld,

keem torügg, rünn ünner't Finſter lank na't Dörp to, reep

wedder nix, keen Antwort, Niklas weer narms ! Se keem

mit Ween'n torügg : ,, Ach Gott, ach Gott , de Jung is weg ! "

De Mehlbüdel feeg mit ſin möden Roſinenogen een na

den annern an , as wull he fragen : wat ſeggſt darto ? Awer

feener kümmer fik üm em ; tolek ſtunn he ganz alleen , ſe

weern all rut gan vör de Dær he rög fik nich, dar weer

he vel to ful to ; he weer al ſo hitt nog : de Sweet ſtunn

-

*) Pudding , in Tuch oder Beutel gekocht.
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em in Parlen op'n kopp un de warme Damp ümſpel em as

kruſe Locken un ſteeg denn langſam na baben .

Mariken ween un feeg angſtig lank den Weg . ,, Siſo ,

Trina, dat kommt darvon, wenn man lütte Ninner koppſchu .. "

,,Still, Mariken ! eerſt op'n Leeſten un dein verſahin !

de Jung ſtickt wol eenerwegens in en Hus oder is in't Feld

dammelt . Jakob , ga Du mal hindal in't Moor un bölk dar

all wat Du kannſt! Und Du, Trina, fragſt in alle Hüs von

hier bet na de Brügg wider is he fach nich lopen ; un

ik ga na de Mæl to

Schall ik denn in de Lehmkulit naſehn , Nehls ? " ſchrie

Marifen . „ Ach Gott, min Drom , min ſchrecklichen Drom !“

Mariken weer en heel gode Fru, awer ſe harr mitünner

ſlimme Dröm , un dat weer en Gnad von Gott, dat ſe noch

nich indrapen weern , denn fünſt weer de Schoſterkath al lang

in Füer opgan un de Familie Kiwitt leeg op'n Karkhof .

An den Drom von ſin Fru harr de Meiſter allerdings

nich dacht, of nich an de Lehmkuln in't Mælnholt mit de

ſmucken Blomen an den Rand. He ſtörrt ahi en Wort achter

de beiden annern an, reet in't Vörbilopen den Fürhaken von

de Wand un leep denn in't Holt rin . Mariken bleev to

Hus, ween un wrung de Hand'ı.

Kiwitt weer bald to Stellun föch de dree Löcker de

Reeg na af — narms en Teken, dat hier en lebennig Kreatur

an't Öwer oder in't Water weſt weer. Awer hier wat

is dat ? hier is wat paſſeert! Dat Water dick, dat Krut

dærwöhlt, dat Gras an de Kant dalpatt ſchull hier .. ?

He wag nich, wider to denken . Vorſichtig leet he den Füer

haken in't Water gliden , föhl un föch an'n Grund hier —

dar, chov dat Krut to Sit un fiſch wedder - dudu grundgode

Gott, wat weer dar ? en ſwar beweglich Ding Tüch ? ja

ne dat weer hart, en Knop ? He trock op de
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Haken heel — langſam , langſam un vörſichtig, dat nir twei

ritt ! Dat kommt neeger, neeger, man jo ſach, vörſichtig !

dar is't an'n Rand ! De Meiſter lä den Haken in't Gras

un ſtæhn lud op : Gott Lov un Dank! Dat weer nich ſin

Sæhn, ſin lütt Niklas ! He wiſch fik mit de Hemdsmau den

Sweet von't Geſicht , denn bejeeg he den Fund. Dat weer

en leddern Büdel, de mit en ſtarken Rehm faſt tobunn weer ;

an de Sit harr de Haken fik rinbohrt richtig ! Geld

darin, luter Speetſchdalers ! De hörn gewiß den oln Bernd

Harder to , de vör eenige Weken beſtahin weer ; ſin knecht

weer jach de Deef , awer wil man em nir bewieſen kunn, ſo

war he blot wegiagt un dreev nu jo rüm ... dat ſchot den

goden Meiſter as en Blij dær'n kopp . Awer wat gung em

Bernd Harder an , ſin Geld un ſin Daugenir von Knecht ?

He ſmeet den Büdel an't Sit, as en Lappen, de feen Weert

hett, un fung ſin gręſige Arbeit wedder an . Denn dat Water

kunn doch nich von ſülben dick warrn , un in't Nrut harr

wat wöhlt, wat lebennig weer . ,, De arm Jung ! min lütt

arm Jung! un Mariken !" ſtæhn he .

,, Fiſcht man nu al mit en Füerhaken ? " frog de ol

Radmaker Vraag op eenmal æwer de breede Kul ræwer .

He wahn ganz in de Neeg uu harr em woll von ſin Wark

ſted ut ſehn. ,,Wat wullt Du hier fiſchen ? "

Min Niklas, min Sæhn !" jä Meiſter Kiwitt !

,, Wat ? dat is jo gräßlich ! Is de lütt Jung vers

drunken ? "

Meiſter Miwitt hör un jeeg un ſä nix mehr, kehr fik

ok nich an den Larm , de von de Strat herkeem .

Dat weer jo wol de wille Jagd ! Dat brok dær Knick

un Tun , de Hund'n belln , de Lüd lachen un græhlen un

reepen : Meiſter Kiwitt ! Nehls ! Vader ! Miwitt ! Meiſter !

As he toleg opkeek , ſeeg he ſin lütten Niklas baben op
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Hans- Jochen fin Schuller, un achterher leepen ſin Moder,

Jakob , Trina, Stuten Stina und wider torügg humpel ol

Abel . He ſmeet den Fürhaken hin und leep er in'e möt, un

dat weer rührſam antoſehn, as de Meiſter ſin lütten leben

nigen Jung op'n Arm nehm un nu nich wüß , op he vör

Freud ween oder lachen ſchull. He beföhlem von alle

Siten un frog : „ Di fehlt garnię, Niklas ? allens in rechten

Schid ?"

Allens in Schick, Nehls Miwitt, ſogar de Büy ! “ lach

of Abel unwiſchfit mit de Schört en Thran von de

chrumpelige Back.

Se gung'n to Hus , Büdel und Haken bleeben liggn .

Niklas feet op Vader ſin Schuller un vertell, wo he weſt

weer, und wat he ſehn harr; ſin Moder weer ſtill un bleek,

Trina ween noch immer as en Dadrünn .

,, Þeſt garniy fung'n ? " frog Niklas, as fin Vader em

lies an de Eer ſett -- he harr de greſige Arbeit as en

luſtigen Fiſchtog anſehn .

,, Ik heb Di all ſeggt, Niklas , Du büſt en Dæsbartel

un blivſten Dæsbartel , wenn Du of noch teinmal en nie

Büy kriegſt !“ reep Hans - Jochen un gung mit lange Been

barvon .

Meiſter Kiwitt kehr wedder üm un hal de Saken , de

he bi de Kul liggn laten harr.

As ſe na en Veertelſtunn allüm den tolen Mehl:

büdel feeten, do kunn'n blot Jakob, de Lehrburß, un Niklas

eten ; de annern feegen fik ſatt an den lütten Jung , de er

ſon Angſt makt harr.

„ Du, Trina, weetſt wat ? “ ſä Niklas vergnögt, as he

de Gabel balleggt harr, „ ik hev Anton Timmermann ok fehn

he hett awer en ganz griſe Büy an , lang nich ſo ſmuck

as min ! “
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Wat ſä he ? " frog Jakob .

„ Garnix, he keek na'n Heben un harr de Handn op'n

Rügg.
11

un

„ Stomm man mit mi na'n Garn ," ſnukker Trina,

„ ſcha’ſt of en ſchöne gel Wuttel hebbn .“

Namiddags ſeeten de Meiſter un Bernd Harder lang

alleen toſam in de Stuv in ſproken lies mit enanner ,

in Schummern leet Marifen ern Mann , Jakob und Hans

Jochentut de Blangdær ; ſe harrn Biel un Hamer un

Stricken mit un fleeken in't Mælnholt , dat kunn ſe noch

ſehn , awer wat ſe vör en Wagſtück maken wulln , dat funn

je op keen Art von ern Mann to weten kriegen . ,, Weib , Ge

heimniſſe müſſen ſin , anners kann die Welt nich beſtehen !"

ſä Meiſter Cornelius Riwitt op hochdütſch to er , 'un nu

ſweeg ſe ſtill, denn opbegehrn gegen ſin Hochdütſch weer

ebenſo gefährlich as en Rater op'n Steert knipen .

Den annern Morgen weer ganz Ilenbeck in Opror

von wegen en grote Heldendat, de in de Nacht utövt weer :

de Spißbov, de dat Geld ſtahln harr, weer fungn und leeg

al fit Klock een bi den Kaſpelvagt in Roſtörp in't Quarteer.

Wokeen harr dat dan ? Bernd Harder weer bekannt as en

bannig kloken Mann , un bi düſſe Gelegenheit harr he mal

wedder wieſt, dat he nich op'n Stopp fulln weer. He leet

fik von Kiwitt allens genau verteln un beſchrieben un jä

denn : ,, Du heſt recht, Nehls, dar hett eener in de Lehmkuhl

rüm wöhlt, un dat hett anners kcen dan as de Deef fülben,

de den Büdel dar eerſtmal verſteken hett . Den mæt wi

fangn , un dat ſchall din Schadeit nich wen , wenn Du mi

darbi helpen deiſt." Un nu war de Plan makt un von

den Meiſter, Jakob un Hans - Jochen utföhrt . As de Deef

in de Nacht wedder keem un anfung , in't Water rünt to

ſtækern , kreegen ſe em bin Ranthaken un bunnen em an
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Handn un Föt ; un woræwer fik de Ilenbecker am meiſten

freun den : dat weer würflich de Atnecht, den ſe all för den

Spißbov holn harrn – ja, ja , je weern kloke Lüd!

Vör Niklas un ſin unſchüllige Bür, de düſſe Heldendat

verurſakt harrn, brad dar noch en beſunnere Freud rut. De

ol Bernd Harder ſchenk em föftig von de ſtahln Speetſchdalers,

fett er ſeker op Zinſen un beſtimm darbi , dat Naptal un

Zinſen vör ſin fiefuntwintigſt Jahr nich angrepen warrn dörf .

Meiſter Cornelius Kiwitt awer mak in ſin Kalenner

bi den Geburtsdag von ſin Sæhn en dicken roden Stref in

ſchreev an den Rand op hochdütſch :

An dieſen Tag wirt großen Hans mit Mettwuſt

gekocht !“

11
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De Fru Gräfin.
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at mag wol an de Kant en föftig Jahr her wen,

do ſtunn dar in Jlenbeck noch en Yüttes Sloß

mit en ſmucken Garn achter de hogen Lind'n un

Dannböm . Hier wahit ſit en korte Tid de Moder von den

Grafen , de fik mit ſin junge Fru in dat ole Familjenſloß

inniſt harr . Se weer noch bannig rüſtig un reiſig un en

ſtaatſches, ſtoltes Frunsminſch mit en langes Aleed , fruſen

an Hals un pand'n un griſe Lucken üm de Nack.

Rommt dar eenes Dags en Kerl ſo breed un fantig

as en Stubben in de Port un ſtürt grad op de Dær to .

„Heda ! wohin will Er ? "

De Stubben ſtunn ſtill un drei fik fort üm : dar ſtunn

ſe hoch un ſteil vör em , de Gräfin .

,, Wer iſt Er ? "

De Mann nehm de Müß in de Hand un keem en

Schritt neeger.

,, Ik bün de Radmaker Jaſper Wraag un --- "

,,Was wil Er hier ? "

,, Laten Se mi doch utſpreken, Fru Gräfin, Se hett jo

nix to verſüm'n ! " De Stimm knarr as en ole Dær, de lang

nich apen makt is - lud un mit en deepen Ton .
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wull man ſeggn , dat hüt morgen uns Jakob - Snider dod

bleben is , un dat de Reeg an Er is, gnädige Fru, Nawers

deenſte to don . "

„ Was ſind das ? " frog ſe verwunnert.

En junges Mäten keem ut en Lovun keek em mit

grote blaue Kinnerogen niſchierig un bang an . Jaſper ſeeg

ok en betjn ſunnerbar ut: op de breeden Schullern ſeet en

groten Kopp mit dünne griſe Haar , dat Geſicht weer voll

von deepe Foln , * ) un merrn darin feet en lange Hakennes,

bina to grot för de kloken ſcharpen Ogen un den ſmallen Mund .

De Gräfin keek er leev Dochter mal an un grien un

lä wat to er op franzöſch. Dat weer nich ſo ſlimm , wat ſe

fä , blot en lütten Spaß : dat weer en Nawer , ſä ſe , awer

en krætigen , de nich bang weer vör Gräfinnen, un je ſchuu

fik man in acht nehm, ſünſt war he er noch en Andrag maken .

Jaſper verſtunn darvon keen Wort, dar trock awer en

Schatten æwer ſin Geſicht, de beſtan bleev , un fin blauen

Ogen warn rein düſter.

,, Alſo Nachbarsdienſte ? laß Er hören !"

Nawersdeenſte givt dat vel, Fru Gräfin , ut'n kopp

weet ik er garnich all; wi Dörplüd hebbt dat in't Geföhl, .

wonehr de Nawer bitreden mutt . "

De Gräfin lach mal hell op un ſä wedder wat to de

junge Dam op franzöſch. „ Nun , ein Herz und Gefühl hab'

ich auch , lieber Mann ; damit weiß ich aber noch nicht, was

meine Nachbarn von mir erwarten . “

Weer't dat Lachen oder weer't dat Franzöſch genog,

Jaſper Wraag ſchütt mal argerlich mit den Roppun jä

denn : ,, Gnädige Fru, in't Evangeeln ſteit ſchreben, dat en

Mann halv dod ſlan war un blot un blödig an'n Weg leeg .

*) Foln Runzeln .



63

Do keem en Preeſter un fort achterher en Levit ; ſe ſeeg'n

den armen Minſchen wol, awer ſe leeten em liggn un ſleeken

na Hus . Düſſe Lüd meen'n ok un ſnacken vel darvon , dat

fe Hart un Geföhl harrn , awer de Heiland hett er wat

anners vertellt. Se un dat ganze Phariſäerpack harrn dar,

wo dat Hart fitten ſchall , en groten Pofis *) oder of ſo'n

Art Regiſter mit allerlei Mitteln , womit ſe ſogar unſen

Herrgott en X för en U maken un fit in den Himmel (windeln

wulln . - Man doch en betin Geduld , gnädige Fru ! " reep

he, as he feeg , dat ſe ümmer ſteiler war un anfung , iwerig

to handſlan , ,,it bün noch lang nich klar."

Bitte, gute Mama ! " bę dat lütt Fräuln un ſtrakel er

de Hand , denn gung ſe op Jaſper to un ſtell fik dicht vör

em hin un frog ganz fründlich :

,, Was hat Er zu beſtellen, lieber Mann ?

An den Bek in't Holt ſteit en Blom , ſo rein un blau

as de Heben, ſo friſch un «ſchön , dat man wid un fid darmit

nir verglieken kann . De er ſüht , ſteit ſtill un denkt an ſin

Kinnerjahrn , an Unſchuld, an Spill un Lachen, an en Drom,

de al lang vergeten , an Märken, de uns Moder vertell, wenn

ſe ſpunn unwi bi er ſeeten platt an de Eer. Perſepter

nöm de Blom Ehrenpreis un ſä , wi müſſen er plücken, wenn

ſe eben apen blöht weer, naher bleek je bald af .

An düſſe Blom müch Jaſper wol denken , as he in

de jungen klaren Ogen ſeeg ; denn he war op eenmal ganz

benaut un ſanftmödig , un dat dur en Ogenblick, ehr he de

rechten Wör funn . He greep in ſin Kullertaſch un hal dar

en Stück Holt rut, ungefehr en Fot lang un ſo dick, as en

handlichen Beſſenſtæl; op een Enn weer dat Ding toſpißt

un op den annern ſeet en dicken Knaſt, de ſo torecht ſneden

*) Boviſt, Bofiſt Staubſchwamm .
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weer, dat he utſeeg , as en Pik-Eſch oder as en Hart, wo

en jungen Bom rutwaſſen deit .

„,Hier is de Wakplock ," fä Jaſper un heel er dat

Stück Holt hin ; ,, de Reeg is an de Fru Gräfin .“

Se nehm den Plock, de von de velen Handn , de em

al anfat harrn , en betjn glatt un ſmerig un von't öller

ganz ſwart weer, un bekeek em von alle Siten ; denn grien

ſe em mal fründlich an un frog : wat dat to bedüden harr,

ſe wüß jo rein von garnir .

,,Dat will if Er geern vertelln , min lütt Fräuln ! " jä

Jaſper . Wenn in't Dörp en Minſch dotbleben is , denn

mutt jo eerſt en Sark makt warrn, un de Lief mutt eenige

Tid æwer de Eer ſtan . Damit nu nich Matten un Rotten

un anner Veh den Doden in ſin Rau ſtört, un wil man

em de Ehr geben mutt , de em tokommt, ſo ward en Mann

bi em hinſtellt, de mutt nachts waken un ok wol vör fin

arme Seel beden , wenn't em gefallt; is em dat grulich,

denn nimmt he fik en Mann tohölp . Dat Waken geit üm,

un wil ik nu de neegſte Nawer von de gnädige Fru bün

un tolek wakt hev , ſo is nu de Reeg an er. Düſſe Wak

plock is dat Teeken , wo de in't Hus bröcht ward, dar mutt

en Mann ſtellt warrn . “

,Wo ſteht das geſchrieben ? " frog de ole Dam dar:

twiſchen.

Narms, Fru Gräfin , " jä Jaſper ganz ruhig . „ Awer

dat is fit ole Tiden ſo weſt; de Plock iſt gewiß eenige

hundert Jahr old , un ſo lang he in't Dörp rümgeit , hett

de Dode of ſin Ehr kregen, de em tokommt. “

As nu dat lütt Fräuln er den Wakplod geben wull ,

chov je er biſit un ſä ſcharp un kort : „ Verſchont mich mit

Eurem Firlefanz ! Ich beanſpruche keine Dienſte von den

Dorfleuten und leiſte keine Dienſte !"
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Se wink er Dochter un wul weggan .

Wenn Se feen Nawersdeenſte don will, Fru Gräfin,

denn heet dat wol ſo vel as : Se kennt keen Nawers un

will fik nich mit er fæln , " * ) ſä Jaſper , de den Wakplock

wedder in de Taſch ſteek.

De Gräfin kehr fik noch mal halv üm un feeg em nich

eben fründlich an ; ſe vertrock den Mund ſon betin höhnſch

un fä, he harr ſo ungefehr dat Richtige drapen .

,, Verſtan kann ik dat all recht god , wat Se ſeggt,

gnädige Fru , wenn't nich franzöſch is ; awer woans man

noch mit griſe Haar ſo kort von Gedanken wen kann , dat

kann ik nich begriepen . De den Nawer nich kennt un em

nich biſteit, hett ok keen Nawersrecht — nehm Se fik in acht,

Fru Gräfin ! Dat Olück is en Rad , dat fik breit – wi

(prekt uns ſach noch mal wedder ! “

,,Das iſt ja ein unverſchämter Menſch !" reep ſe un

mak örndlich en Fuſt mit er fine Hand. Ce wint den

Deener, de tofällig ut de Dær trä : Franz, zeige dieſem

Mann einmal die Pforte , er kann nicht aus dem Garten

finden !“

,, Dat lat wen, fütt Jung, Di funn wat Verdreetliches

paſſeern !" fä Jaſper un ſtülp de Müß op'n Kopp . As he

ut de Port gung, gnurr he : ,,Wenn de lütt Deern dar nich

bi ſtan un mi mit er groten Ogen ankeken harr Rut

bün ik nu, awer ob ik wedder rin finn do, wenn't mal nödig

deit, dat is de Frag." He gung en øus wider , un na

eenige Dag war de Dode begraben ; alle Nawers bröchen em

na'n Karkhoff, blot von de Sloßlüt folg keen Minſch.

En acht Dag naher weer dat Sojaks-Mark, **) un wat

man jichens ***) affam funn, dat gung na Stadt, befunners

*) fæln = gemein machen .

**) Cyriacus-Markt (8. Auguſt). ***) irgendwie .

5
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Öllern , de er Kinner en Vergnögen maken wuln und dat

welige Jungvolt . Wat torügg bleev, arbei op't Feld , wenn't

nich to old oder krank weer , denn de Ahrn weer noch lang

nich beſchafft.

Jaſper Wraag weer of fach mal hingan, awer he harr

to vel to don un bleev bi de Arbeit. Sin Lehrburß wag

dat garnich , em to fragen , wil je dat ſo hilt harrn , ſeeg

awer ſo ſlukohrig ut , dat ſin Meiſter in'e Taſch lang un

jä : ,, Dar heſt en Düttj'n, Jung, nu ga na Mark - flock

tein büſt awer wedder op'n Plag ! " De Jung war rot as

en Hahnpotjn *) un kunn vör Freud nix ſeggn . As he in

vollen Staat ut'e Dær ſprung, ſeeg Jaſper em en Ogenblick

na un ſä to ſin Fru, de en Handvoll Spöhn ut de Warkſtell

hal : „ Nu kiek mal den Bengel , wat he ſpringt mit en

Düttj'n in'e Taſch ! Dat mutt jawol ſo wen, “ ſett he hinto,

as wenn he mit fik fülben ſprok, „wi hebbt dat jo al ſo

makt . Wenn wi jung ſünd, denn danzt wi in Hitten un in

Küll luſtig to Mark un drinkt mit Mund un Ogen un Ohrn

uns rein dumm un bæſig , wi jachtert un lacht, patt uns

op'n Likdorn uu prügelt uns rein üm nix , un wat wi in

köpt, is luter Gnittergold , Flierkram un nix anbitand. **)

Wenn de Dag hin is , denn is dat Hægen ut , un all de

Spitakel ward Een towedbern un de Taſch is lerrig . So

ist mit den Markdag un ſo is't mit dat Leben , awer de

Hund'ndanz geit ümmer von vörn wedder an . “

„ Ach wat, Jaſper, lat dat Jungvolk fik doch freun op

ſin Art !" reep de lütte dicke Fru Meiſtern , de noch in de

Dær ſtunn. „ Mit en Klæterbüß fangt wi anun mit en

goden rüſchen un en Pip Toback holt wi op ; dat ſchall wol

ſo wen, uns Herrgott hett dat ſach nich anners hebbn wulit. "

*) Sagebutte. **) verdreht aus important – wertlos.
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Ach Gott , ach Gott , Meiſter Wraag ! kam He doch

gau hin , ik hev den Schoſteen in Brand ſteken !" reep al von

widen de Kælich von te Gräfin un fluſter rin in't Hus as

en Hehn, wo de Hund achter is .

,, Deern, wo heſt dat makt ? " frog Jaſper .

,, Ik weer argerlich , dat ik nich to Mark ſchull, un bött

ünnern Kaffikętel, as wenn ik en Braden maken ſchull, un do

keem de Schoſteen awer gau , gau, Meiſter ach Gott,

it ſpring in'n Bek ! " Darmit leep ſe weg un ſchrie ludhals .

Ga er na , Trina , dat dat Unglück nich noch gröter

ward !" jä Jaſper un gung rut , üm na dat Für to ſehn .

In de Der weer he bina mit bat lütt Fräuln tohopen rünnt;

fe weer ganz ut de Tüt un von dat, wat ſe ſä , verſtunn he

rein garnix .

Man ruhig, min Stind, fo lang dat bi den Schoſteen

blivt, is’t nich ſo ſlimm .“ He ſeeg ſik mal üm op ſin Hof

ſted, denn leep he gau na de Blangdær, hak den bæbelſten

Deel ut un nehm den ünnern Arm. As he bi dat Sloß

ankeem , weer al en Ledder anſett, un de Deener wull grad

rup mit en Ammer voll Water . De Löchen flogen baben rut,

un op dat dröge Schinneldack fulln hin un her de Funken .

„ Þaß op dat Dad un geet de Funken ut ! " reep he

den Deener to . Dat dur en Ogenblick, do weer he baben

un ſtülp de Blangvær as en Deckel op den Schoſteen . De

Rok un Qualm keem nu ut de Næk , as wenn dat Hus in

Für ſtunn ; awer de Gefahr weer æwer, dat Für weer bald

ſtickt, un Jaſper un de Deener kropen wedder hindal.

De Mækich weer wedder to fik ſülben kam , ſe un dat

Stubenmäden un cenige ole Fruns ſlepen mit Betten un

annern Kram . De Gräfin un er lütt Dochter ſtunn'n in'n

Garn un keeken na baben ; in'e Hand heeln ſe lütte Kaſtens

bar weern jach wichtige Papiern in un Goldſaken . As

5*
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allens vörbi weer , müß Jaſper to er kam , un de ole

Dam weer heel fründlich un dank em wol teinmal för

fin Hölp .

Jaſper wehr af : „ Nię nix, Fru Gräfin, dat hett mi

nich vel Möh makt! Awer wat ik ſeggn wull : brukt Se of

Nawers, gnädige Fru ?"

Se harr em wol garnich verſtan . ,, Franz ſagt mir,

daß Er ſeine eigene Hausthür über die Flammen gedeckt

hat ; ſie hat gewiß von Rauch und Feuer gelitten ich

werde ſie Ihm wieder ſtreichen laſſen , lieber Meiſter."

,,Dank vel mal, gnädige Fru , ik bün keen Fründ von

fon Smerkram ; ik theer min Holtwark an't Hus alle Jahr

ſülben an , dat ſüht hübſch ut, rükt god un is för de Dur .

Awer ik wull doch man fragen : brukt Se of Nawers , Fru

Gräfin ?

De ol Dam war en betin rot . „ Laſſen wir in dieſem

Augenblick unſere kleine Differenz, lieber Mann, ich bin Shm

wirklich herzlich dankbar, daß ..."

Jaſper ſchütt ungedüllig mit'n kopp .

,,Dat weet ik, gnädige Fru ! Se hett för jeden goden

Deenſt gode Wör un godes Geld, dat weet ik ! Awer üm

den Dank bün ik nich op't Dack ſtegen. Hett Se den Mann

fehn, de bi den Schoſteen feet, un kann Se mi ſeggn, wokeen

dat weer ?"

,,Allerdings, Meiſter, das waren Sie ja ſelbſt ! " ſä ſe

verwunnert .

„ Ne, Fru Gräfin , dat weer Er Nawer ! un wat

he de, weer en Nawersdeenſt brukt Se of Nawers ,

gnädige Fru ?"
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Se war wedder rot un ſeeg ſik mal verlarn na

dat lütt Fräuln üm, de er mit er groten klaren Ogen garnich

losleet, as wenn ſe er wat afbedeln wull . Op eenmal beſunn

ſe fik un fat Jaſper, de fik bina verſchrak, bi de Hand un

jä : „ Ja ja, guter Mann, ich brauche Nachbarn, will auch

gern alles thun, was mir als Nachbarin obliegt! " Darbi

ſtunn'n er de Thran in’e Ogen .

,,Dat is god, gnädige Fru !" reep Jasper un war

ganz hell utſehn, „ denn hett Se of Nawersrecht. Vi verlat

Er of ſo nich, wenn't knipen deit, dat hett Se jo eben ſehn ;

awer wenn Se uns en gode Nawerſch wen will, denn dot wi

dat noch mal ſo geern !"

Ut de Ogen un de finen Foln in't Geſicht von de ol

Dam müch wol noch wat rutkiefen , wat Jaſper opmarkſam

mak, denn he ſnack op eenmal, as wenn he er begöſchen wull.

,,Verſta Se mi recht, Fru Gräfin : wenn Se of uns Nawerſch

is , jo bildt wi uns darüm noch nich in , dat wi Ersglieken

ſünd . Wat to en Swinstrogg uthaut is, darut ward ſindag

keen Vigelin, un de Radmaker blivt en Radmaker, wenn he

de Gräfin of mal op't Dack ſtiegen deit . Wi kænt Hoch un

Sið nich in een Sack ſtecken un en Nattul un en Nachtigal

hört nich in een Neſt, dat wet wi all recht god . Awer twe

Dingn makt alle Minſchen gliek von den König bet to den

Będelmann, dat ſünd de N ot un de Dod ; dat hett uns

Heiland meent, wenn ik em recht verſta, un darna mæt wi

don as Nawers un as Nächſten. Un nig för ungod , gnädige

Fru !" Darmit gung he to Hus.

De ol Gräfin is nu lang dod, awer er Nam is noch

nich vergeten . Se hett Wort holn, un er fütt Dochter hett

er darbi holpen . Mennicheen hett ſe biſtan mit Rat un Dat,

hett an Krankenbetten tröſt un er lütten finen Handn ümmer
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apen holn, beſunners för de Lüb, de ſit heemlich mit er Not

afquäln den . As ſe begraben war, truer dat ganze Dörp,

un ol Lüd wet fik nich to beſinn'n , ſon grot Truergefolg

wedder fehn to hebbn . Se raut neffen er ſchöne Dochter, de

bald na dat Für de Uttehrn freeg un fröh verbleeken un

verblöhn de as dat Ehrenpreis in't Holt .
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at, ſleiſt en dun Kerl ? “ reep Fieken Meierſch

malins mit er grawe Stimm Polizei- Jochen to,

de op den oln beſapen Jaſper Seemann rüm

knüppeln de. „,,Büſt jawol nich klok ! Lat em doch liggn !

De Hundn fret em nich , un de finner makt he nich bang,

he is jo ſprüttenvoll !"

Jochen grien perdreetlich un drei mal den Prüntjer.

„ Heſt recht, Fieken , de liggt as en Sack Solt, dar haut

man en Handſpeek op af, ahn dat he pipp ſeggt.“

,,Nę, dat hev it lang opgeben, Jochen. Min Jörn

kommt mi all Sünnabend beſapen to Hus, dat ſünd tweun

föftig Mal int Jahr , Markdag und Ahrnbeer nich mitrekt .

Eerſt wull if dat mit Gewalt dwing , de Kerl ſchull mi prull

holn un wenn't dat Leben koſt ; awer dar war ik flau bi .

Min Beſſenſtæl is ok keen „ Stab Sanft“ , as uns Paſter

ſeggt, awer ſo wat levt nich un rögt fik doch ! Wenn ik dach ,

ik harr em de Anaken tweiſlan , denn inork he mi lud wat

vör oder gnurr of : ligg nu ſtil, min lütt Fiefen ! Ha ha

ha ! denn glöv de Swinęgel , ik leeg bi em in'e Puch un

harr mi blot mal ümdreit . Ne bi en dun Kerl ſleit man

fik de Lung ut'n Liv , dat helpt to nir . Awer wenn he
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nüchtern is, denn mutt man em mal kniepen , denn is't Tid !"

Darmit ſchræfel ſe wider . -

,, Dat Wiw is grad keen Engel, awer ſe hett Erfahrung ! "

fä min ol Jehann-Ohm un ſett fik wedder dal. Vi klænen

en betjn op de Bank vör Dær; na en hitten hilden Dag

much he dat geern, un de Abend weer ſtil , fölig und

wunnerſchön .

Ik keek noch mit'n langen Hals na Strat, wo Jochen

fik mit den beſapen Kerl afmorachel. „ Lat em man, Jochen

ſchall of fin Arbeit hebbn, he hett vundag noch nią to

don hatt."

Schulfon arm Minich wol noch to betern wen ? "

frog ik.

Dat is wol vörbi, min Sæhn ; den de kæm dal hett,

de kommt nich wedder op, de Kæm bridt em den Willn un

denn is he klar . "

„ Ik hev doch hört, dat de ol Timm Sibbert, den ſe

vergang Węk graben hebbt, in fin jungen Jahren ganz

drunkfällig weſt is . "

,, Ja dat is wahr, awer ſo wid , as de dar - he wies

mal na de Strat — weer he noch nich weg ."

„ Op wat för'n Art is he darvon kam ? “ frog ik.

Mi mak dat ümmer vel Spaß, min oln kloken Jehann-Ohm

vertelin to hörn.

„,,Hm , dat is en dæſige Geſchicht. Du heſt Paſter

Brandt nich mehr kennt, he ſtorv vör en Jahrer twintig an

de ſwarten Pocken, de he fik an de Krankenbetten opſact

harr, denn he beſöch awerall, Hus bi Hus. Dat weer en

grundgoden, awer ok en heel ſtarken Mann , wol de ſtarkſte in

de ganze Gemeen ; man ſä, he kunn , ünner jeden Arm en

Sack Weeten, in Komodigkeit na'n Bæhn ropſtiegen. Awer

he de ſowat nich, un wenn de Lüd em będen, he ſchull fin
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Knæw mal wieſen, denn war he verdreetlich un ſä, je ſchuln

fik op't Mark ſon Künſt vermaken laten .

Düſſe Mann ſitt mal in de Schummertid in fin

Læhnſtohl un ſmökt fin lange Pip, do geit de Dær un herin

kommt en groten Kerl mit de Müß ſcheef op'n kopp un den

Dum int Armlock von de Weſt. „Oha ! go'n Abend!" He

fmeet fit op'n Stohl .

,, Goden Abend, Timm Sibbert !"

„,Wat, kennſt Du mi ? ik bün noch garnich hier weſt,

wenn ik recht weet. "

Di kenn ik ganz god, Timm, Du arbei’ſt as Bruknecht

bi den groten Hans Mehrens.“

,, Dat heſt drapen, lütt Jung! Na denn ſchenk mi

man mal Een in, awer rein Gotts Wort ! "

De Baſter tæger en betjn – ſchul he meen , dat he

in en Krog is ? of god ! „ Geern, Timm , awer mi dünkt,

Du heſt Din Abendbrod al mehr balſpölt as nödig is . "

Dat geit Di nix an ! Wat ik drunken hev, is betalt ! “

He hau op'n Diſch.

„ Nu nu, lütt Jung, man nich gliek dullerhar, min

Diſch is dat Slan nich gewennt !"

Timm lach mal ganz gnatterig . Min Fru ok nich,

awer dat mutt ſe gewennt warrn ! “ He ſlog wedder

op'n Diſch.

,, Wat, Mann, heſt Du Din Fru ſlan ? worüm ? "

„ Worüm ? lettſt Du Di Swinegel ſchimpen ? Ik will

er dat Mul verbinn ! Awer wo blivt de Stæm ? "

„ Jammerſchad, Timm Sibbert, dat de Sat ſo mit Ju

ſteit !" reep de Paſter un de, as harr he dat Le garnich

hört . „Se is doch en heel örndliche un flietige Fru ! "

Se arbeitas en Perd, dat will it nich ſtrieden ,

awer ik will er wieſen, wat en Swinęgel is ! "
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„ Dat deit nich nödig, Timm , dat heſt al lang dan . “

„ Wat ſeggſt Du ? “ He ſeeg den Paſteran as en

ſtötſche Bull.

,, Dat Din Fru ganz recht hett , Du büſt würklich en

groten Swinegel ! "

„Dat ſchall Di , ha ' mi de Deubel ! wedder in't Mut

rinſlan warrn !" ſchrie he un greep den Paſter na de Kehl ,

awer de harr em charp in't Og beholn . He fung de beiden

Handn op un heel em mit'n ſtiwen Arm fif von Liv . Timm

chimp un ſchüm , ſtött Diſch un Stohl üm , awer de Arm, de

em heel , weer von Stahl un Iſen . Toleß fat de Paſter em

bi de Schuller un drück em dal, dat em de ſenaken knacken.

,, Lat mi los !" ſtæhn Timm .

,,Wenn Du mi verſpreken deiſt, dat Du ruhig bi mi

ſitten un Freden holn wullt . "

„ Dat will ik, awer Du ſcha’ſt mi nich ſchimpen ! “

De Paſter leet em los , un Timm keem wedder

to Been .

Wildeß war dar op de Del wat lopen, de Fru Paſtern

mak de Dær apen un wull fragen, wat de Spitakel to be- '

düden harr, awer de Paſter wehr er af un ſä : „ Lat Anna

mal gau en Töller voll Botterbrod ſmern ; je kann dat mit

Mettwuſt un Kees beleggn !" As de Fru noch wat ſeggn

wul, frog he fort : ,, beſt Du mi nich verſtan ? " in mat

de Dær to .

,, Botterbrod hev ik nich beſtellt ! " gnurr Timm , de fit

wedder dalſett harr.

,, Weet it, Timm ! Dit wullt rein Gotts Wort hebbn ,

un dat hev ik bi mi . Du büſt flau un mußt eerſt wat

eten , de Fuſel alleen bringt Di rein op'n Hund, dat fühſt

Du jo . Büſt en Bar von Kerl, awer de Kæm, den Du

ümmer wedder in den lerrigen Magen ringaten heſt, hett Di
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ſo wid hinbröcht, dat ik Di ganz komodig in'n Sack ſteken

kunn as ei ol Wiw op't Mark en Veerwękensfarken ."

Verdommi, mak mi nich dull, fünſt ...“

„ Na, tier Di man nich ſo ! Du heſt wol al vel mit

Din grawen knaken rümprahlt, awer ik bün Din Ewermann,

dar verlat Di op ! Oder wullt dat noch mal mit mi

verjöken ? "

„ Wo heetſt Du ? “ frog Timm, de den Paſter anſchuln

de as en Hund, de wat verbraken hett.

,, Ik heet Brandt, grad as de Paſter ."

,, Büſt Du mit em verwandt ?"

„ Ia . Geiſt Du garnich na Nark, Timm ? "

,Nę, in Jahrn nich !“ He lach mal minnachtig. Min

Gotts Wort kettelt beter op de Tung as den Paſter ſin . “

„ Jawol, un fritt Di dat Mark ut'e Kinaken !“

,,Du büſt en dwatſchen Weert , makſt Din eegen

Waar ſlecht !“

,, Dar heſt Du recht, Timm , ik paß to en Weert, as

en Hotmaker to en Schepskaptein, dat heb ik al lang weten .

Awer dat kann mi leed don , dat ſon firen Kerl as Du vör

de Hundn geit un fin eegen Hus ſpoleert ! Wat ſchallut

Di, ut Din Fru un Din dre nüdlichen Kinner warrn, wenn't

ſo wider geit ? "

Is ſe nich ſchuld, nich ſülben ſchuld ? kann ik wat

darbi don , dat ik keen Arbeit hev ? " reep Timm iwrig .

„ Wat, büſt Du nich mehr bi Hans Mehrens ? “

„ Hebbt uns vertörnt ! Will mi doch nich as en dumm

Jung utaſen laten ! " He keek verdreetlich ut Finſter.

Dat Mäden keem rin un ſett dat Botterbrod op'n

Diſch . „Schal it of Licht bringn ? "

„ Iš nich nödig , Anna ! “ De Deern gung rut , ſe

jeeten wedder alleen .
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„ Nu lang to, Timm ! " De Paſter ſchovem dat

Töller hin.

,,Hev ik nich beſtellt !"

,,Moſt of niy, Timm ! Mak nu keen Umſtänn , ik et

en Stück mit. “

De Geruch von Mettwuſt un fees trock em in de

Nes he ſlok mal drög dal, rück op'n Stohl hin un her

un behr, as wenn he noch wat ſeggn wull, awer denn greep

he to, un för den Baſter weer't en ſtill Vergnögen , en

Mann eten to fehn, de rein holl un bol is .

,, Donnerwetter, Brandt, dat ſmect heel prächtig !"

reep he na en Wil .

„ Freut mi, Timm ! Denn kænt wiſach ok en ver

nünftig Wort ſnacken. Wi Slag Lüd mæt wat Deftiges in't

Liv hebbn, fünſt geit uns de rechte Beſinnung un de friſche

Mot æwer Stür. Nu ſegg mi mal, wat heſt Du eegentlich

mit Hans Mehrens hatt ? Mit den Mann is jünſt doch

ümtogan . "

,, Ik drunk em to vel.“ Þe beet iwrig in en Botter

brod mit Mettwuſt.

„ Hm ! “ ſå de Paſter, ,, dat harr he laten kunnt, dat

ſühſt Du jo in . “

,,Seh ik ganz un garnich in ! " He harr jach noch

mehr ſeggt, awer de Happen ſmed garto ſchön .

,, Denn weerſt Du jo man eenige Weken bi Mehrens,

wo büft Du vörher weſt, Timm ? "

,, Bi Harms in Willenſcharn . "

Dat’s en netten Mann warüm büſt dar weggan ? “

Timm glup den Baſter mal ſchulſch an un ſä ver :

dreetlich : ,, Na, Dufragſt mi noch dat Hemm von't Liv !

Wat geit Di dat an ? “

Du deiſt mi leed , Timm ! Uns perrgott hett Di
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ſegnt mit en gode Fru un ſmude Kinner, un nu mußt Du

an't Mark müflig ſtan un fannſt er nich ernährn . “

Wat ? " he ſchov dat Botterbrod biſit. ,, Fru un

Kinner en Segen ? büſt nich klok ? Ja, wenn uns Herrgott

mi of de Taſchen voll Geld ſteken harr, denn wull if nig

ſeggn ! Awer för ſon arm Deubel, as it bün, is en Fru

un en Tümp* ) Gærn en ſwar Laſt !" Timm war ganz

hißig un ſett em lang un breed, utenanner, dat blot rieke

Lüd von Gotts Segen ſpreken un Vergnögen an Fru un

find hebbn fænt .

De Paſter hör em gedüllig an un få denn : „ Wi

verſtat uns nich ; wat Du ſeggſt, kommt mi ganz narrſch

vör . - Awer Du büſt nich ſatt, Timm , lang beter to, ik

will Di wildeß en lütt Geſchicht vertelln . Du magſt doch

Geſchichten hörn ? “

Wenn † nich to lang ſünd ! Vertell man to - büſt

en ſnakſchen Krogweert ! “

Na un na weer’t düſter warn, awer langſam keem de

Maan üm de Eck von bat Badhus un chien hell und klar

in't Finſter ; eerſt lüch he Timm lang in't Geſicht, as wenn

he em garnich recht künnig warrn kunn, un denn ſchul he

ok üm de Gardin un ſeeg ganz verbaſt den Paſter an, as

wul he ſeggn : wat wullt Du mit den Kerl in din ſtille

Studeerſtuv ? De Paſter, ſin ol Fründ, fümmer fit awer

garnich üm em, he trock blaue Wolken ut ſin Pipenrohr un

vertell : Uns Heiland. gung mal mit ſin Jünger merrn

dært Feld ; ſe wuln na Kapernaum, weern awer afwiekt

von de Landſtrat, üm fik den Weg to verkörten , un bi't

Snacken un Vertelin harrn je den Stieg verlarn un ſtunnen

op eenmal vör en grot Dannholt mit rodhaarige þeid un

kruſen Ekenfratt**) an den Rand . Wat nu ? dar weer gode

*) Schar, Reibe . **) Eichengeſtrüpp.
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Rat dür. Do ſüht Petrus , de en paar Schritt vörop gung,

en jungen Mann, de fik lingelang in den Wallgraben leggt

hett un ſlöppt, en lerrigen Buttel liggt bi em . "

,,Aha !" reep Timm, ,, ik hör Di gan !"

De Paſter leet fik nich ſtörn . ,, Dat helpt nich, min

gode Jung !“ ſeggt Petrus, „ Du büſt en Landſtrieker un

kennſt de Weg, in'e Been mußt Du ! Höida, Fründ ! wenn

Du uns den Weg wieſen deiſt, denn bringt wi Di na

Napernaum !" He bæhrt em mal halv in'e höch un ſchütt

em, dat em de Gedanken in'n Stopp raſſelt un klætert . De

Kerl friegt de Ogen apen un jüht Petrus verſlapen an .

,, Wat wullt Du ? " fragt he , ,, lat mi los ! " - ,, Hartens

geern , lütt Jung, awer nu komm in'e Been un wies uns

den Weg ! " – „ Wonem ſchall't hingan ? " Na Kapernaum,

dat hörſt Du jo !" „ Js en heel fidele Stadt ! Denn

gat man ümmer de Nes na, tolek kam't Ji wol hin ! “

Darmit leggt he fik op de anner Sit un ſnorkt as en Hund

ünnern Ahm.

„ Þa !" lach Timm , ,, den Kerl mag ik liden ! "

„ Ik will Di grote Slüngel dat Snorken aflehrn !“

rept Petrus un will em op't Kamſol, awer de Heiland

hollt em den Arm un ſeggt : „ Lat em ! wenn ſin Tid dar

is , kommt he to ſit ſülben . Dar is en lütt Mäden op de

Koppel, de wüllt wi fragen . " Würklich is dar en lütt

Deern von en Jahrer achtein, de ſammelt Ahrn. Se is 10

quick un kregel, un dat Sammeln geit ſo gau un leifig, en

Vergnögen is't antoſehn ! As de Heiland er anrept, verfehrt

ſe fik un tiekt em un fin Jünger ganz bang an . Uns

Heiland givt er fründlich de Hand un ſeggt: „ Wullt Du

uns nich mal den Weg wieſen, lütt Deern ? Wi fünd ver

bieſtert un wulln noch geern vör Nachttid na sapernaum ."

Sin ſanfte Sprat un fin frames Dg ſteilt er den Mot.
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,,Oh wo geern !" ſeggt ſe un leggt er Garv in de Stoppel,

„ ik will en Stück mitgan !“ Un nu lept ſe feit un flink:

fötig neffen em her, un as de Heiland er na düt un dat

fragt, givt ſe em lis un fründlich Antwort . Na en Viertel .

ſtunn kamt ſe an den Fotſtieg, un dat lütt Mäden wieſt er

torecht, givt denn unſen Heiland truhartig de Hand un lept

wedder torügg an er Arbeit. Petrus , de fin Arger æwer

den nęswieſen Kerl al lang vergeten hett, ſteit ſtill un fiekt

er na, denn jeggt he to den þeiland : ,,Dat is jo en lütt

nüdliche Deern ! Ach Meiſter, de mußt Du mal en grote

Freud maken ! „ Ik hev er al wat todacht !“ ſeggt de

Heiland fründlich. „Wat denn ? “ fragt Petrus . De

Meiſter jüht fit na șr üm : „ Se ſchall den jungen Mann

hebbn, de dar mit fin Buttel in'n Ballgraben liggn de ."

Nu warr ik klok !" reep Timm, de heel opmarkſam

tohört harr.

Petrus un de annern Jünger ward bina balſtürig,

awer de Heiland ſeggt : ,,Dat verſtat Ji nich ! Ji meent

ümmer, dat Glück is luter Lachen un rode Backen un volle

Taſchen, dat is all nich wahr. Dat Glück füht nich ſo oder

ſo ut, beſchrieben kann man't nich , awer de dat hett, de

verſteit un kennt dat, un dat ſtrahlt em ut de Ogen un lücht

in alle Eden . En Minſchenkind kann hitte Thran ween'n

un hegt in fin Hartensgrund doch dat Glück . " Awer de

Swinęgel von Kerl ! “ rept Petrus hißig . - „Nu nu, Petrus,

wat ſchuu ut den jungen Mann warrn , wenn em en gode

Fru nich wedder to Been holp ? En Drinker im en Vaga

bund is ok en Minſch, den it hartensgeern helpen müch.

Un em is lichter to helpen as den falſchen Phariſäer, de

ſingt un będ un de Ogen verdreit, un darbi in fin Fell

ganz un gar nig döcht." ,, Awer Meiſter, chau denn nu

en ſmuc un unſchüllig Blod rein bi ſon Daugenig von

6
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Kerl ..." Worüm ſo hard, Petrus ? büſt Du denn

en Engel ? Ik weet, wat in em ſtickt, wat em fehlt un weh

deit, ik kann un will em op den rechten Weg bring’n, un

de lütt Deern ſchall mi darin biſtan . Se ſchall fin Frut

warrn, ſure Dag bi em hebbn un vel heemliche Thran

ween'n, awer denn will ik ſin Hart in de Hand nehm un

fin Willn ſtark maken, dat he ſin liederlich Leben verflökt

un all ſin Dorheit un Lichtſinn ünner de Föt kriggt un nu

en ganzen Mann ward, den Fru un Kinner ehren dot un

op Hanon dregt..."

De Paſter ſweeg op eenmal ſtill un ſett de Pip in de

Ed, denn Timm Sibbert keem langſam in'e höch, trock lis

de Müß von'n kopp un teet ſit bieſterig üm in de Stuv .

De Maan ſchien hell op de lange Reeg Böker, op de Klock

mit den blanken Berpendikel un op de Schilleratſen * ) an

de Wand .

Wonem bün ik ? " frog Timm toleß mit en dumpe

Stimm, ,,düt is keen Weertshus un pe ...? "

Du büſt to mi fam, Du wu'ſt rein Gotts Wort

hebbn, Timm Sibbert, “ ſå de Paſter un fat em bi de Hand .

Gotts Wort heſt Du fregen ; ob dat rein is, weet ik nich

ik bün man en Topleger **) bi unſen Meiſter ik bün de

Paſter. “

Timm trä en Schritt torügg un wul ſin Hand wedder

los maken, awer de Paſter heel faſt un ſä : „ Nu lop mi

nich weg, Timm ! Segg mi eerſt: wat wult Du don?

Kinner levt'fo in den Dag rin , awer en Mann as Du mutt

weten , wo he op los ſtürt."

Timm ſweeg un wenn dat Geſicht af .

„Wonem wullt Du nu hingan ? “

II

*) Bilder . **) Handlanger.
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„,Na Hus . “

,, Dat freut mi ! Nimmſt Du mi mit ? "

,,Ne ! " fä he kort .

Ok god, Timm . Awer een Deel mußt Du mi ver

ſpreken : dat Du Din arme Fru nich wedder ſlan wullt ! "

,, Jt verſprek garnix ! " gnurr he .

„þm ! " ſä de Paſter un ſchütt lis mit'n Kopp . „It

wul Di ſo geern biſtan , Timm ! Mi dünkt, dat is en tru

rigen Kerl, de fik von de Fru ernährn laten mutt . Ik hev

in min Garn to don wullt Du bi mi arbei’n ? "

„ Ik will mi dat æwerleggn ,“ ſä he en betin unſeker .

„ In Gotts Nam denn, Timm, æwerlegg Di allens,

wat if Di ſeggt hev un vergitt nich , dat Du en Fründ

funn heſt, de weet, dat Du vel to god büſt, üm ſo vör de

Hundn to gan !" He leet ſin Hand los, un Timm gung

mit lange Schritten na de Dær ; dar tæger he noch en

Ogenblick, brumm wat in'n Bart un gung rut . De Baſter

awer ſtunn noch lang an't Finſter, un de Maan keek em in

fin eernſt Geſicht, kunn awer nich klok kriegen , wat em fehl.

Den annern Morgen keem de Paſter en betin lat ut

de Feddern ; he kunn de Nacht nich to Rau kam, eerſt gegen

Morgen ſleep he in un wat op, as de Sünn al hoch an'n

Heben ſtunn . He verfehr fik bina, as he de Gardin torügg

chov, üm na ſin Gewohnheit eerſt mal in't Weder to kieken,

denn achter in'n Sarn arbei Timm Sibbert mit de Rüffel

in de Eer züm, as wull he fik ümbringn . De Paſter trock

fik gau an un gung rut . ,, Dat hollſt Du nich ut, Timm !

Lat Di doch Tid, Graben is en ſwar Arbeit ! “ Timm

ſchul em mal halv von de Sit an un mummel wat vör fik

hin, dat klung verdreetlich un argerlich, un wenn de Paſter

em recht verſtunn, jo ſä he : man ſchullem tofreden laten,

he wüß ganz god, wat he de . Na de Paſter leet em denn
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fin Willn . üm Klock tein ſchic he Anna rut mit en

Botterbrod un en Snaps. Dat Brod nehm he, den Snaps

wul he nich hebbn, of wull he middags nich rin kam , fin

Fru harr för em fakt, ſä he . So gung dat dre Dag fort ;

den veerten keem he nich wedder, un as de Paſter mal ſülben

hingung na fin Wahnung, funn he em in't Bett un heel

frank Timm harren Stich twiſchen de Schullern un

klag æwer ſlimmes Koppweh. Dat weer Frühjahrstid , un de

ungewennte Arbeit in de friſche Eer harr't em wol andan,

vellicht fehl em ot de Ræm .

He leeg lang vör'n Dokter un verhal fik man langſam ,

ſo dat wol en ganz Vierteljahr daræwer bingung . Sin arm

Fru harr ſlimme Dag un Nachten voll Angſt un Sorg , war

mager un bleek utſehn, awer en ſtilles Glück lüch er ut de

Ogen, as wenn ſe en heemlichen Schaß funn harr. Un wat

weer't ? Mal abends he weer al in'e Betern mak

ſe em ſin Bett noch en betjn torecht, un as darbi er Geſicht

em neeg keem, ſtrakel he er mit de Hand blot mal æwer de

ſmalin Backen un ſä : min lütt gode Emma ! Denn drei he

fik üm na de Wand . Dat weer't all ; awer er ſorgenvoll

Hart mak dat ſo glücklich, dat er de Freudenthran lant de

Bacen leepen ſit Jahrn harr he ſowat nich dan

un ſeggt !

Toleß kunn he fik al mal rut na'n Garn kræpeln ; dat

weer man en lütten Eck mit en breeden Euhorn *) un en

Spelplaß vör de lütten Gærn, awer bar weer't friſch un

ſtill un kölig . Sin Fru harr em en Læhnſtohl mit Rüſſens

hinſett, of wickel le em en Berdek üm de Been . Denn hal

fe fik of en Stohl un feet nu bi em un flick un ſtopp. Se

vertell em von düt un dat un ſtür de Minner, wenn ſe to

* ) Flieder.



85

II

lud warn . Timm leeg ſin lütten Værn un er Spelkram an

un hör ſtil to, denn ja he : Wo hebbt de kinner den

Wagen her ? "

,Von de Fru Paſtern , Timm . Wat hebbt ſe ſik

freut, ſe ſprung’n vör Vergnögen op un dal ! Sowat kennt

ſe jo garnich ; bet herto müſſen je fik mit Snickenhüs, bunte

Steen oder of en Flißbagen , den ſe fit fülben maken den ,

behelpen ."

Timm ſweeg wedder lang un leet fin Fru eben los

klænen ; tole frog he : ,, Du büſt in min Krankheit doch

nich utweſt to waſchen , Emma ? "

,, Ne, Timm , wo funn it ! Du kunnſt jo nich alleen

wen , un de Kinner fünd noch to dumm . "

,, Wovon hebbt Ii denn levt ? " frog he na en Wil .

,, Fru Paſtern bröch allens, Timm ! Seh de finner

man mal an , ſo ſmuck ſünd ſe noch mindag nich weſt. Un

denn dat ſchöne Eten ! Mi dur man ümmer, dat ik Di nig

darvon vörſetten kunn ; un mi ſnör de Angſt den Hals to,

awer uns veer Lütten hebbt fik plegt, dat ſe Pußbačen kręgen

hebbt ! – Anna, Deern, wullt Du de Popp den Hals afdrein ? “

Timm ſtreet fik mit de magere Hand æwer't Geſicht, as

wenn he dar en Spinnweb wegwiſchen wull, denn hal he

hoch Aten un ſett fik mal anners torecht in fin Stohl . Nu

eerſt war he wies , dat dat en groten Læhnſtohl weer , den

he garnich kenn . , Wonem is de her ? " frog he .

,, Dat is unſen Paſter fin Læhnſtohl – den ſühſt Du

nu eerſt ? Bi hebbt em al veertein Dag in't Hus , ik hev

dar blot ümmer en Det æwerdeckt, dat he nich liden deit.

Süh“ ſe ſlog de Dęk torügg — „ he is mit„ he is mit finen Damaſt

æwertrođen un is op Rollen ; in de Stuv kann ich Di darop

föhrn as in en Kutſch ."
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Timm war ganz ſtill un ſack toſam , as wenn em flau

war . Do gung de Dær, un as Anna naſeeg, keem de Paſter

er al op de Del in'e möt . ,, Timm is wol bat eerſte Mal

buten ,“ ſä he vergnögt un gev er de Hand , „ dat mutt ik

doch ſehn . Bliv man ſitten , lütt Jung, Din Beenwark is

man wat klætrig beſtellt !" He fett fik bi den Kranken hin

un ſtrakelem mit ſin weeke Hand æwer de Anee . „ Na,

wo geit ? "

,, Dat mutt ja god went, þeir Paſter," jä Timm .

Mi ſünd all heel tofreden mit Di , Du weerſt wid

weg ! Nu met wi man Geduld hebbn , in uns Jahrn geit

dat Beterwarrn nich ſo gau as bi de Minner. “

„ Ja, Herr Paſter, dat is recht nog, awer min Anna

un ik ſitt hier trurig to un kænt of rein nir verdeen !"

Wider nix, Timm ? Man ahn Sorg, uns Herrgott

will wol Rat ſchaffen !“

Timm ſeeg fik mal üm in den Garn de finner

ſeeten in en Eck an't Hus un ſproken lis mitenanner , de

Moder weer en ogenblick rin gan.

,, Herr Paſter," jä Timm jach un fat em bi de Hand,

min betin Graben in Sin Garn hett He dür betalt ! “

Dat verſteiſt Du nich, Timm, ik ręk ganz anners as Du . “

,, Dat weet ik, Herr Baſter ! Wat He un Sin Fru an

uns dan hebbt, dat will ik unſen Herrgott verteln

mehr kunn he nich ſeggn , em bewer dat Kinn , as wenn he

bat Ferver harr .

De Paſter mak dat nu nich ſo as mennicheen , de bi

ſon Gelegenheit nich an ſik holn kann un mit ſin tappſigen

Fingern wedder apen kleit, wat in de Still eben utheelt is .

He wüß , dat ſin Meiſter dat Hart von düſſen Mann in de

Hand harr, dar ſweeg he rein ſtill, üm jo nix to verdarben .

He ſprok mit em æwer de Tokunft un nehm em, ſo vel man

11

.
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dat bi en kranken Mann mit Wör don kann , de ſwaren

Sorgen von de Seel, denn gung he un leet em alleen.

As Timm wedder to Kräften weer , ſtarv grad de ol

Karkendeener Peters, un he kreeg de Stell. Ræm nehm he

findag nich wedder in den Mund , awer Gotts Wort in'e

Mark verſüm he nich. Sin Fru hett he noch heel glücklich

makt ; he weer jo al en oln Mann, as he vör veertein Dag

den Kopp dalleggn de , awer fin Emma lengt na em as en

jung Deern na ern Brüdigam .“

„Dat is de Geſchicht von en Süper , de noch wedder

fureert war,“ ſå de Ol un ſtunn op . „ Nu wil ik Di mal

wat ſeggn, min lütt Jung. Du heſt jo en finen Rock an un

witte Kalwerkrüſen *) vör de Boſt, en Brill op'e Nes un

ganze Böker in'n Kopp : nu ga Du hin un bekehr den oln

verſapen Jaſper Seemann ! Du beſt jo nu ſehn , wat dar to

hört un vat dat för en Stück Arbeit is wat meenſt Du ? “

„It will dar eerſt mal op ſlapen , Jehann - Ohm –

go'n Necht !“

De Ol grien un nück mi fründlich to un krop in'e Dær.

*) Kragen , Vorhemd .
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k ſtunn achter'n Törfſtall in'n Garn un kau op en

Strohhalm .

Nich to Mark, Jehann ? “ frog Timm Horns,

min Scholkamerad.

,, Nę, ik ſchal nich hin . "

Wat, nich to Mark ? wat heſt denn utövt ? "

,, Niy — wült Roggn mein . "

,,Op'n Markdag ? "

,,Dat hörſt Du jo, Timm ! " fä ik verdreetlich .

„ Junge, dar ſünd Barn op't Mark, of Fürfreters un

Seildanzers ! "

Niklas Kiwitt keem ok ran . „ Ja ! " reep he, „ dar is

ok en Deern to ſehn, de wiggt veerhunnert Pund, - för'n

Süſſelnk !"

,, Ach wat ! " lach Timm, ,, Bernd Harder harr vergang

Jahr en Swin , dat wog fæbenhunnert Bund , dat hev ik

ümſünſt ſehn . “

,, Wovel Markgeld heſt Du ?" frog Niklas .
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„ It hev güſtern min Anaken an Plünn Jakob vertöfft

un drüttehalv Schülng darför kręgen , un Jochen -Ohm hett

mi en Süſſelnk ſchenkt .“

,, Dat's en Düttjn – it hev fief Schülng ."

„ Ja Du ! Di ſtekt ſe jo all de Taſchen voll! – Jehann,

komm mit , ik gę Di ok en Schüllng af ! “ ſä Timm .

,, Schall it Din Moder fragen ?"

„ Helpt nix — frag min Vader, he is bi den Immhagen . "

„ Nę, dat wag ik nich, ik bün bang vör em . “

„ Jehann ! “ min Moder reep mi .

„ Ik bring Di ok wat mit ! “ tröſt de ol gode Timm .

„ Heſt man en Düttin un wullt noch ſpandeern ? " jä

Niklas .

„ Ja, för Di hev ik ok noch wat awer dar ! " He

geev em een ſwapps ! an de Ohrn.

Sowat leet Niklas fit nu nich gefalln , un ſo kregen

ſe fik dat Prügeln , ik harr genog to don , er man utenanner

to holn .

„ Nu ja !“ reep Niklas tolek , „ ik will mi nu nich op

holn, awer ſchenkt is Di dat nich !“

„ Min Mulîchell is Di ſchenkt !" grien Timm .

„ Ja töv man ! " Darmit gung Niklas af . „ Jehann ! "

min Moder reep wedder . Dat holp nich , ik müß gan , to

Mart keem ik jo doch nich. ,, Dar kommt Din Vader of ! "

jä Timm un ſleek achter'n Anick weg .

Min Moder ſteek mi noch en paar Appeln in de Taſch

un gev mi en Botterbrod, ſo lecker, dat ik an en gewöhnlichen

Dag ünner Umſtänn min Eerſtgeburt darför verföfft harr, as

Ejau mal de för en gele Arfenſupp mit'n Lammskühl. Awer

wat bedüd en Botterbrod an en Markdag ! wat nüß mi de

ſchönſte Appel, wenn ik den Fürfreter, de Seildanzers un de

Barn nich to jehn kreeg !
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„ Ween nu nich , Jehann ! Son Namiddag is licht hin, un

wenn Du Vader recht helpen deiſt, denn mafft Du em en Freud ;

morgen hett he teen Tid , un de Roggn mutt meit warrn . "

Dat mat nu all keen Indruck, awer as ik er mal in

de Ogen ſeeg , do wiſch ik doch gau de Thran af un drück

er de Hand. Ik hev ſit de Tið vel in de wide Welt rüm

bieſtert un föcht, mennich Geſicht hett mi gefuln, dat ik mi

ſogar darin verleevt hev : awer ſon Ogen in en ſchönes,

bleekes Geſicht, Ogen voller Unſchuld, Leev un Freden, hev

ik nich wedderfunn .

Na en lütt halv Stunn weern wi al bi de Arbeit,

min Vader mei, un it müß binn . Þe fä fünſt nich vel, un

wi Kinner kreegen man ganz widlöftig en fründlich Wort

von em ; awer vundag weer he heel god, holp mi un ſnack

mit mi . Us de Veſpertid feem , ſetten wi uns an den Wall

graben un treegen dat Botterbrod her.

Bat, büſt nich hungrig ? " frog he , as he ſeeg , dat

it mit min Brod ſo betin rümnüſſeln de.

So recht nich“ , ſä ik benaut .

Di ſtickt wol noch dat Mark in'n Kopp . Ik will Di

mal en lütt Geſchicht verteln , vellich ſmedt de beter. Sühſt

Du dar en rodes Pannback in en Kluſter von hoge Böm ?

Dat is de Elernhof. Vör en dörtig Jahr wahn dar noch

de ol Peter Pein , en düchtigen Bur, awer gar to voll von

Projekten , de nich all wat weert weern . He wul ton Biſpil

ſein un mein mit en Maſchin un flüter rüm Jahr in Jahr

ut un dar keem nix toſtann as Narrenkram . De Mæl , de

dar an den Stördiet ſteit, hett he of but , un dat weer

richtig wat Godes , denn he mal fit darmit dat Water ut't

Land un bröch dadörch den ganzen Hof op de Been . He

ſülben keem bi den Bu awer bina von de Föt , denn he

kreeg von de ol Bodmæl glit dat eerſte Mal, as ſe in

11

IL
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Gang ſett war , en Slag an't Been , dat he lang vör'n

Dokter leeg un bet an ſin Enn an'n Stock kræpeln müß .

Awer dar is keen Schaden ſo grot , de Kloke pult fik dar

ümmer noch en Vördeel rut . Dat Humpelbeen harr de

Nüc, em mit Riten un Wehdag to piſacken * ) wenn't Unweder

Nu harr he al en Haſſelpogg in'n Bottel un en We

derglas in't Finſter , awer de harrn em oftins anföhrt :

ſin arg Been heel Wort , un wenn dat opſpei , dat de or

vör Bien dat Mul ſcheev trod un ſo betſch weer as en

Pracherhund an de Rar , denn wüß he ganz gewiß , dat

Wind und Weber grefig anfungn to danzen .

Nu paſſeer dat mal , dat he üm düſſe Tid of fon Schur

kriegen de, un grad as dat anſetten deit, kommt de Buknecht

Jochen Wrömp in de Stuv un ſeggt : „ Morgen is Mark,

uns Herr , ſchall ik man en betin Geld hebbn ?" ,, Wat

wulit darmit ? “ fragt de Ol un ſüht em ſo gnatterig an, as

wenn he em freten will.

„ Je, uns Herr, He givt uns jo ümmer Markgeld . "

,,Dat is nich wahr !" ſchriggt ol Peter un langt na

fin Been .

,, Vergang Jahr hett He dat doch dan ! "

„ Vergang Jahr is nich ümmer ! Morgen kommt von

min Hof keen Minſch to Mark ! – wüllt Roggn föhrn den

utgelentten Dag – verſteiſt Du mi ?"

Jochen verſtunn em ganz god, awer he wag doch noch

to ſeggn : „ Dat ward en groten Spitakel afgeb'n !“

,,De een Wort ſeggt, ward aflohnt, Punktum !"

Nu weer't Tid ! Jochen gung gau rut, denn wenn he

noch en Wort falln laten harr, weer em en Schemel oder de

Krück an den Kopp flagen .

quälen.
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er rüm .

Den annern Dag, as de Dau man eben weg weer,

gung dat Inföhrn los . De Lüd weern ſplitternduli, awer

keener wag, fik muſig to maken, denn de Ol krop ümmer bi

De annern Burn un Knechten un Deerns dreeben

in en langen bunten Tog to Fot und to Wagen rop na

Kelnhuſen ; ſin Fründn , de em briſter weern, lachen em

wat ut un frog'n wol noch , ob ſe em nich en lütt Mul

trummel oder en Klæterbüß mitbringn ſchuťn. ,, Lacht Ji

man to !" jä he, ,,morgen lach ik und Ji blaſt op de Mul

trummel ! “

Dat weer gręſig warm ; dar rög fikkeen Blatt op'n

Bom un de Hitten danz cwer de boden. Awer de Lüd

arbei'n rein ut Dulheit, as wenn ſe fit ümbring'n wuln,

un de Jungs jogen in'n Draff mit dat volle Föhr . As de

Sünn ünnergung, weer dat leß Föhr op de Del . „Lat

man ſtan !" reep de D1, ,,nu is't in'n Drögen. Samt rin,

Lüd, dat Eten ſteit prat !"

De Fru harr Wienſupp kakt, un en groten Braden

keem achterna. Ahn en Wort war eten, blot de Ol ſnack

un ſpaß un weer helliſch kandidel, wenn he fin Been ok

mitünner reev un beföhl .

As je klar weern, ſä he : ,,Siſo, Sinners, hebbt Ji

nu noch Luſt to Mark , denn fænt ši mintwęgen gan .

Ja, ja, dat is min vollen Eernſt ! “ ſett he hinto, as ſe em

verwunnert ankeeken, „ ik gęv Ju noch en Daler to ! "

Wat meenſt, Trina ? " frog Jochen de Grotdeern.

„ Junge, ja ! min Been ſünd noch garnich möd ! en

lütten Schottichen ! Ja, uns Herr, wenn He dat

würklich ſo meent —"

,, De Hand her, Deern, hier is Din Daler ! Ji ſünd

jo en wahres Deubelskrut , arger as Quel un Köf , nich

ümtobring !" be lach ludhals un gev jeden en Daler.
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„ Wonehr ſchüllt wi wedder to Hus kam ? “

,,Wenn Ji möd ſünd von't Danzen - mi is't eenerlei,

awer vernünftig Lüd ! "

Darmit leet he er gan . En Daglöhnerfru müß de Röh

melken, un Peter foder fülben de Per .

In de Nacht keem en ſtark Gewitter , un as de Lüb

morgens mit'n Dag wedder to Hus keem'n , weer de Heben

æwerher gries un grau un dat regen driebens fort .

„ Wat ſchüllt wi don , uns Herr ? " frog Jochen.

,, De Ber fünd al fodert un de Röh ward molten -

Ji kænt to Bett gan un utſlapen .“

Na dat leeten ſe ſit nich twemal ſeggn, ſe tropen möd

in er Kamer. Middags wed he er dat Eten ſtunn

op'n Tiſch . As je de Gawel balleggt harrn, frog Jochen :

„ Schüllt wi nu dat leß Föhr afſtaken ? “

,, Ne, dat lept nich weg, ward of nich natt - Ji fænt

na'n Bæhn gan un in't Heu to Middag ſlapen ."

De Lüd keeken em an, as wuľn ſe ſeggn : ſchul dat

wol ganz richtig ünner ſin Müß wen ? Awer as he dat

noch mal fä, klattern ſe vergnögt na'n Bæhn un ſleepen in't

Seu. - Na den Kaffi frog de Buknecht wedder, awer Peter

Bein jä : „Si tænt Ju en Bip Tobat ſtoppen un rin tam

na de Stut, wi wüllt en lütten Sola *) ſpeln arbeit

ward nich vundag."

Dat weer jo nüdlich! Se danzen na er Kamer un

ſteeken fit en Pip an , naher ſpeln ſe en lütten Sola un

flogen vör ern Herrn op'n Diſch.

Abends geev dat Förten un en Bunſch darto . „ Ne,

doch, uns Herr !“ reep Trina, de Grotdeern, „darbi kamt

wi jo ganz ut’e Tüt ! "

*) ein Kartenſpiel.
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Makt nix !" fäde DI , „ wi fiert noch ümmer

Sojaksmark . “

,,Son Mart hebbt wi noch mindag nich hatt ! " fä

Jochen un ſtunn op . „ Uns þerr un uns Fru ſchült hoch

leben ! “ Un nu gev daten groten Larm mit Lachen,

Singen un Juchhei'n .

,, Markt Ji wat ?" grien de DI . „Eerſt dat Geſchäft,

denn dat Vergnögen ! Wi lacht un ſingt hier , un uns

Nawers blaſt nu ſach op de Multrummel, de ſe mi todacht

harrn. Vel Lüd meent : wenn Gelegenheit is to danzen,

denn mutt danzt warrn, un wenn ok dat Brod in'n Ahm

verbrennt un de Swin in'n Stall verhungert. Un wenn ' t

denn mal ſcheev geit, ſo jammert ſe æwer Unglück, un uns

Herrgott hett ſchuld ! Alens hett ſin Tid , feggt al de

König Salomo : Ween'n un Lachen, Klagen un Danzen,

Steen ſammeln un mit Steen ſmiten . Un nu gat to

Bett un ſökt Ju Anaken wedder toſam, de ſünd gewiß ut'n

Lim gan von luter Rümfuln ."

De Regen dur veertein Dag , un wat de Burn toleſ

von den Roggn na Hus föhrn, weer mehr Miſt as dröges Korn .

„ Düſſe Geſchicht,“ ſett min Vader hinto, „ verſteiſt Du

noch nich, awer Du magſt er behorn, dar is en lütten Kern

in .“ Darbi drück he mi en Schülng in de band .

As wi abends lat to Hus gungn , ſleeken Timm un

Niklas wedder trügg von't Mark, ſe weern helliſch möd .

,, Hebbt Ii Ju wedder verdragen ? " frog ik .

,, Eerſt hebbt wi uns noch mal düchtig prügelt un denn

verdragen, " jä Niklas un wies op en blaue Stel ünner fin

linkes Dg. „ Kiek, ik hev mi en Fleut köfft, un dat is för

Di ! " Darbi gev he mi en hölten Ap op'n Stock.

,, Ik hev Di en Smoraal mitbröcht," jä Timm .

7
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Se wüſſen vel von't Mark to verteln, awer de Deern

von veerhunnert Pund harrn ſe nich ſehn , dat Geld weer to

fröh all weſt . It hör nip to un leet mi dat all nett be :

ſchrieben ; ik harr dat jo bannig geern ſehn, un doch mutt ik

ſeggn : in den Ogenblick, nu de Dag æwerſtan weer, keem mi

dat ſo vör , as weer ik de vergnögſte von uns dre un harr

noch baben in'n koop en Schülng von min goden Vader,

en Smoraal, en hölten Ap op'n Stock un en ſchöne Geſchicht,

de ik nich verſtunn.

ले
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Mn0
in Fründ Klas Hinnerk is en goden un en firen

Kerl , awer he hetten Schaden : he drömt bi

helligen Dag un weet beter in Amerika un an

den Nordpol beſcheed as in fin eegen Fick. Is he dar mal

Op Reiſen in de Gegend bi Brokſtedt un will abends mit de

Iſerbahn na Hus föhrn ; he weer domals ſo en Jahrer

ſæbentein old un noch nich wid in de Welt rüm fan , awer

dat wüß he al, dat to't Reiſen Geld hört . He læhnt fik

alſo gegen en Wall, kriegt ſin lütten Büdel von Mulwarps

fell ut de Taſch, ſchütt dat Geld in de linke Hand un tellt

dat wedder in den Büdel rin ölben un en halben

Schülng! Dar fünd dre Süſſelnk Qwer . Wat beiſt du,

denkt he : föffſt du di en Seidel bairiſch Beer oder nimmſt

du en Botterbrod mit Rees ? De Magen harr in düſſe Sak

dat Wort, un de weer för en Botterbrod mit Rees .

He geit alſo in en eenfach Weertshus rin ; dat Botter

brod ward bröcht, un Klas Hinnerk fragt, wat dat koſten

deit. — ,,Een Schülng !" ſeggt de Weert. Süh, denkt he, denn

beholſt du den Süffelnt noch cha'ſt mal riv *) leben

un di för en Süſſelnk Beer köpen .

*) üppig .
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Dat deit he denn, un de Weert, de grad nix to don

Kett,; kleént már em æwer düt un dat, un wildeß lett he fit

Tin Bofterbrod in Beer god imecken.

s De Tis far is , geit he na de Statſchon. Dar

weerri tóch 'ních vel Rüs, un he weer de eerſte an de Maß .

En Billet na Zlenbeck ! "

„Iſt keine Station !" reep de olMann ut ſin lütt

Kabbüs .

Ik Dæsbartel ! dach klas ģinnerk; ſcha'ſt datt wedder

god maken un em ok mit Hochdütſch vör de Boſt ſpring'n

fannſt dat jo !

,, Sie haben recht !" jä he . ,,ich meine ein Billet nach

Wriſt.“

„, Welche Klaſſe ? "

Klaß ? Schock ſchwere Not, wat wüß he ,, Erſte

Klaſſe !" flog em dat ut den Mund . He funn ſit doch nich

blameern vör den Mann un ſik verraden, dat he nig von

Klaſſen wüß ?

De ol Man feel em mal von de Sit an ,,Zwei

Mark ! “ ſä he un lang na en Schapp rin .

,, Ne, ne!" reep Klas Hinnert mit en krebsroden Kopp ,

,,de ſchall't nich wen , de is mi to dür !" He ſprok op een

mal wedber plattdütich .

„Nun, welche denn – dritte Klaſje ? "

,, Ja !"

„ Zehn Schilling ! “

Gottlov ! dach he, dat heſt drapen, Vader ſä dat jo :

tein Schülng.

He harr ſin Geld al in'e Hand, telln weer dütmal nich

nödig ; awer de ol Mann an de Raß dach anners : he tell

dat na un fchov em en eldſtück wedder to : „ Das iſt ein

Sechsling ! " ſä he . Nu ſla den Deubel dod ! wat is dat ?
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De ol Süſſelnk danz em vör de Ogen un allns drei fik mit

em rüm, as wenn he een mit'n Hamer vör'n kopp kregen

harr. He greep in de Taſch un hal ſin Geldbüdel rut, bahr

dar mitn Finger in rüm , kneep un ſchütt em un kehr em

toleß mit en bewrige Hand üm as en Strümp — nig, keen

Penn darin, rein lerrig !

De Mann grien un keek em æwer de Brill grot an .

Dat dur man en ganz lütten Ogenblick, awer Klas Hinnerk

keem ſik wildeß vör, as wenn he op'n hellen Middag in de

pralle Sünn barfot op kridewitten Sand ſtan de : he tunn

nich ut de Dgen ſehn , dat ſangel em ünner de Föt, un de

Haar kropen em op'n Kopp.

,,Sünd Se von hier ? " frog em de Mann op plattdütſch.

He grüns mal, üm wedder en Lock dær'n Hals to

kriegen . „ Ne !“ ſä he .

,, Hebbt Se denn von Wriſt noch wid to gan ? "

Een Stunn ! “

Na denn verbieſtern Se man nich, dat ward düſter

hüt abend hier ! “

,, Danke ! " jä Klas Hinnerk lis , nehm gau dat Billet

an fik un gung fin Been weern ſo ſtiv as twe Pahln .

He harr en Süſſelnk ſchenkt kregen an'e Kaß – wenn dat

fin Vader wüß !

„Heda ! hier ! “ reep de ol Mann, ,Sehebbt Ern Geld:

büdel vergeten ! “

Büſt du denn ganz in de Blas verbieſtert! dach he

un wünſch, de verdreite Büdel leeg föftig Fot ünner de Eer ;

awer dat holp nich, he müß wedder hin un em haln . De

Mann feeg em an as de Jung den Ap op'n Nudelkaſten *)

oder en halv mit ſinf Been, he müch em wol vör en ganz

ſelten Qreatur holn .

* ) Dreborgel .
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, Dar kommt de Tog nu ſehn Se man to , dat Se

mitkamt!" ja he .

Klas Hinnerk ſchot in en Kupee rin, dat em anwieſt

war, as en Hek in de Scheern. Dha ! dat weer æwerſtan !

Go'n Dag, min Sæhn !“

He feet fik üm dar ſeet achter em de ol Bernd

Harder . ,, Wat wulſt Du denn in Brofſtedt ?"

„ Jt hev wat för min Vader beſtellt. "

,,So, woans büſt denn herkam ? "

,, Ik bün gan ."

„Dat weer wat ganz von Jlenbeck her ? "

,, Ne, dar bün it mit Gelegenheit herföhrt."

De ol Mann lach em godmödig an . „ Jawol, min

Sæhn, nu verſta ik ! Na, de paar Schritt von Brokſtedt na

de Statſchon kunnſt Du jach gan , en Wagen harrſt hier ok

nich opdrieben kunnt. "

Klas Hinnert beetjik mal op de Lipp he weer

vundag jowol nich klok !

„ Billette, meine Herren !“

De Lüd wiejen er Billet. Klas Hinnerk lang ok in

de Weſtentaſch dar weer't nich ; in en anner denn ok

nich ! He ſprung op un grabbel nu alle Taſchen der, de he

an'n liv harr – dat Billet weer verlarn , ſogar de Geld

büdel weer weg.

,, Stiđt dat of in't Ünnerfoder vellich is de Taſch

twei , " jä ol Bernd .

Ne, de Taſchen weern all heel . Klas Hinnerk weer

tomot, as ſchull he fit beſmiem *) .

„Heſt doch nich vergeten, een to köpen ? “ ſä Bernd ;

,,wovel heſt betalt ?

*) in Ohnmacht fallen .
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Tein Schülng," fä he un ſchul den Din mal un

ſeker an . “

,, Dat ſtimmt. Wonem heſt dat hinſtęken ? "

„ Ik weet nich genau .“

,, Dat kommt von de Böker, min Jung, Du ſtudeerſt to

vel – na , dat finnt fik wol noch ."

„Wonem wült Se hin ?" frog de Schaffner.

,,Na Wriſt. "

De Schaffner gung wider, weer awer glik wedder dar,

as de Tog anholn de ; he wink un bröch em na den Ints

ſpekter fin Kantor . Hier warten ! " ſä he un gung . Klas

þinnerk weer ganz ſnakích tomot ; he weer trurig, dull un

argerlich, darbi de Kopp ſo dummerig un deſig ſchule

dat Glas Beer för'n Süſſelnk —

„ Na, ſittſt hier in't Kaſchott ? “ grien ol Bernd, de em

nakeem .

Klas Hinnerk antwort nich, em keem'n de Thran in de

Dgen .

,, Nu nu, min Sæhn, man nich bang, de Ohrn rit ſe

uns noch nich von'n Kopp ! He hett fin Billet verlarn , "

ſa de Ol to den Inſpekter, de rin träden de, „, kann he dat

nich nabetaln ?"

„ Nein , er zahlt für die ganze Bahn , alſo zwei

Thaler . “

,, Dat ward en dür Taß Thee !" reep de ol Bernd,

,,fann't nich en betin billiger

„ Hier is dat Billet !“ reep Klas Hinnerk un ſprung

in'e höch.

,,Jung, wo heſt dat funn ?

„ Ik hev dat in't Taſchendok inwickelt hatt ſüh dar

is min Büdel ok ! "

,, W'raftig ! “ lach ol Bernd ; ,, awer he ſeggt garnig,

JI
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wenn he an de Eer fallt. Romm , min Sæhn, op den Schreck

wüllt wi uns en lütfen Bittern nehm ſowat makt flau !"

Se gung'n na de Weertsſtuv rin un drunken en

Bittern . Een Deel mutt ik Di doch noch ſeggn, “ ſå de

OI, as ſe ünnerwegens weern : „achtern Ahm mag en Dröm

büdel jo ganz god wen , awer wenn Du op Reiſen geiſt,

denn mußt Du em in en dröge Ed an'n Nagel hangnun

to Hus laten, ſünſt verbieſterſt Du in Din eegen Taſch. In

de Böker ſtat gewiß ſchöne Saken , awer wenn Du glövſt,

dat Du mit er Weisheit dær de Welt fam fannſt, ſo

kommt mi dat vör, as wenn en Mann, de den Weg na

Vierthbeck nich weet, den Wiespahl op de Nad nimmt un nu

los tüffelt ; it ſegg Di , he kommt mit ſin Wiespahl nich

@ wer'n Hungerkamp, un de Jungs kamt achter em her as

de rein achter de Kattul . Mark Di dat , lütt Jung, Du

kannſt dat bruken ! "

Dat hev ik dan , “ ſä Klas Hinnerk vör eenige Dag,

as he mi düſſe Geſchicht vertelli dę, awer dat is man

nich ſo licht to . Mi geit dat mit min Drömbüdel as mit

min Teckel. Wenn ik abends na min Klub ga, denn ſegg

ik to min Fru : ,, Trina, ipeer den Hund in !" Denn

kommt „ Kule " in de Kinnerſtuv, un ik ſliek na de Dänſche

Strat . Num bün ik dar, denn kommt ok min gode Kule un

ſchult mi an, as wenn he ſeggn will: deiſt mi doch nig, ik

kann nich ahn di leben . Denn is de Slüngel op keen Art

wedder los to warrn . Min goden Fründn ſünd dar argerlich

op un gnurrt mi wat vör, awer wat ſchall ik darbi don ?

Leghin jä ik : Lüd, maft mi den Hund to en Ehrenmit

glied, denn hett he jo en Recht to kam ! Da ſchu'ſt mal de

Geſichter ſehn hebbn. As wenn ſe mi opfreten wulln ! Un

denn dat Schimpen ! It mark nu , dat ik en dumm Stück

makt un richtig min Drömbüdel mal wedder mitbröcht harr .

1
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Ne, nę, dat is nich ſo licht to ! Min Drömbüdel kann nich

ahn mi lęben un ik nich ahn em, wi fünd toſam wuſſen.

Awer lehrt hev it doch wat an den Unglücksdag; it tell min

Geld ümmer twemal, ehr ik en Botterbrod mit Rees köp un

för'n Süffelnk Beer."

He grien un keek mi mal mit ſin fründlichen Kinner:

ogen an, as wenn he ſeggn wull : bün ik nich en groten

Slaukopp ?

Jawol , Alas Hinnerk ! Du mußt man blot af un an

en lütten Bittern nehm !





6 ( ü d .





I feet op'n Wagen neffen min oln goden Jehann

Ohm , de mi wedder to Hus föhr na Vader un

Moder . Achter ſtunn min Lad mit min Tüch un

Böfer un mit min eerſten tein Daler , de ik mi verleden

Winter verdeent harr . Dat Weder weer wunnerſchön ; de

Lerchen ſungn, un de Sünn lach ſo blid von'n blauen Heben ,

dat Böken un Barken int Holt barvon opwafen den ; op de

Wiſchen grimmel un wimmel dat von Blomen , un Slöndorn,

Ber: un Kasberbom blöhn ſo witt, as wenn de Winter ſin

Prük an er hang laten harr. Min jung Gemöt weer

feelnvergnögt, denn ik keem to Hus un harr ganze tein

Daler in de Lad du leewe Gott, wat en Riekdom !

Jehann -Ohm harr ſin voſſigen Botthot in'e Nack ſchaben,

dat de breede Rand em an de hoge Schuller ſchrap. Sin

groten grauen Ogen flogen æwer Knicken un Waln, de kloke

Schelm , de dar ſünſt rutkieken de, weer vundag nich to Hus

oder noch nich opſtan : dat weern ole truhartige Kinnerogen,

de fit wid apen den, üm en Wunner, dat grote Gottswunner

to ſehn , wenn fik de kahle Eer ſülben (muck maken deit mit

Gras un Krut un Blatt un Blöt un Blom. He wies mit

de Pietſch hier : un darbin un ſnack in een fort . ,, Wat en
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ſchönen Dag !" jä he wol ſæben mal. Ik weer ganz mit em

inverſtan , de Dag weer ſchön , awer kunn't anners wen ? Dat

weer jo Vörjahrstid, un de März is uns jo negen Sünn:

ſchiendag ſchüllig ! Un weer denn de Welt ſchöner as fröher ?

Ik kenn jeden Vagel an ſin Stimm , jede Blom an Farv un

Geruch un harr achter de Köh *) mit lütt un grot Getier

ſpelt un in de Eenſamkeit mit er levt as mit min goden

Fründn. Awer dat dat allens ſo wunnerſchön weer, wüß ik

noch nich . Wenn if en Wolk ſeeg ſo blank as Gold un

Sülwer, harr it mit er föhrn mucht as in en golden Rutſch ;

wid achter de blauen Bargen , dach it mi , weer dat noch mal

ſo ſchön, un dar in dat ſwarte Holt ob dar wol en

-Prinzeſſin wahn mit Ogen ſo blau as Roggnblom un Haar

ſo fin as Flaß ? Ja de Welt weer jo recht ſchön, awer dat

gev noch wat beters , dat weer darachter oder of darin ver :

ſteken as de föte Rern in de Næt un de Honnig in de Blom .

Von düt verborgen Paradies dröm it un darna föch ik Dag

un Nacht.

,, Weetſt Du ok, wat dat Beſte is in de Welt? " frog

de Ol op eenmal. Em weer dat wol opfulln, dat ik ganz

ſtill war bi fin Wunnerwarten .

„ Ne Jehann -Ohm - weet He dat ? "

„ Hm ! Dat Beſte in de Welt is de Welt ſülben , “

lä he un ſlog mit de Pietſch na en Hund, de den Wagen

anbel .

Weer't en Spaß ? Ik verſtunn em nich un ſweeg ſtill,

ik weer bang vör em ; he kunn ſo fühnſch wat ſeggn, wenn

man dumm Tüch ſnacken de . He ſweeg ok un ſack in fit

tojam . Dat is en ſwar Snađen un Klæn, wenn twe to:

hopen opn Wagen ſitt un de een is den annern um föftig

*) A18 Ruhhirt.
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Jahr vörut : de Sommer verſteit den Winter nich un ſin

eernſt Geſicht, un dat welige Fahlen nich dat ol ſpattlahm

Kutſchperd .

De Wagen wöhl langſam un lis dært Sand; kort vör

Biſtörp feem'n wi dicht an dat Sloß vörbi , dat fik de rieke

Siem Sellhorn bar hinſtellt hett .

„ Wat ſeggſt darvon ? " frog de Ol, as ik mi bina den

Hals verdrei, üm den Park un de Gebüden recht to beſehn .

,, För tein Daler lett he dat wol nich af," ſä ik .

,, Ne, bat langt nich ganz , mußt dat fiefduſend mal

nehm , denn gung dat ſach. Awer denk Di mal : de is mit

niy anfung! As he vör dörtig Jahr in de wide Welt gung,

harr he nie, as wat jede Schippsjung hett, un nu wahnt he

in en Sloß un hett noch en paar Million in ſin Schapp,

un dat is man god , denn to en grot Hus hört of en groten

ſtrammen Geldbüdel. "

De hett vel Glück hatt !"

Glück ? ja !" ja de Ol en betin langtagich .* ) „ Þe hett

mit Minſchen handelt , mit Swarte ut Afrika. “

Mit Slaben ? "

,,Mit Slaben ! " fä de Or . „ En Kopmann, en rechten

Kopmann ſchall dat jo eenerlei wen, wo he mit handelt,

wenn he man en god Stück Geld verdeent. “

„ Dat is jo gręſig ! Un ſon Mann glückt dat ! He

kann in ſin beſten Mannsjahrn fik en Sloß bun, fik utſpann

un Torten und Braden eten ! Dat ſowat uns Herrgott

tolett ! “

, Nich wahr ? Awer wat ſchall man darbi don ? Uns

Herrgott paßt nich mehr op'n Kram, he mag dar nich mehr

æwer wen , de Welt to regeern un æwerall Stür to holn .

* ) zögernd.

8
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Son Sterl de Taſchen vol to ſtęken ! Wenn Du dat noch

weſt weerſt !“

Ik ſchulden Oln mal von de Sit an , awer he mak

en Geſicht, as wenn he keen fief telln kunn . „ Süh dar ſteit

he an't Stacket un fieft int Weder mußt den Hot af:

nehm !“ ſä he, de dat awer ſülben nich.

„ Worüm ? ik kenn em nich !“

Makt nig, dat deiſt Du för den Geldbüdel nieſte

Mod ! " He ſeeg ſo möd un gliekgültig ut, as wenn he eben

ut'n Slap keem .

Ik bekeek mi nu den rieken Herrn von nerrn bet

baben . Dat weer en ſtaatſchen Mann mit breede Schullern ,

en langen roden Bart un driſte Ogen ; he harr hoge blanke

Steweln an un en Riedpietſch in'e Hand, en groten Hund

bell bi em rüm .

Womit bringt he nu de Tid hin ? “ frog ik .

„,Na, Geſchäften hett he nich mehr ; he geit op Jagd,

hett Geſellſchaft, itt un brinkt un ſmökt un ſlöppt, föhrt

mit ſin ſmucke Fru un fin finner ſpazeern , makt mal en

Reis

„Wat en glücklich Leben !“

„ Meenſt dat ? " He ſett ſin Per in Draff. Wi weern

bald op de Heid twiſchen Biſtörp un Glenbeck.

,,Schull hier wol en Minſch glücklich leben kæn ? “ frog

de DI .

Ik keek mi mal na alle Siten üm . So wid mint

Ogen recken den, niy as Heid, Poſtbuſch **) un kræpeligen Kratt .

„ Wovon ſchull he leben ? " ſä it ; ,, dat Land is hier power

un undankbar.“

,,Meenſt Du, dat he hier verhungern de ? "

11

*) Þorſt, ein Heideſtrauch .
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Dat jüſt nich, awer man will of doch en betin mehr,

as ſik ſo eben den Hals apen holn .“

De Dl grien mi plietſch an . „ Du denkſt : de Minſch

levt nich von Brod alleen , dar hört ok Botter to ! Du

warſt en prächtigen Paſter afgeben , min lütt Jung! De

Lüd warn Di de Markendærn inlopen, denn wat Du mi vunt

dag ſeggt heſt, is meiſtendeels na de nie Mod, dat mægt ſe

all hörn . Nu will ik Di mal wat ſeggn ! Di klingt noch

ümmer de tein Daler in de Ohrn, de Du hütmorgen infickt *)

heſt. Ik kann dat wol begriepen ; dat eerſte fur verdeente

Geld is för jeden Minſchen en groten Schaş. Awer Du

büiſt doch ganz un gar op'n Holtweg, wenn Du glövſt, dat dat

Glück int Geld ſtickt. Wat ſmeckt wol am beſten : Torten

un Braden oder Pannkoken ?

,, Torten un Braden, Jehann -Ohm ! "

He nück mal mit'n kopp . „ Hev ik mi dacht! Un dochen

weet it ganz gewiß, dat den riefen perrn Siem Sellhorn fin

Torten un Braden nich ſo god ſmect as mi min Pannkoken .

Dat kommt to de. Hauptſak nich darop an , wat Du in den

Mund ſtickſt, min Jung ; dat kommt op den Hunger, oder

as de finen Lüd ſeggt : op den Apptit an . Ik et beter as

he, ik drink un ſlap beter , un wenn ik jünndags in Hemds:

maun mit en god Pip Toback namin Ellernbrok ſchræfel,

denn bün ik en ganz annern Kerl as he in en Steertrock un

mit en Havannazigarr ! Denn he kennt keen rechten Hunger

un Dörſt, weet nix von möde Arms un Been, weet of nix

von Fiern un Utraun ; he hett in'e Wet ſæben Sünndag

oder, bi Licht beſehn, garkeen . In fin Geweten will ik gar:

nich rinkieken, dat hört unſen Herrgott to : ik bün em jo al

wid vörut . To en rechten glücklichen Minſchen hört æwerhaup

*) eingeſtedt.

8 *
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keen Hupen Geld, grot Ehr un Anſehu, Sloß un Land un

Lüd – wat hett dat mit den eegentlichen Minſchen to don ?

Dat Glück is of nich hier un dar in de Welt verſteken, nę,

min gode Jung: dat Glück ſlöppt int Minſchenhart. Dar

will dat ſöcht un funn un opweckt warrn , un de dat üm fik

ſöfen deit , in Geld un God, Eten un Drinken un ſowat, de

kommt mi vöras min Olich, Din Trinamæſch ,* ) de ſtell

güſtern dat ganze Hus opn Kopp von wegen er Brill, un

harr er op de Nes ! Dar bieſtert de Lüd in de Welt rüm,

gravt un plant un hæpt un lurt, un wenn ſe to Hus kamt,

denn ſünd de meiſten inwennig verlahmt un verklamt, hebbt

vellich vel Geld un God funn , awer dat Lachen un de rechte

Freud ünnerwegens verlarn . Weetſt Du of, worüm de Hand

von ſon Kind " -- he wies op en lütt Deern, de drömerig

int Sand ſpeln de — „worüm en Kinnerhand ſo licht voll

to makeit is ?

Wil je ſo lütt is, “ meen ik .

He keek mi mit ſin groten Ogen mal ( charp an , un de

Spitz von de lange Nes rög ſit, as wenn ſe den Kopp ſchütt.

,, So klok büſt Du al , lütt Jung ? Un ik ſegg Di : wahr di

vör de lütten Handn ! De fænt ünner Umſtänn in een Dag

mehr verklein un verſtrein , as Du in en ganz Jahr verdeen

deiſt ! Prr ! " De per ſtunn'n , wi weern to Hus . Min

Moder lur al an de Port un heel mi er beiden ſütten finert

Handn hin, as wenn ſe mi opfangn wul, wenn ik von'n

Wagen ſprung wat meen Jehann Ohm : ſchull ik mi ok

vör de Handn wahrn ?

,, Dar bring if Di den Jung, Anna ! " fä de Dl . „ Dat's

all grön un geef,**) wat an em is ! "

„ Is man god, Jehann, old un for ward wi fröh

genog ! " fä min Moder un nück em fründlich to .

Mæſch, Mellerſch – Tante . **) geil, üppig aufgeſchoſſen .
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,,Dar heſt Du recht, Anna ! Wenn man blot feen Riep

un keen Storm un hard Weder mußt em wahrſchun ,

Anna, wahrſchun vör de lütten Handn ! hü !" De Wagen

zuckel wider, de Potthot wackel hin un her, un de Ol keek ſik

nich mehr üm .

,, Wat meent he ? " frog min Moder . It wüß dat nich ,

müß er awer vertelin , wat wi ſnackt harrn. Se nück blot

en paarmal mit'n Kopp, ſä awer nix darto . Eerſt vele Jahrn

naher, as wi em lang na’n Karkhof bröcht harrn, hev ik em

verſtan . Ach min ol gode Jehann -Ohm !





Grotvader fin otthot.
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e Ilenbecker harrn ſit, as de ol Perſepter mit Dod

afgan weer, en paar Winter hindær mit Hans

Rug beholpen . Dat weer en „ Nomade, “ as he

ſülben fä, halv Scholmeiſter, halv Vagabund, de in'n Winter

eenerwegens ünnerkrop, üm fit en paar Daler to verdeen ;

ſodra awer de eerſten Swolken keem'n, hal he jin Go'ndag

ſtock ut'n Ed un feil in de wide Welt, üm dat pandwark to

gröten . – Dat kunn op de Dur nich gan ; Hans Rug funn

wol god vertelln von Knick un Tun, wo he achter legen,

un von Swinsbraden, wo he iwrig vör feten harr, awer

em weer von dat, wat en goden Scholmeiſter in'n Kopp

hebbn mutt, op fin Reiſen garto vel æwer Stür gan . Se

harrn denn of dat Glück , för Jlenbeck en jungen Mann to

finn, de den Scholdeenſt æwernehm . He harr eben dat Sim

mernar achter fik un nöm ſit Klas Kruskopp , weer ok würk

lich een, denn fin flaßgelen paar ringeln fik üm fin ſmuck

Geſicht; dat dat en Luſt weer antoſehn . Kort vör Oſtern

war he von den Baſter fierlich inföhrt . Dat ſeeg bi

em noch wat lerrig ut, fin Utſtür weer en betjn power, en

Fru harr he noch nich. Awer he bröch eenige Saken mit,

de harr in Flenbeck noch nüms fehn ; dar ſtunn in de Schol
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ſtuv en Schapp voll von Vagelföt, Knaken , utſtoppte Tiern ,

Slangenhüt, Steen un ſon Snurrkram , ok weer dar en

markwürdig Ding mit en grote Glasſchiev, dat dreit warrn

kunn . — As de Paſter in de nie Berſepter mit er Reden

to Enn un de Kinner wedder na Hus gan weern, bleeben

de Burn noch vör dat Schapp ſtan un tobroken fik den Kopp

æwer dat Geſtell mit de Glasſchiev.

„ Ganz gewiß, dat is en niemodſchen Sliepſteen !“ ſä

Reimer Söth .

,, Ach Dorheit !" reep de Burvagt; ,,dar makt he Muſik

mit as Grawehl mit fin Nudelkaſten – ist nich ſo , Schol:

meiſter ? " frog he Kruskopp, de eben ranträden de .

Dat jüſt nich paſſen Se mal op ! " He kreeg dat

Ding utt Schapp rut un fung an to drein . „ Nu holn Se

mal Ern Finger gegen den gelen ſnop, mæt dar awer nich

ankam . “

,,Dat bitt doch nich ? "

,,Ach wat ſchuli't wor !"

De Burn ſtunn'n mit en langen Hals un keeken to .

Op eenmal ſprung dar en lütten Funken ut den Knop rut

un an den Finger, un dat gev en Ton, as wenn man en

dünnen Swefelſtiden bærbręken deit . De Burvagt trock gau

de Hand trüggun lach. ,,Dat is jo en dæjige Dreibaß,

Kruskopp - wat dot Se darmit ! "

Dat is min Blißmaſchin !“ ſä he luſtig.

„ Na denn man to ! Wenn Se en Blik maken kænt,

denn kænt Se ok wol Regen un god Węder maken .“

,,Verſteit fit, Burvagt ! Hebbt Se nich markt, dat

ik to min Ümtog dat ſchönſte Węder harr ? “

Se ſünd jo en verdeubelten Kerl ! Denn wil ik mi

man glik to de Ahrn ſchön Weder beſtellin ! "

God, Hans Rav, dat ſchült Se hebbn !"

Il
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Mit Lachen gung’n de Burn weg .

Een weer dartwiſchen, de harr nich mitlacht, un dat

weer de neegſt Nawer, Alas Molt. As de ut de Dær gung,

keek he fik noch mal ſcharp im na Kruskopp un mummel

wat in’n Bart . De jung Man acht dar nich wider op

he weer en luſtig Blod, dar weer en betin Wel, awer keen

Arg in, ſo verſtunn he noch nich , in en Geſicht to leſen ,

wat barachter ſtickt.

De Schol nehm ern Anfang ; Kruskopp gung mit Luſt

an de Arbeit, un bald marken de Jlenbecker, dat he en

flietigen un firen Kerl weer.

Wat weer't en geſegnt Jahr ! Son Heu un Korn

harrn de öllſten Burn noch nich in de Feldmark fehn . Un

dat Ahrnweder weer ſo ſchön , dat allens knakendrög op'n

Bæhn keem . Blot lat in'n Harvſt bi dat Kantüffel-Op

kriegen wull de Regen garnich opholn, un dat weer ſo kold ,

dat de Lüd fik nich bargen kunn'n bi de Arbeit, awer dat

weer nich ſlimm , je harrn jo er Schipp op'n drögen.

De Scholmeiſter beſöch hier un dar in't Dörp, nich

blot bi de Burn , ok bi de lütten Lüd; ſo war he bekannt

un beleevt, he weer nich mehr fremd un war mittellt. Am

meiſten awer feet he bi jin Nawer Mollt, nich wil de ſo neeg

bi em wahn de, denn he föhl ſik noch in de Jahrn , wo een

dat op'n Schritt mehr nich ankommt; of nich, wil he de

klöfſte weer, denn Mollt ſin Kopp hör to de didſten in't

Dörp, un de ol Mann weer jo æwerglövích , dat he keen

Katt op'n Bæhn ſehn kunn, ahn er för en ol Her to holn .

Ne dat weer nich god antonehm , dat he grad in düſſen Mann

en Narrn freten harr. Awer Mollt harr en Dochter, Emma,

un wenn Kruskopp de in't Og harr, ſo weer dat to be

griepen , denn dat weer nich blot en ſmucke Deern, ſe harr

of noch wat in de Melk to kröm'n un wüß in Aæk un



124

Kamer beſcheed, ſe heel al en paar Jahr Hus bi ern Vader ,

wil de Moder ſtorben weer . De oln un jungen Wiwer harrn

em ſach en anner Fru todacht, awer de Scholmeiſter kehr fik

nich an dat Tuſcheln un Sauſtern, wüß wol knapp wat da :

von ; he ſchot hin un her as en Hef an de Angel, un ſin

junges Hart weer ganz buk von Angſt un Hæpen un Freud

un Wehdag . Darto mak em de ol Mollt noch vel Ver

dreetlichkeiten . He harr en Bok mit allerlei Mitteln gegen

Krankheiten an Minſch un Veh un gegen Heren un er böſen

Zauberkünſt ; dat weer ſin Morgen- un Abendſegenbok, dat

wüß he von butenkopp un drog dat darto in ſin Kullertaſch

bi fit. Wo he nu den Scholmeiſter drapen de, quäl he em

mit fin dwatſchen Höhnergloben un keem em ümmer wedder mit

de Frag , wat he mit fin Vagelföt, Kinaken un drögen Krüder

maken de, un Kruskopp much leggn un don , wat he wull,

he funn den Oin nich bibringen, dat de Saken blot för den

Ünnerrich weern . He ſeet den Scholmeiſter ümmer wedder

vertelln, woans un wodennig, un wenn de klar un rein möd

weer von't Snacken, fenn ſeeg he em heel plietſch an , kneep

een Og to un jä : ,, Se ſünd en Slaumichel, un dochen ſtat

Se fik in Wegen. Wenn Se mi jeggt , wat darachter ſtickt,

bent will it Er ok to Willi wen verſtat Se mi ? "

Mennicheen weer darbi balſtürig warn un harr den Oln af

lopen laten , awer en Minſch, de verleevt is , hett en Geduld ,

de tager is as Swinsledder ; {o gung he denn ümmer wedder

hin un fung ſin Ler von vörn an . Dat weer en narrſch

Spillwark, un he feem fit fülben vör as en hungrigen Jung,

de vör dat ſlaten Brodſchapp ſteit ; de Slætel ſtickt darop,

Brod un Botter un Kees rükt heel lecker und prächtig, awer

dat Slott is verdreit , un jo vel he of wridelt un bohrt un

tudſt, de Dær blivt to .

Mal abends ' t weer ſo üm Martini ut, de eerſte
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Snee leeg as en wittes Diſchlaken op de Wiſchen un as en

Dunenkapp op de grönen Dannböm - do komnit dar de

Lüttknecht von Mollt in de Schoſkath rinſtörrt un ſeggt : he

ſchull doch gau mal hinkam , de junge Stark, de eerſt op't

Iphoer Oſſenmark föfft weer , tier fik in'n Stal, as wenn

de Deubel er riden de , llog achterut un bölf in ſnov op

en greſige Art. ,, Denn ga doch na Vader Andrees, ik bün

feen Vehdokter ! " ja Kruskopp . -- ,,Ne, ik ſchull hierher gan,"

meen de Kinecht. Denn holp dat nich , he trock Steweln an

un gung mit.

As he op de grot Del keem, ſtunn dar achter en

Lüchterpahl mit den Thrankrüſel de Olun keek denn mal

na'n Stall un denn wedder in fin Bok . Kaſſen, ſin eenzigſt

Sæhn un en Miních von fief bett fößuntwintig Jahr, leeg

op'e Knee vör den Rohſtall, harr fin een Fot gegen den

Leden ſett un trock mit den Strick, den he üm dat Stall

röbbelſch wunn harr, den Kopp von dat arme Veh an't

harde Holt . De loh kunn ſik nich rippen un rögen , ſe ſnov un

ſtæhn und verbrei de Ogen in'n Ropp,eener kunn wol bang warrn .

Kruskopp weer en Burjæhn un bi Röh un Per grot

„ Lat doch dat arme Beeſt los, Kaſſen !“ ſä he, „ de

Reep ſnitt er jo in't Fleeſch .“

,, Þol faſt, Kaſſen , hol faſt!" reep de Di, ,,de Satanas

hat eurer begehret ..."

,,Ach wat, dumm Tüch !" ſchull de Scholmeiſter un ſtött

Kaſſen biſit. He nehm den Reep, de . in en Sner de Stark

üm de hörn leggt weer, un lös em. „ Is dat en Art,

Kaſſen , en foh antobinn ? Spelft al ſo lang Bur un weetſt

noch nich , dat man en knutten vor de Sling maken mutt ?

So tredt de Reep fik jo faſt to un ſnört dat arm Tier rein

üm Sinn un Verſtand ! Süh, nu ſteit ſe as'n Lamm ! De

Stark is week in de Hörn, dat is de ganze Krankheit . Bring

warn .
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mal en Ammer mit Water, Naſſen, dat ſe ſik wedder vers

haln kann ! So nu fief, wat ſe drinkt ! arm Tier ! " He

ſtrakel er mal æwer'n kopp, denn ſlog he en Knutten in den

Keep un bunn er wedder an't Stallröbbelich.

De ol Mollt ſeeg lurig to u nück en paarmal mit'n

Kopp, ſä awer nix.

Baben an de Del ſtunn Emma, mit en Beſſen in'e

Hand ; er Boſt gung op un dal , as wenn ſe eben en Galopp

danzt harr, un de groter blauen Ogen leeten den jungn Mann

garnich los .

Mak Licht in'e Döns ! “ reep de Vader er to . „ Sam'n

Se rin , Scholmeiſter, wi wüllt en Pip Toback ſmöken .“

Dat weer Kruskopp ganz recht. He gev Emma de

Hand un frog , ob ſe ok bang warnt weer bi diiſſen Larm . „ Se

harrn eegentlich Bur warrn ſchullt ,“ ſä ſe mit en deepe

Stimme un war darbi æwerher rot utſehn .

Worüm dat ? wil ik ert ſlechten Scholmeiſter bün ? "

„ Ne nę, ik meen ! ..."

,, Dit fannſt em bat naher vertelin , Emma, nu ga na

Næk un lat uns alleen, ik hev wat mit Kruskopp to be

ſpręken .“

Emma ſeeg fik mal halv na den Oln üm un

gung rut.

,, Naſien , komm rin !" reep Mollt na buten . Raſjen

keem mit en ſwaren Schritt un frog, wat he ſchull.

„ Du ſtellſt Di hier an de Dær un lettſt keen Minſch

rut un rin , verſteiſt Du ? "

Kaſſen wüß beſcheed un ſtell ſik an de Dær ; he ſeeg

den Scholmeiſter, de ogenſchienlich nich wüß, wat dat be

düden ſchull, mit en Paar Kattenogen driſt an, as wenn he

ſeggn wull: nu rög Di mal von'n Placen, denn ſcha'ſt wat

beleben !
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Schal mi dat gelin ? " frog Kruskopp.

Wokeen ſänſt ? ik warr mi doch nich ſülben inſparrn ? "

lach de O.

„ Wat in alle Welt ſchall dat bedüden, Mollt ? Wenn

de Meenung is, dat ik nich ut de Dær ſchall, denn ga if

ut't Finſter !" fä he halv in Spaß.

,, Hev ik mi dacht; darüm hev ik den Knecht de Luken

vörſetten laten.“

Den Scholmeiſter war ſnakích tomot. „ Denn bün ik

jo as en later in'n Sack !" ja he un grien jon betin wid:

löftig . He ſmeet fit op'n Stohl un frog : „ Na Mollt,

wat wüllt Se denn nu mit mi opſtelln ? Dat ſchall mi

mal verlangn ! "

Garnię, Scholmeiſter , hörn Se mi mal gedüllig an .

Ik hev dat domals al ſehn , as Se inſett warn, dat Se

mehr fænt as in min bok ſteit. Vundag hev ik den Be

wies . Sum harrn Se man de Koh anfat, weer ſe tamm un

ſinnig von min Mitteln wul nix verſlan .“

,Awer Molt ..."

,,Still, ik weet, wat Se ſeggn wüllt; ik hev ſo mennich

Koh anbunn mit en Reep ahn Knutten, un dar is nix

paſſeert ..."

,, Awer eenige Röh .... "

,,Sünd week in de Hörn, wüllt Se jeggn . Dat is

luter Fieſelfaſel , Se wüllt dar man nich mit rut, wat Se

wetent dot . Nę nę, jung Mann, de mi wat wies maken

will, mutt en betjn dröger achter de Ohrn wen as Se ſünd!

Alſo wul ik man fragen : wült Se mi dat aflehrn , wat Se

wet oder nich ? "

,,Mein Gott, Mollt

,,Wenn Se mi nich unflof maken wüllt , denn laten

Se Ern Lægenkram utt Spill ! Se hebbt mi Er Blib :

11



128

maſchin wieſt, un dat gode Weder , wat Se den Burvagt

toſeggt hebbt, is richtig kam . Nu wüllt Se en oln Mann

doch nich wiesmaken, dat Se ſowat nich verſtat !“

Wat en Spillwark ! De jung Mann müß dat be

leben , dat em ſin Spaß to en Strick dreit war, an den he

nu danzen ſchull as en Bar an'n Ned ! ,,Dat weer jo luter

Narrnkram , Mollt !" reep he verdreetlich.

„ Scholmeiſter !" De Ol ſeeg em an as en Nedenhund

un drau mit de doppelte Fuſt. „ Ik hev Se lang darüm

beden , nu will if't endlich mal weten !" ſett he ruhiger hinto.

„ Un wenn ik nir ſegg ? " frog Kruskopp, den dat Blot

in de Steern ſchot.

,, So holt Se ben Bart ! Awer Se famt dar nich

von'n Stohl , un wenn wi ok de ganze Nacht ſitten ſchüllt . “

Dat weer to vel ! He wull fik doch nich as en dumm

Jung behandeln laten, leewer wull he ..

„ Hinnerk! Hinnerk ! o hal mi mal en Ammer Water

ut'n Soth !" Dat weer Emma, dat weer er deepe Stimm,

de em ümmer klung as Geſang. He fett fit wedder dal , as

wenn he fik beſunn harr . De Ol grien un nück darto, as

wenn he ſeggn wull: du büſt god anbunn, lütt Jung, du

cha'ſt wol prull holn .

,,Nu ja ," jä Kruskopp na en Wil , denn kam'n Se

mit mi na min Hus.“

De Dl lach eman ſo holl un ſunnerbar, dat em de

kolen Greſen æwern Puckel trocken . „ Ne, min gode Fründ ,

Fir is keen Narr ! Je hev nu mal den Kater bi'n Steert

un lat nich los . Hier in't Hus hebbt Se țben Er Kunſt

ſtück makt, hier ſchüllt Se mi ok wieſen, woans Se bat an

fangt ! Nu man rut darmit ! “

De Toſtand weer würklich garnich nett, un de jung

Mann harr Urſat, fit to beſinn, wat he opſteun wull . He
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harr al nog darvon lęſt un hört, dat æwerglövſche Lüd nich

blot appeldwatſche Infäll hebbt, dat ſe toleß ganz unklok un

verrückt ward un denn heel gefährlich ſünd . De Klock fung

an to rætern un to raſſeln , denn flog ſe negen, langſam ,

tægerig , as war er dat Gan un Slan al wat ſur . Morgen

fröh Klock acht geit de Schol an, denn mæt ſe di gan

laten dat ſünd ölben Stunn ! dach Kruskopp . He ſchul

mal na de Dær - dar ſtunn Raſſen as en Schildwach un

harr ſin groten Füſt op'n Puckel leggt ; he ſeeg mal utt

Finſter de Luken weern richtig buten vörſett . Alle

Löcker to, un he in en Selſchop von twe Lüd, de keen Spaß

verdregen un feen Eernſt verſtan kunn'n . De Ol chov em

ſtillſwigens den Tobackskaſten hin . Þe nehm de nie Kalkpiep,

de darin leeg , ſtopp un ſteek er an't Licht an ; denn ſmök

he grote Wolken un ſpikeleer un ſunn , woans he von de

ölben Stunn los kam kunn . Steen Lud in'e Stuv , blot af

un an ſnov Kaſſen as en ſatte roh, dat Stan war em wol

en betin ſur .

„ Nimm Di dar'n Stohl hin, Kaſſen ,“ ſä Mollt.

Raſſen ſett en Stohl hin un fit darop , nu weer't

ne doch , de Berpendikel harr nu dat Wort .

Kruskopp kunn de Schiv blinkern un hin un her flan fehn -

wat ſeggt ſon Ding ? dach he . Denn fung he an, den Ton

mit alle Bokſtaben in't Abc toſam to ſetten : bick -back,

cick- cac , did back , fick - fack , hick hack ... du büſt jowol al

mit narrſch warrn , dat ſtickt w’raftig an ! dach he un ſtreek

ſik mal æwern Kopp, du mußt jo an wat anners denken !

In de Ræk rög fik noch wat – dat weer Emma. Wenn de

wüß, wat er Vader hier mit di vörhett, denn war ſe Anſtalt

maken . . . . lick - lack , -mick -mack . . ſäde ol Klock

he ſmeet den Gedanken wedder weg . Schull Anna, ſin Hus

höllerich, nich op den Gedanken kam , mal na em to fragen ?

ganz ſtil,

9
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Ach de ſleep wol al lang achter'n Ahm ; dat ol Minſch weer

jo jeden Abend ſo knakenmöd, dat je er Geſtell kum na't

Bett ſlepen kunn. Vellich keem en Nawer, üm noch en

betjn to klæn — Beſök üm Klock negen ? Dorheit ! – So

föhl he as en Snick hierhin un darhin, ob nich en Lock to

finn weer, wo he rutſliefen kunn, awer ſin Gedanken ſtötten

allerwegens an , he müß de Hörn ümmer wedder intrecken .

Op eenmal leet laſſen wedder von fik hörn : he fung lud

an to ſnorken . De ſtille warme Stuv harr't em andan ; fin

Handn harr he folt un den Kopp ſo deep dalbögt, as wenn

he de Nęs in de Weſtentaſch ſtęken wull.

,, Jung, wullt Du mal de Ogen apen holn !" De DI

ſtött em in de korten Rippen . ,, Du wullt wol den Vagel

wedder fleegen laten ! "

,, Den Vagel ? “ frog Staſſen un reet de ogen wid open,

,,wonem is de Vagel ? "

,,Büſt en Tweernbüdel ! " reep de Ol .

„ Na ſo ! “ ſä Kaſſen, as he den Scholmeiſter wies war ;

denn hijahn he mal un gnurr : Dar kann man wol möd bi

warrn ! ſitt hier to lurn as bi en ol Farkenſæg !"

Düſſe Infall bröch Kruskopp op annere Gedanken .

Beer't nich eegentlich ſpaßig un lachaftig, dat he afſluts wat

bichten ſchull, wat he garnich wüß ? wokeen weer dat noch,

de en Olſen melken wull ? Narrnkram ! dach he , du makſt

er en betin dumm Tüch vör, je wült dat jo nich anners

hebbn. Awer wat ? He ſunn en Ogenblick .

„ Mollt, hebbt Se nich en recht olen Hot ? " frog he .

„ Ja woto ? "

„Mi ward de Tið lang, ik will Se denn wat wieſen . “

,,Na, dat is doch mal en vernünftig Wort ! "

„ Ik kann awer nich daför inſtan, dat de Verſök vun

abend glücken deit . “
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„ Is of nich nödig, denn verſöft wi dat morgen wedder

en Rundhot oder en Potthot ? "

„ En hogen Potthot is am beſten ."

„ Dat paßt god hin ! Ik hev noch een von min ſeligen

Grotvader, de is mi en betin to eng , fünft weer he al ſach

verſleten. — Paß Du op de Dær ! " reep he faſſen to , de in

de Been kam weer . De DL ſlot de Lad apen un hal dar

en oln voſſigen, harden Hot rut von de Art, de to allens

brukt warrn kann : as Trummel, Notammer, Spintsmaat un

ſo wat .

De Scholmeiſter bekeek em von alle Siten un frog :

,,Wo old ſchull de Hot wol wen ? "

So an de Kant en hundert Jahr ; min Grotvader

hett em fregen, as he konfermeert war. "

„Js de Potthot ſin hundert Jahr old , Mollt, denn is

he mit Gold nich optowegen !"

Dat weer d ' Deubel ! Jung, bliv bi de Dær ! “

„Mit ſon Hot kænt Se en ſwarrieken Mann waren .“

,, Wat ſeggſt darto ? " fä de Ol to Staſſen, ,,harrſt Di

dat dacht ? "

„ Ne !“ reep Kaſſen, un de Mund bleep apen ſtan, un

he feet den oln Hot an as en þebenwunner .

,,Kennt Se de Pythia , Modt? "

,, Wat för'n Ding ? "

,, De Pythia .“

Ne, hev it in min Leben nich von hört Du

Kaſſen ? "

,, Ne, ik ok nich !"

De Pythia weer en junge ſmucke Fru Paſtern in

Delphi, en Dörp, ſon hundertföftig Mil Wegs von hier na't

Süden . Düſſe Fru Paſtern war op en drebeenten Schoſters

boc ſett un en betin anröfert . Denn kunn ſe allens Teggn ,

11
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wat man șr fragen de . Von wid un fid keem'n de Lüd un

frogen er, wat dat üm de un de Tid för Weder gev, wo

en Schatz vergraben weer, ob dat kranke Swin wedder ſund

warrn kunn un ſon Fragen ."

,,Ganz ümſünſt ?" frog Kaſſen .

Jung, hol de Snut, lat den Scholmeiſter vertelln !"

Se leet fik düchtig betaln un weer tolek ſo riek , dat

ſe ern Bock vergolden un fik en Hus bun leet mit en hogen

Torn . “

,, Dat's jowol nich wahr !" reep Kaſſen un feem en

Schritt neeger.

,, Ik will Di dat Bok geern mal to leſen geb'n , wo

dütt all in ſteit. Awer wat helpt uns dat ? De ſmucke

Fru Paſtern is dod , un de drebeente Bock is verbrennt , as

dat Sloß mal anſteken war

,, Vergeten S'Er Wort nich, Scholmeiſter – chuli

man ſowat nu garnich mehr farig kriegen kæn ? Son ol

Bock is jo licht tohopen ſlan , un Rok kann man jo maken,

mehr as en Minſch verdregen kann .

,, Awer wo finnt fik de Paſtorin, de fik darto hergibt,

MoUt ? "

„Dar fitt de knutten ! Awer ſchull nich de Fru von

en Scholmeiſter dat of don tæn ? Wenn Se tom Bi

ſpill ....

„ Nę nę, Molt ! geit nich, en Fru Paſtern mutt't af

ſluts wen ! Min Fru war it to ſowat ok dörchut nich

hergebn ! “

„ Na na , dat finnt fit, wenn wi mal ſo wid ſünd .

Man wider ! "

,, Ik wul man verteln : dar lev vör en drehundert

Jahr en Mann in Lübeck, de mak dat utſinnig, dat en ganz
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ole Potthot deſülwigen Deenſten deit , as de Pythia un er

drebeente Bock ...

„ Kaſſen , wullt Du mal rut fam ? ". Emma ſtunn

in'e Dær .

,,Wat is dar los ?" frog de Ol baich.

Dar is en Rott in'n Keller , un wi ſünd all bang.“

,, Wenn Ji de Rott tofreden lat, Emma, denn deit ſe

Ju nir- wi hebbt keen Tid ! “ reep de Ol verdreetlich .

„Kaſſen mak de Dær to !“

Kaſſen ſchov fin Sweſter trügg un hat de Red æwer.

Wat hebbt Ji vör, Vader ? " frog dat nochmal achter

de Dær.

,, Geit Di nix an, ſcher Di na Ræk ! Wider , Schol

meiſter, man wider ! "

Kruskopp müß fik eerſt en betin vermünnern , Emma

harr em ut'n Ter bröcht. Wat wull he eegentlich don ? en

oln Mann för'n Narrn hebbn un em ganz wunnerlich)

maken ? un noch darto Emma ern Vader ? Weer't nich en

ſwar Unrecht ?

,, Wenn Se fik vellich beſinnt, Scholmeiſter, woans Se

nu noch Er Geheemnis verſteken fænt, denn will it Se man

warſchun ! Halv hebbt Se mi dat verraden, nu man wider,

oder Se vertörnt mi!“ reep de Ol .

De junge Mann jeeg wol in , he müß dar nu ſo hin :

bær . „ Dorheit, Molt, wat ik ſeggt hev, dat hev ik ſeggt,

wi wüllt dat mal mit den Potthot verſöken . Awer as ik

fegg : ik kann dar nich för inſtan , ob dat hütabend glückt .

Tid un Stunn is nich ümmer richtig utföcht, un wenn de

Hot nich fin hundert Jahr hett, denn verglippt dat, un wi

mæt noch töben . Er Draun awer laten Sina, ſünſt ſprękt

wi uns wedder op en anner Flach ! " ſä he un ſtunn op .
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,,Schuben Se Ern Stohl mal dar hin, ſo ! nu ſetten Se den

Hot mal op !“

De Ol ſtülp em op'n Stopp un ſpel en heel ſunnerbare

Figur. „ Nu frag mi mal wat, Kaſſen !“

A h wat is de Mlock, Vader ? "

„ Büſt en oln Theepott !“ reep de Ol un war ſo iwrig

darbi , dat em de hot von'n Kopp full . ,,Wenn för Di noch

mal en Ogenblick kommt, dat Du Di allns wünſchen dörfſt,

denit fallt Di wider nir in as en Pund Pepernæt! Wenn

man weten will, wat de flock is , denn hört un ſüht man

na de Klock, Dæskopp, dar brukt man feen Potthot un keen

Pythia to ! " He ſett den Hot wedder op .

,, So geit dat noch nich, Mollt," ja Kruskopp , , de Hot

mutt wider dal . Faten Se em bi'n Rand an , ſo , nu

man to !"

De Ol reet un tur all, wat he kunn . „ Is't nu wid

nog ?" frog he na en Wil .

„ Lang nich , Mollt, de vot mutt bet an de Ohrn un

an de Ogenbran, man beter bi!"

Mollt arbei , dat he brun un blau war. Dat deit

weh, awer wat wen mutt, dat mutt wen !“ He reet, dat

em de Arms lahm warn . ,,Dha , dat is en jur Stück

Arbeit ! “ ſä he un lä de Hand'n en Ogenblick op de Knee .

„ As Emma noch en lütt Gær weer, wull ſe mal en Poppen

kopp in'n Buttel ſtęken , un as dat nich gan wull, fung ſe

an to ween . Ik müch of wol huln, un wenn ik em ſo wid

hev, denn bün ik ſeker ganz in'n Buttel ik bün nu al

dun un dummerig in'n Kopp . “

„ Um ſo beter, Mollt , ſo wid müß of eerſt de Pythia

kam , wenn ſe wat ſehn und weten wull man ümmer to ! “

Dat Spillwark gung wedder los . En Tidlang war

nig ſeggt, awer de ol Mann ſtæhn, dat den Scholmeiſter hitt

11
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un kolt darbi war. Mein Gott, geit dat noch nich bald

vör fik ? “ frog he .

,, Lat uns opholn , Mollt, de Hot is to eng ! "

,, Fir is keen Narr ! " fä he mit en ſware Tung.

Wenn de Fot man uthollt, ik bün tag un nich bang." He

tucs mit Kræpelskraft.

,,Holn Se op, Mollt ! " reep Kruskopp hittelig , „ vellich

is't all genog . Kieken Se mal dar in de düſtre Eck von den

Ahm kænt Se wat ſehn ? "

De Ol drei fik langſam un vörſichtig üm as en Bock

mæl. He ſeeg ut as en Spök ; de Hot ſeet deep in'e Nack,

de griſen Haar weern em in't Geſicht ſchaben. Kaſſen

keem ümmer neeger un keek em an, as wenn he ſin eegen

Vader nich kenn un den Mann æwerhaup to'n eerſten Mal

ſeeg . Dat Bild weer heel lachaftig, awer Kruskopp weer

ganz nich na Lachen tomot, em ſtunn'n de Angſtparln

vör'n Ropp

Op eenmal rich de Ol ſit ſteil op un keek ſtiv in de

Eck, de Ogen warn ümmer gröter, de kopp bög fik ümmer

wider vöræwer .

,, Süht He wat, Vader ? " frog Staſſen angſtig .

He antwort nich, nück awer en paarmal mit'n kopp,

un fin Aten gung darbi ſo drang un lud, as wenn em en

Himpenſack Bokweet'n op'e Boſt liggn de . Tolej ſä he

möhſam : „ Büſt Du dat, Grotvader oder büſt Du't nich ?

ja ? ja ? " He nück wedder mit'n Kopp . - ,,Oh min ol

Obbe!" Darbi hev he fin beiden Arms, as wenn he em

ümfaten wull. Denn verſöch he, in'e höch to kam, awer

dat verglipp, un op eenmal fung de Potthot an to wackeln

„ Obbe, help mi!“ darmit ſack he von'n Stohl un weer

hard an de Eer ſlan , wenn Kruskopp em nich opfung harr.

Staſjen ſtunn dar as Lot fin Fru vör Sodom . ,, Water her,
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gau to ! " reep Kruskopp un verſöch, den Hot aftorieten,

awer dat wull nich gan .

Wat hebbt Se mit min Vader opſtellt ?" frog Emma,

de in fleegen Angſt mit Water un Handdok anlopen keem .

,, Darvon naher, Emma ! eerſt den Hot af – mußt

em ut'e Nack trecken ſo !“ De Hot weer af, awer de

ol Mann weer ahn Beſinnung, un ſin kopp weer arg toricht,

rot un twei un blödig . Se län em vörſichtig op fin Wand

bett, maken em Halsdok uit Weſt los un beſprütten ſin Ge

ficht mit Water . Dat dur lang, bet he de Ogen opſlog un

wedder to fik fülben keem .

,, Wat is dat, Vader , wat fehlt Em ?" frog Emma.

De Ol wull in'e höch kam, ſack awer wedder trügg,

lang na fin kopp un ſtæhn .

,, Vader, Vader, wat is em paſſeert ? " Emma fung an

to ween'n .

„ He weer ganz grön un gel !“ ſä de DI .

,,Wokeen ? "

,, Min ol gode Obbe ! "

„Wat is dat ? is Vader . ...“ Emma ſeeg Kruskopp

bleek un angſtig an .

De ſchütt mit’n Kopp . „Mollt, wat meent Se ? "

„ Giv mi den Hot mal her, Kaſſen !“ De Hot war

bröcht. „ Gottlov, de is noch heel ! " He ſtrakel em un bög

em wedder torecht. ,, De Fot is en Schaß, min Dochter, en

heel groten Schaß !“ ſä he fierlich. ,, Du büſt klok un ver

ſtännig, Kaſſen is tuntig un binn't de Kalwer bi'n Steert

an : Di gę ik den Hot in Verwahrn, Du ſcha'ſt Din

Ninner un Kindskinner

„ Vader, wat ſchall fon .

„ Stil , min Deern, un hör mi to Enn ! Weetſt Du,

wat mi paſſeert is ? "

//
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Se ſchüttkopp.

, Nu ja, denn ſwieg ! In düſſen Hot, de æwer hundert

Jahr old is , hev ik Grotvader ſehn, min oln Obbe, de mi

noch op'n Arm dragen hett ! "

,, Ach Vader !"

„ Ik ſegg Di, hier in'e Döns, in de Eck achtern Ahm,

wo he ümmer plegg to ſitten. Deern, ſo tier Di doch nich

ſo ! It hev em düdlich fehn in fin griſen Kuller, ſin rode

Weſt un in düſſen Potthot . Þe feet mi ganz lang un drang

an , un as ik mit em ſprok, nück he mi to un rög den

Mund, as wenn he wat ſeggn wul, hört hev ik nir . Awer

he .weer ganz grön un gel ! “ ſä he benaut, un as wenn he

mit fik ſülben ſnack; „ ſchuln de hilligen Engeln in't Himmel

riek ok jo utjehn ? Oh wo deit mi de Kopp weh ! “ klag

he op eenmal .

Emma ſchul Kruskopp mal ſcharp von de Sit an, as

wenn je jeggn wull : dat heſt Du doch nich op't Geweten ?

Denn fung ſe an to ween'n .

„ Deern, wat fehlt Di? " frog de DI .

Wokeen hett em dat von den oln Hot ſeggt ? AU

de Jahrn hett he fo rümlegen , nu op eenmal

,,Dat hett uns Scholmeiſter mi ſeggt, Emma wat

denn ? "

,, dat is häßlich ! ſo mit min oln Vader ſe

gung rut un ween bina lud .

„ Wiwer fünd en dæſig krut, min junge Fründ ; lat

er, dat givt fik. Go'n Nacht, Scholmeiſter ! Nix för ungod ,

ik hev dat Beſte mit Er in'n Sinn ! Oh min Kopp !

Kaſſen treck mi ut ! Go'n Nacht, min junge Fründ ! “

Kruskopp weer halv krank vör Dpregung , Arger un

Truer. He gung ahn en Wort, awer tofällig ſmeet he en

Og in de Ahmeck, de nu ganz hell weer, wil dat Licht bi't

1/
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Bett op en Stohl ſtunn ; un wat ſeeg he ? En Wandſpegel

an en Nagel, wo he garnich hinhör .

,,Raſien , fühſt Du den Spegel dar in de Eck ? " frog

he ; „wokeen hett den bar hinhangt ? "

Dat weet ik nich !“ ſä Kaſſen mit en heel dumm

Geſicht.

„Mollt, Se hebbt nich Ern Grotvader, Se hebbt ſik

ſülben ſehn .“

,,Scholmeiſter, wenn Kaſſen Se nich rutſmieten chall,

denn gan Se na Hus. Den Spegel hebbt Se wol eben

fülben hinhangt, üm mi noch mal wat wies to maken . Wat

ik fehn hev , dat hev if ſehn, un dat lat ik mi nich afſtrieden !

Go'n Nacht !"

Kruskopp gung rut; op de Delun in de Mæk weer

Emma narms to finn , he reep liſen ern Nam , awer ſe ant

wort nich. So müß he to Hus, ahn mit er alleen æwer de

Sak ſpraken to hebbn .

De Nachtwächter wunner fik, dat bi jeden Rundgang

dært Dörp bi den Scholmeiſter noch Licht brenn , un wenn

he achter't Finſter lurn de, denn hör he ſtändig en Schritt

von de Dær na't Finſter un wedder torügg .

Acht Dag naher leep Stuten -Stina dært Raſpel mit de

Niigkeit: Emma Mollt un de Scholmeiſter Kruskopp ſünd

Brud un Brüdigam . Un ſo tveer dat . As Emma de ganze

Sak ut Kaſſen rut fragt harr, ſeeg ſe den Scholmeiſter wedder

mit anner Ogen an ; ja ſe meet fik en Deel Schuld mit bi, denn

ſe harr den Spegel darhin hangt. Bi't Reinmaken weer ſe

wies warn, dat de Nagel, woran de Spegel hung, al bina

afroſt weer. Se nehm em af, un darmit he nich tweiſtött war,

hung ſe em eerſtmal achtern Ahm , vergeet awer , em dar

wedder antobringn, wo he hinhör .
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Molt nehm den Scholmeiſter heel fründlich op, as he

em üm ſin Dochter anſprok . „ Ik hev er Di al lang todacht,

awer ik wull Di noch en betjn kniepen, damit Du mi eerſt

wat von Din Künſt verraden deeſt, na de Hochtið ward de

Vader in de Eck ſtellt as en oln Beſſen , dat kennt wi ! " fä

he plietſch.

Weer Kruskopp heel glücklich mit ſin Emma, ſo heel

de Ol fik an ſin Hot : de weer ſin heemlichen Schaß un fin

Speltüch , ok do noch, as he ganz wunnerlich un kindſch

war. Wenn de Abend keem , denn ſett he den Potthot op

un keek in de Ahmeck un ſprok mit ſin Grotvader æwer ole

Tiden , æwer Saat un Ahrn un æwer den Himmel, ſin ſelige

Fru un de hilligen Engeln, un dat Leßt, wat he ümmer fä,

ehr he to Bett gung , weer : „ Nu kam ik bald , Grotvader ,

mak mi man min kamer torecht, vergitt dat nich !“





De Spinnfru.





0

B BO

S
in Vader ſchick em na'n Vierth , *:) dar weer en

Heidlehn **) vergeten, de ſchul he haln . De Weg

weer wid, un de Dag gung to Rau, dat weer al

Nacht , as he dar ankeem . Ganz düſter weer't nich ; wenn

of de Maan nich ſchien , ſo grimmel un wimmel dat doch

an'n Heben von Lichter, witt as Wullgras un darbi blißbant .

Den Weg kenn he ganz genau , kunn em of tonot ſehn . De

Heid leeg dodenſtill to beide Siten, un in de Lunken un

twiſchen den Kratt weer't kölig un grulig . He harr keen

Angſt, awer em weer tomot , as lę he op eenmal in en

anner Welt , de he noch garnich kenn . Nu keem he op de

Höch ; linker Hand, ünnen an den Bęk, ſtunn de Mæl. Se

weer düſter un ſtil , de Lüd harrn wol Fierabend makt un

weern to Bett gan . Dicht vör em weer dat Rieſenſpor, en

deepe Lunk, ſo grot, dat dar wol en breedes Burhus in ſtan

funn . Dat harr en Som von Krattbuſch , Brahm un þeid ,

in'e Merr keeken ut dat korte Gras truhartig as Kinnerogen

de lütten Knüllblomen , un an den Rand, en betin verſteken

ünner en Quitſchenbom , blinker en kolen Born. He kenn

düt ſtille Flach ganz genau, harr dar an Sommerdagen oftins

feten un ſpelt. Hier ſpökel dat bi Nachttiden, harr fin Grot

moder em vertelt, awer wat man dar fehn oder hört harr,

wüß ſe nich.

*) die weite beidefläche. **) Senſe.
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He gung lisun langſam un hork op jeden Lud , ſin

Ogen ſchulen un ſöchen, awer dar weer niy to ſehn, de ganze

Kul weer bet an den Rand voll von gneterſwarte Nacht.

Still, wat weer dat ? En Ton, as wenn in de Feern

dat Mælrad bruſt, awer in'n Tack: hurr, hurr, hurr, hurr !

He ſtunn un horf . De Lud keem nich von de Mæl her,

de keem ut dat Rieſenſpor vör em . He ſleek üm den breeden

Eekenbuſch, de an den Weg ſtunn nu müß he de Lunk

æwerſehn fæn, wenn dar wat to ſehn weer . As en Afgrund

ſo ſwart leeg ſe vör em, blot dar in'e Eck bi den Born weer

en Schimmer, bleeklich rod, as von widen en Licht achter en

Gardin . Em ſchudder de Hut , de kolen Gręſen trocken em

lank den Rügg , un de þaar kropen em op'n kopp ; awer he

bleev ſtan un rög ſik nich, he wul weten , wat dar weer .

Un nerrn in de Lunk war't heller und heller, nu ſeeg he

ganz ſwach, awer na un na ümmer düdlicher en Fru mit en

golden Kron op er flaßgelen Haar, de los un lang un ludig

æwer Boſt un Schuller fulln. Se harr en Kleed an fin un

rod as de Heidblom , er Görtel bliß un blinker, as wenn he

von Glas weer . Vör er ſtunn en golden Spinnrad, un de

Flaß an den Wucen leeg ut , as weer dat er eegen Haar,

gel un blank . Ümmer heller war de Geſtalt, toleß ganz

düdlich von Kopp bet to Föten . De lütten ſlanken Fingern ,

bleeklich as Appelblöt , weern ümmer in Bewegung, un de

Faden, den ſe ſpunn, weer fin un blank as en Sünnſtrahl.

Dar ſtunn un hung keen Licht un keen Lücht, un doch'n

weer allens bi er rüm hell to ſehn : de ſtille Born , un an

ſin Rant de Blomen, blau un witt un gel, un op en Tilgen

von en Barkenbom ſeet lütt Gelgöſchen un ſleep, de Snawel

ünnern Flunk. Dat Rad klung , de ſmale Fot danz op un

dal, un liſen nück de Ropp .

Den Jung klopp dat Hart , as wul dat en Lock der
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de Rippen hamern un rut ſpringn. Sin Angſt weer weg ;

he ſmeet de Lehn an't Sit un wull hindal . Awer op een

mal ſtunn dat Rad ſtill, de ſchöne Fru hev den Kopp un

ſeeg em an . Du grote Gott, wat weer dat för en Geſicht!

De Ogen grot , blank un brun , drömerig un darbi klok un

îchelmſch, mit lange, ſwarte Plinken *) ; de rode Mund ſtunn

eben apen , as wull he wat verteln , in Kinn un de weeks

lichen Backen weern lütte Auln , un doch’n weer dat Geſicht

eernſt, fierlich , bina trurig . He ſtunn un bög fik mit en

langen Hals vöræwer . Se ſeeg em an lang nn drömerig

un deep-denkern ; denn warn de Auln in'e Baden en betin

krus , de Tehn blinkern hell achter de roden Lippen un de

Ogen lüchten ſe lach em to, awer dat weer man eben to

ſehn, un nück en paarmal langſam un liſen mit'n Kopp .

Un wenn't dat Leben koſt, he müß hindal ! He leet

den Buſch los , bi den he fik anfat harr , un ſtörrt mit en

paar Sprünger to Föten ; he wull șr de Hand füſſen

oder wenn't of man de Som von er Aled weer , he wull

er fragen awer dar ſwęv ſe hin ſach as en Fleerlink,

un ünnern Quitſchenbom bi den Born dar wink ſe em

fründlich to un denn weer ſe verſwunn . Op de Aneen,

beide Arms tohöch , de Handn folt , as wenn he er anbeden

wul , ſo leeg he dar en lange , lange Wil un hæp un lur,

fe fchull. wedder kam, awer ſe keem nich.

Op eenmal reep en gruliche Stimm to Siten in'n

Kratt, de klung as en Jammern un Hægen togliek, un wid

in de Feern, wol von de Dannkoppel her, keem en Antwort,

ebenſo bang, bewerig un darbi as en Lachen, höhnſch un

häßlich. De Jung kenn de Stimm ganz god , dat weern

Kattuin . He ſprung tohöchun teet ſit bieſterig üm , as

keem he ut en Drom ; Büſch un Böm ſtunn'n ſwart un grot

*) Wimpern.

10
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dicht bi em rüm , de Steerns blinkern von baben hindal un

plinken em to, ganz anners as fünſt. Grulich weer em nu

nich mehr , awer em weer ſo ſunnerbar tomot , as wenn he

wat drunken harr, wat den Kopp hitt un dun un dummerig

makt . He wul torügg na baben, awer wüß de Stell, wo

he ropkrupen kunn, nich to finn, ümmer ſtunn em en dichten

Buſch in Wegen ; na alle Siten föch he de Lunt af

narms en Lock, rund ümher allens towuſſen mit Slöndorn

un hogen Ekenkratt.
Tole ſett he fik möd hin , ſtütt den

Kopp in beide Handn un ſunn . De Dau lä fik kolt op fin

barden Föt, de Kattul reep denn hier, denn dar, dat ruſchel

in'n Kratt, Nachtvagels flogen ewer em hin, awer he föhl,

hör un ſeeg nix , he dach an de ſchöne Fru mit de golden

Kron . So ſleep he in un dröm wider .

Den annern Morgen funn em ſin Vader un bröch em

na us ; he frog em na düt un dat , awer wat he fehn un

belędt harr, ſä de Jung nich.

Sit de Nacht weer he drömerig , ſunnerbar un gung

ümher , as wenn he wat föch ; awer he weer darbi ſtill to

freden , un ſin Ogen weern hell un klar as Engelsogen ,

Gott den Herrn alle Dag ſehn dot in't hoge Himmelriek.

De Jahrn gung'n liſen æwer Dörp un Heid, de oln

Lüd län fit op'n Narkhof to Rau un de Kinner warn grot .

De Jung awer is en groten Maler warn , un dat ſchönſte

Bild , wat he malt hett, is de Königsdochter mit den Spinn

woden. De Lüd famt von wid un fid , üm dat to ſehn ;

ſtil as in'e hart ſtat ſe davör, un er is tomot, as müſſen

ſe dalſacken op de knee, as müſſen ſe de Mönigsdochter de

Hand küſſen oder of man den Som von er Kleed .

-



En ſwaren Drom .

10*
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V.
on den Kuckuk vertellt man , dat he ſülben keen

Neſt but ; he leggt fin Eier in fremde Neſter un

lett er von de annern lütten Vagels utbröden , de

ſik nu halv to Dod arbeit, üm den Sluckwächter von Jung

grot to fodern . De ol Kucuk awer flüggt æwer de Heid ,

röppt un gröhlt den ganzen Sommerdag un lacht achterher,

as wenn he fik freut æwer fin Klokheit .

Son Kuckuk hev ik kennt, awer dat weer keen Vagel

mit Flünken , dat weer en Mann in de beſten Jahrn mit

breede Schullern un rode Backen ; he wahn of nich op de

Heid , he wahn merrn in Kelnhuſen , un de an ſin Hus

vörbi gung , de freu fik æwer de blanken Finſterruten un

æwer de Blomen un ſmucen Gardin darachter. An de Sit

von de lätt gröne Dær ſtunn op en witt Schild mit grote

Bokſtaben : Martin Arus ,Krus , Trödler . Vörs in Achterhus

weern von nerrn bet baben voll von ole Saken, de he to

hopen föfft harr : von de Bibel hindal bet to de Fibel ,

Himmelbett un Strohſack , Koffer, Kiſt un Kaſten , Bott un

Pann , Kinnerweeg un Backtrog – he funn allens bruken ,

wenn't billig to hebb’n weer , un alens an'n Mann bringn .

Matten keem in vele Hüs un jeeg vel Unglück un

heemliche Not , un dat keem em god topaß in ſin Handel .
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Wenn he wüß, wo grot de Verlegenheit weer, denn funn he

fin Bott darna inrichten ſe müſſen verkopen, woto alſo

to vel betaln ? Dat Hus leeg nett för ſin Bedriev ; von

achtern to funn man ganz heemlich in de Port kam , ahn dat

en Og een wis war. Dar keem denn to Wintertiden in

Schummern mennich arm Fru un bröch er Kleed oder de

Klock, en Küſſen un annern Kram ton Verkop, üm ſik man

vör Küll un Hunger to bargen . Denn weer he heel fründ

lich , un mit vel Bedurn un Swögen nehm he țr dat af un

tell er de paar Schüllng hin ; keem ſe awer in'n Sommer

wedder un wul dat torügg köpen, denn weer dat weg oder

foſt of dredoppelt ſo bel . So harr he bi dat Elend ſin

Profit, un je mehr de arm Lüd in de knip weern , üm ſo

gröter weer ſin Fang , den he darbi maken de . Geld kunn

man ok bi em kriegen, awer de müß al wid kam wen, de em

üm en Kaptal anſprok . He weer jo en ganz richtigen

Dütſchen, ſin hellen þaar un blauen Ogen, ſin Nam Matten

Krus - allens weer richtig dütſch , awer he harr na fin

Prozenten ganz geern Levi, Smuhl oder Moſes heeten kunnt.

Junge lichtſinnige Lüd nöm'n em of nich anners as den

witten Jud ; je kennen em , awer ſe ſleeken ümmer wedder

an em ran, üm Geld to lehn . Un Matten weer de gefälligſte

Mann , leet ſik awer för ſin Barmhartigkeit betaln , dat er

rieken Ölern de Haar op'n hopp krapen harrn , wenn ſe

darachter kam weern .

En Fru harr he nich un weer al in de Jahrn , wo de

Mann bedenklich un krüſch ward; harr he een kriegen kunnt

mit vel Geld un en ſmuck Geſicht darto , weer he ſach al

lang Husvader weſt, awer fo'n rar Ding weer em noch nich

æwern Weg lopen , üm fit von em infangn to laten . Nu

harr he en öllerhafte Perſon, Telſch Sibbert weer șr Nam,

bi ſit; de weer en betin lahm un komodig, kunn awer god
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kaken un backen un harr darbi en Geweten, dat akrat eben

ſo grot weer as Matten ſin. De nehm fik en jung Deern

för de Arbeit un heel em fin Hus un Garn nett in Schick.

Woto alſo en Fru ? Na en þus voll Gærn leng he nich,

un Wiwer , de em to Willn weern , funn he nog ; he wüß

mit twe Dingn god to ręken : mit Not un Lichtſinn .

Dat is wahr , he harr keen goden Nam , un wenn in

vel Lüd Ogen en Hupen Geld of mehr to bedüden hett as

de Ehr, ſo weer em dat doch fital, wenn he marken de, dat

de Nawers fin þeemlichkeiten utkunkelurt harrn un de Nes

krus trođen , wenn he er neeg keem , as harr he en aſigen

Geruch an fik. Adam mak ſik al en Schört, üm fik to ver

ſteken , Matten funn vel wat Beters , he funn en widen

Mantel. Sünndag för Sünndag ſeet he ünner de Kanzel un

hör Gotts Wort – dat gefull den oln goden Paſter; un

de Köſter freu ſit æwer ſin helle Stimm , de dær de ganze

Stark klung un den Geſang regeer , un wenn de ol Karken

deener Arockau en Veerſchüllngſtück in den Klingbüdel finn de,

denn wüß he , de weer von Matten Krus . För de armen

Lüd de he in ſin Hus wider nix as : he wies er de Dær,

awer an den Paſter bröch he mennich Drüttel un Speetſch:

daler, üm er to verdeeln, wo Not weer. „ Der Menſch ſiehet,

was vor Augen iſt," ſeggt de Bibel, un Matten gev er dar

Recht in . De Paſter weer en framen Mann , de vel lehrt

harr, awer de Welt wenig kenn ; he glöv den Klænſnack von

de Lüd nich un heel Matten Krus för en goden Chriſt; de

Köſter ſweeg un de Markendeener ſtell fik dumm , wenn de

Paſter mal wat weten wull. So glück em dat , dörch ſin

Knep un glatten Wör den oln Mann to begöſchen . He much

nu of wol denken , dat he unſen Herrgott wat wiesmaken

kunn, awer dat ſchull em doch häßlich beſchummeln.

Telſch humpel malins an em ran un tuſchel em in't
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Ohr : „ Emma mutt ut Hus rut , Matten Krus , dat is de

höchſte Tid ! "

Worüm ? " frog he fort .

,, Stell Di doch nich an , Matten ! Schall ik de Hev:

amm haln oder wullt Du dat ? “ Se grien em an mit en

Geſicht, dat em wol in'n Drom bang maken kunn .

„Lat mal rin kam na min Stud !“ He weer ver

dreetlich. Nich dat he ſowat ton eerſten Mal belev , awer

de Deern weer widlöftig mit em verwandt, un er of Moder

harr em beden, en Og op dat junge Ding to hebbn , dat je

fik ſchicken de un nich in ſlimme Handn full. Se weer wid

von Dörpen her un wüß nich, dat ſe en Wulf to'n Schap

harrer mak . He gung na ſin Stuv un ſmeet ſik op fin

Læhnſtohl un ſunn en Wil na . Þe harr bat Malör kam

ſehn, awer nu dat vör de Dær ſtunn, war he doch en betin

hittelig . Wenn de Deern em as Vader angev , keem em de

ganze Familie æwern Hals wat denn ?

Er frien ? wat ſchull he mit en Fru , de niy harr as

en ſmuck Kinnergeſicht! En lütt gode Deern weer't ; dat harr

em Künſt koſt, er op ſin Weg to locken, awer wat ſchull he

mit de Godheit ? Dat weer en fitale Sak !

De Dær gung apen un lütt Emma fleef rin, de Ogen

voll Thran . Se much wol en Jahrer achtein old wen un

ſeeg bleek un fin ut, as weer ſe en Stadtfind .

,,Sett Di dal, lütt Emma ! " He rück er en Stohl an

ſin Sit ran un nehm er Hand in ſin un ſä : „ Telſch meent,

ik müß nu för Di ſorgen , dat Du eenerwegens ünner fremſt,

dat weer de höchſte Tid . "

Se ſchütt den Kopp un weer .

,, Ik will Di en Vörſlag maken . Hütabend nehm ik

en Wagen un föhr Di na Ipho ; dar is en verſtännige Fru ,

de ſchall wol god för Di ſorgen . Wat meenſt Du darto ? "
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Se ſweeg un ween man ümmerto .

„Denn ward dat ok nich ſo bekannt . Wi bringt dat

Kind wol ünner , un wenn Du wedder to . Been komınſt un

Du heſt Luſt, mal in Hamborg to deert , en god

Tügnis .

Wider keem he nich . De Deern ſeeg em mal mit er

rotweenten Ogen an , un denn ſtunn ſe opun gung rut ;

ſeggn de ſe nir .

Wat weer dat ? ( chull de dumme Deern ſik würklich

inbilln , dat he er frien de ? Dat weer denn doch

De Dær gung wedder apen un Telſch humpel rin . Dat

heſt verkehrt makt, Matten Krus ! De Deern geit to Water

oder ok na er Verwandtſchop , un beid Deel makt en betin

vel Ambras. Giv er en god Wort, dat rad ik Di ! Wenn

ſe afleggt hett , denn is er anners tomot un denn lett fik

allens beter torecht leggn . "

Matten beſunn fik en Ogenblick, denn frog he ver

dreetlich : Wo is ſe ? "

„ In șr Kamer. Segg er mintwegen , dat Du er

Geld utſetten oder heiraten wullt is jo eenerlei ! Un

denn lat mi man ſorgen dar is keen Tid to verleern ! "

Matten gung na de Kamer un bleev dar wol en halwe

Stunn , un as Telſch naher rin keem , weer de Deern ganz

tamm un tofreden un harr nig dagegen , dat ſe na Telſch er

Sweſter keem, de in Owerndörp, dicht vör Kellnhuſen, wahn de .

In de Schummertid gung ſe mit er hin un ſlep naher

noch mit Betttüch un annern Kram ut de Achterdær; eerſt

gegen Merrnnacht weer je klar . Matten harr noch Licht in

ſin Stud , as Telſch to Hus keem . ,,Siſo !“ ſä ſe , „ nu is

ſe in Sękerheit. Se kann jeden Dag dalbręken — wült hier

doch den Larm nich in't Hus hebbn ! Wat heſt er ſeggt, ſe

weer jo ganz ſinnig ? "

11
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„Ja wat hev ik er ſeggt ? " reep Matten verdreetlich ,

von Geld wull ſ jo nix weten ! “

,, Eenerlei ! alſo Du heſt er en Brutkranz vörmalt

ok god , lat er den Drom ! Se harr al lang utt Hus

müßt, lang ! "

,,Dat ward mi jach en dür Taß Thee ! " ſtæhn Matten .

„ Wenn Du Di man mit de Deern utenanner ſettſt ,

min Sweſter æwernehm ik. Wi hebbt beið betherto ümmer

god handeln kunnt, ſchull uns dat nu bedreegen ? “ Se grien

em plietſch an .

Na, Matten Krus hör nich to de Lüd , de fik ſo licht

in't Bodshorn jagen lat , dat weer jo nich dat eerſte Mal,

dat he in'e Eck dreben war, dar funn fik wol noch en Lock,

wo he dærſlippen kunn . Þe gung denn ok ganz geruhig to

Bett un ſleep de Nacht as en Kind , dat fik möd ſpelt hett,

un as em de anner Morgen wecken de, dach he mehr an dat

Geſchäft, wat he maken wull, as an de Sak von güſternabend .

Dar weer in Quarnſtedt en grote Bohl *) bi en Bur,

de utwannern wull na Amerika. Den Dag harr Matten

würklich Glück. Köpers weern dar wenig , un de dar rüm

ſtunn'n , harrn wol feen Luſt oder of keen Geld – he kreeg

den meiſten Aram för en Ei un Botterbrot . Ünner de

Saken, de he ſik ranhandelt harr, weern of veer fette Gös ;

ſe weern al ſlacht und plückt. De bunn he an'n Hals toſam

un drog er op de Nack to Hus ,, damit er de Voß nich

weghalt, " meen he . „Un ik legg Di," reep Jaſper Seemann,

de fik bi de Gelegenheit een andrunken harr , , wat Matten

Krus op'n Buckel hett, dat hett de Voß al ! “ De Lüd lachen

un nücken darbi mit'n Kopp , awer Matten de , as wenn he

dat nich verſtunn , lach mit un leet noch en Lüttien inſchenken.

*) Auktion .
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De Nlock weer wol hinto veer, as he möd un hungrig, awer

fee nvergnögt na Hus keem . Telſch harr dre Stunn mit dat

Eten op em lurt , denn harr ſe't wegſett , nu weer’t kold .

Matten war garnich verbreetlich , as je dat jä , he harr en

goden Infall. He weer en groten Fründ von en Gosbraden,

beſunners wenn he ſo billig weer , un Telſch de em geern

den Gefalln , denn full för er ok wol en betin af. Dat dur

nich lang , do rük dat ganze Hus von den Braden , un

Matten föch in den Keller rüm mank de Wienbuttels

vundag kunn't wat liden ! He funn reken , dat he en paar

hundert Mark verdeent harr. Dat dur lang , ehr de

Braden brun un fett op'n Diſch ſtunn , awer toleß feet

Matten mit en vergnögt Geſicht darachter. Dat ſmeck ! Dat

weer enmai en Mahltid , wo man em w'raftig bi dodſlan

kunn, ehr he fik darvon jagen leet ! Un darto ſon Hunger !

Den ganzen Dag in de Kül op de Del oder ok buten op

de Landſtrat un darbi nix in Liv ! Dat is en Toſtand, wo

man fik mit'n Hund üm en Anaken bieten kann . Sowat

harr he nu nich nödig ; he feet achter en fetten Sosbraden

un ſchaneer fik nich een Lappen na den annern latſch he

dar hindal , un ſin Tehn harrn vunabend en hilde Stunn .

„,Matten,æwernimm Di nich !" ſä Telſch, de in’e Ed achtern

Ahm ſeet ; ,,en halwe Gos is en Mahltid för twe Mann ! "

,,God , Telſch , denn et if för twe Mann ! Hal mi

noch en Buttel Wien hier von düt Slag!" He gev er

den lerrigen Buttel hin .

Telſch ſchüttkopp. „ Noch en ganzen Buttel , Matten ?

Ik mak Di leewer en Glas Krock , Du büſt al eenige Dag

en betjn verkölt . “

Ok god , Telich! - Dha ! Dat ſmödigt de Boſt !"

He lä Meſt un Gawel hin un wiſch fik den Mund. De

Parln ſtunn'n em vör'n kopp , de Ogen weern blank, as
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wenn ſe in Gosfett (wömm'n den , un op ſin breed Geſicht

ſtunn düdlich ſchreben : nu bün ik mit Gott un Minſchen

heel tofreden

Do gung de Husbær un en kortfarigen Schritt keem

na ſin Stuv un klopp an .

„Man rin ! "

Dar ſtunn ſe al op'n Dærlen un nück en goden Abend .

,, Bliv man ſitten , Matten Krus , ik ſett mi ok dal bün

rein möb von al dat Rümlopen . "

Matten harrfik bannig verſchraken wat wull

abends üm Klock negen bi em de Hevamm ? ſchull dar vun

dag . . . Telſch keem mit dat Glas Krock. „ Wat, Du

hier, Wiebn ? mecnſt Du, dat ik ..."

,, Ik meen , Telſch , dat Du en betjn rutgan fannſt, ik

hev en Wort mit Matten Krus alleen to ſnaden ."

Telſch feeg er an , as wenn ſe er mit de Ogen dod

flan wull, awer as Matten er mal toplinken de , gnurr ſe

wat in'n Bart un krop ut de Dær.

Matten harr fik verhalt . „ Na Wiebn , wat heſt Du

denn op'n Staken ? “

„ Ik kam noch gau her , üm Di to grotteleern to Din

lütten Sæhn ! Dat is en dicken , pummeligen Jung , mit

fine ſwarte Haar un en düchtige Stimm . De Moder is

god toweg un lett Di gröten . Du harrſt er man en betin

fröher heiraten ſchullt! Hochtið un Kinddöp op een Dag is

nich recht Mod . Awer dat fallt jo vör, un denn mutt fik

dat helpen . "

Se ſprok recht lang; dat weer god , he funn fik ver

münnern . „ Min lütten Sæhn, leggſt Du ? "

„ Jawol ! wunnert Di dat ? "

Wokeen ſeggt , dat dat min Sæhn is ? fenn ik de

Moder ? wo heet de Fru ? “
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DeSowat levt nich , Matten ! Fru , ſeggſt Du ?

Deern heet Emma Dill, de nu twe Jahr in Din Hus weſt

is , de kennſt Du doch ? Du wullt doch am Enn nich

ſeggn ..

,, Dat it ſon dumm'n Snad nich hörn will, verſteiſt Du

mi! " He drunk in een Slud ſin halben Krock ut .

De lütt kralle Fru (prung in'e Höch , as wenn ſe fik

op en Nadel ſett harr. „ Ja, ik verſta Di , Matten Krus !

un ik will daför ſorgen , dat anner Lüd Di ok verſtat.

Morgenfröh ga ik noch na unſen Paſter un gęv Di as

Vader an !"

Matten keem in Enn. ,, Dat ſchüht nich , Wiebn,

ünnerſta Di nich !" He keek er mit en Og an as en Bull,

dat Witte weer rot un blödig .

Se ſett beide Handit in'e Sit , ſmeet den Kopp en

betjn trügg un lach mal kort op . Den Rerl müch it mal

ſehn, de mi den Mund verbinn wulf ! “ reep ſe .

Matten begreep fik. ;,Sett Di dal , Wiebn ! Wi

ſünd beið nich bi Troſt, dat lett ſit jo ganz ſinnig af

ſpręken . "

Dat meen ik ok, Matten . Denn lat man mal hörn . “

Se ſett fik dal .

,,Emma hett Di ſeggt , lütt Wiebn , " fung he liſen

wedder an, „ ik weer de Vader . “

Wiebn nück mit'n kopp un ſchul em lurig art .

„Ik meen nu : wenn Du ſtillſwiggſt, denn hett ſe dat

nich ſeggt . Un wenn Du fargt warrſt, denn hett ſe niy

feggn wullt. “

Dat geit nich , Matten , dat glövt mi keen Minſch.

En Fru, de twiſchen Leben un Dod liggt, givt Hals, wenn

ſe fragt ward . Dat kennſt Du nich — ne Du mußt wat

Beters finn, fünſt mutt ik gan .“ Se ſtunn op.

11
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ik wull er

II

Ei wat Dorheit , Wiebn , ſett Di dal ! Dat kommt

mi jo op en gode Hand voll Geld nich an Du heſt jo

all de ſütten Særn ..."

„,Dat weet Gott, de Reeg is lang ! " meen Biebn un

fol de Handn.

„ Ik hev ſo dacht, Wiebn : ſe is jo doch noch en betin

mit mi verwandt un is en lütt nette Deern

en betin utſtürn un denn an en goden Mann bring. Wat

meenſt Du: dar is in Lodſtedt de Slachter Holm , de hett

ſin nett Geſchäft un en lütt Rath ... "

„ Jawol Matten, awer will de Deern em hebbn ? "

„ Ach wat , in ern Toſtand is ſe jo tofręden , wenn ſe

eenerwegens ünnerkrupen kann . “

Un Slachter Holm, wat ſeggt de darto ? "

De ? wat will de noch vel belopen ? Du kennſt em

jo, Wiebn ! "

Awer dat ſind, dat ſind, Matten ! Wult Du Din

Mind, Din Fleeſch un Blot düſſen Kerl . . . .? "

Matten keek er ſcharp an . Wokeen will ſeggn, dat

dat min Kind is ! Jt will vör Gericht beſwörn

Wiebn grien em lurig an . „Na na Matten ! Wenn

Du nu Din Willn kriegſt, denn brukſt Du mi jo niy to be

ſwörn . Wi verſtat uns jo : dat is Din Kind, awer Du

wulit de Deern un wullt den Blam nich ! Wenn ik Di

helpen ſchall , denn mutt ik doch beſcheed weten , is't

nich ſo ? "

Matten drunk mal ut ſin Glas un grien . „ Nu ja

denn , Wiebn , ja min Kind ist, ik hev de Deern of ver

ſpraken , dat ik er heiraten wull. Awer du leewe Gott , wat

ſnadt man nich all in fin Jwer ! Son Moder ſnackt er

Kinner of allerhand vör, üm er to begöſchen ....

11
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Buten vör de Dær hoſ mal de ol Telſch un ſtött

mit'n Fot gegen en lerrigen Ammer , dat de lank de Del

trünnel. Matten ſweeg op eenmal un beet fik op de Lippen .

Wiebn ſtunn op un gung na de Dær , kehr fik awer

noch mal im un ſä mit en ganz annern Ton : „ Ik weet

genog, Matten Krus ! Emma is nich mehr bi de ol Fiddel,

wo Telſch er inquarteert hett ; if hev er eben vörher na de

Armkath bröcht, dar ſünd ſe un er Kind fęker . Du magſt

nu de arm Deern Wort holn oder nich : wenn dat kind

döfft ward, denn kommt Din Nam in't Karkenbok, un Emma

ward mindag nich Slachter Holm fin Fru ! Du ſchu'ſt Di

wat ſcham ! Dat is jo en sterl, den en örndlich Fruns:

minſch nich mit de . Füertang anfaten deit ! Go' Nacht !“

Darmit weer ſe ut de Dær ; dat gung all ſo gau, dat Matten

eerſt to ſit fülben teem , as le buten op de Strat weer. He

wull ęben opſtan un fin Arger en betjn vertreden, do hör

he von de Kæk her en Schritt, de klung as en Galopp von

en ol ſpattlahm Krack - Telſch ſchot rin mit en bramſtig

Geſicht un Ogen as Fürkæln .

,, Föhlſt Di wol lichter, Matten Krus, nu de Hevamm

bi Di weſt is ! “ En häßlich Lachen klung achterher. Dat

Glas is lerrig – heb ik mi dacht, beſapen büſt !"

Ritt Di de Deubel , Telſch! wult Du een an Din

ruges Mul hebbn ! "

„ Dat is recht, dat’s heel nett , Matten Krus !“ Se

fung vör Wut un Wehdag an to huln . Darför hev it

mi all de Jahrn afreten ...."

Still, ole Drak! Du beſt god betalt kręgen un plegt

heſt Di of — wat fehlt Di !"

Se reet de Schört wedder von de Ogen, ſtütt de beiden

Handn op'n Diſch un læhn fit vöräwer . hev allens

hört, allens ! Heſt Di mal nett fangn laten, Matten Krus !

I
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Süh füh , ſon ole Rott geit of doch mal in de Fall! Ne,

Matten , man kunn Di vel vörſmiten bet herto, awer Dumm

heit gewiß nich ! Vundag heſt dat Unmægliche dan : Du

heſt. Di de Nęs afbeten ! Un Din gode Fründin , min

Sweſter, de Du fünſt ſo vel Söts vörſnacken deiſt, lettſt Du

för en ol Fiddel ſchelln un ſwiggſt darto – Matten Krus ,

Du büſt en Kerl as en natten Sack !"

Dat weer to vel ! Jedes Wort dreep em as en Ohr

fieg, ſe harr recht, dat föhl he . Awer ſchul he fik von en

ol Wiw mit en Katerſtimm vörſingn laten , wat he ſik an

rögt harr ? He keem ahn en Wort in'e höch , awer Telſch

aftöv nich eerſt, wat he er to ſeggn harr , mit en flinken

Galopp juſ ie wedder ut de Dær.

Nu eerſt mark Matten , dat he würklich en betjn

düſelig un dun weer ; ok de kopp de em weh , un de halwe

Gos leeg em in'n Magen as en Steen . He gung en paar

mal in de Stuv op un dal , un as he mark , dat dat ehr

ſlechter as beter war, nehm he de Lamp na ſin Slapſtuv un

krop in't Bett. Em weer heel ſlecht tomot . De Sak mit

de Deern leet em lang nich in Slap kam ; un wenn be

daran dach , dat he de Hevamm allens verraden harr , denn

ſmeet he fik von de een Sit op de anner un ſnack lud mit

fit fülben . De Lamp ſtunn op'n Diſch un weer nich utpußt

he acht dar nich op , he dach blot an den Larm un an

den Spitakel , den de Hevamm maken war . Wo harr dat

Wiw dat anfung , em ſo wid to bring , dat he fik ſülben

verraden de ? Un Geld harr he er baden ! Un von Slachter

Holm harr he ſpraken ! Wat ward de ol gode Baſter darto

feggn ? He keem ſteil op un lä fik denn wedder dal un

brumm un mummel un ſlog fik vör'n kopp , dat dat klatſch .

De ganze Armkath weet beſcheed un de Nawerſchop, un

morgen geit ſe na'n Paſter, un de Fru Paſtorin friegt dat
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to weten un Agnes, er ſmuce Dochter mit de groten brunert

Ogen ! Un denn lept de Snack mit Haſenföt bær alle

Straten un alle Hüs , dær Öwerndörp un Vörbrügg na

Quernſtedt un Jlenbeck un Lockſtedt un bær dat ganze Haſpel

Nellnhuſen ! Un de Verwandtichop kommt , de ol Moder

draut mit de knækerige Hand , de Broder klagt , un denn

kommt de Avkat un de Raſpelvagt - ,, Matten Krus, Sie

ſind angeklagt“ he kommt wedder in'e höch , de Parln

ſtat em vör'n kopp, de Ogen ſünd wid apen un glinſtert as

in Fewer , he hevt de rechte Hand mit dre Fingern : „ It

will ſwörn !“ ſä he lud .

Awer he keem nich ſo wid , he drück de Hand op't

Liv un ſtæhn un fung an, von ganz wat anners to ſnaden .

,, Ja Herr Dokter, ſo is dat : as wenn de Mag baſſen ſchau !

Un de Ropp 10 hitt -- Telſch hett midar en glönigen

Bolten rinſtęken , hier in't rechte Ohr rin ! Oh , oh ! ik

ſtarrv, ik ſtarry ! “

Un he ſtarrvt, ſo drömt em. He ſüht ſik dar ſülben

liggn , witt un ſtill in't ſwarte Sark. Denn is he op een

mal in en grote Bom - Allee , de garkeen Enn hett . Dar

geit he mit vel anner Lüd, de al lang dod fünd, eenige hett

he awer noch vör en paar Dag ganz kral rümlopen ſehn .

Süh , dar (checht Snider Lüttjehann un ſleit mit de Arms

as en Windmæl, un dar krupt of Abel ut Flenbeck un hiemt

bi jeden Schritt — er Boſt is noch nich ſund . Un wokeen

fitt dar merrn in'n Weg platt an de Eer ? Wr'aftig , dat

is de Scheper Jakob Brammann – he binnt Heidbeſſens..

„ Wat, Du hier, Jakob ? wo heſt Din Schap ?"

„ Dod ! "

Al ſæbenhundert ? Du leewe Gott ! "

Storben ſünd ſe nich, awer dod . “

„ Watt ſeggſt Du ?“

11

11



162
-

Na dat is jo eenerlei , ob ik ſegg : ik bün dod oder

min Schap dod ſünd de Schap ſo oder ſo för mi . “

Hm !“ ſeggtMatten un wunnert ſikæwer den Infall, ok is't

em opfalln, dat de Scheper garnich mehr ſtamern deit as fröher.

,,Wonem ſünd wi, Jakob ?

,,Dat fühſt Du jo : op en Strat mit Pappelböm . "

Dat is recht, awer wo geit de hin ? “

De geit narms hin , Matten, awer wo wi hingat, dat weet

de leewe Gott ! Dat mag wol noch en Stunnstid durn, denn

ſtat wi vör de Himmelsdær, un wenn wi dar afwieſt ward ,

denn fajolt de Düwel mit uns af . Wat heſt Du mitbröcht?"

,,Mitbröcht ?

,De hillige Petrus ſteit fach an de Port un lett uns

in, wenn unſ Herrgott uns hebbn will . Un nu wull ik em

geern düſſe Beſſens geben , üm min goden Willn to wieſen

ik bün jo man en arm Stackel ! "

Matten föcht in alle Taſchen , awer he hett nix as ſin

Uhr un fin langen fieden Geldbüdel.

,, Du büſt en riefen Mann un kommſt jo jach höger

rop ; if bün tofreden, wenn ik in't Himmelriek man de Strat

fegen dörf!" He ſteit op , nimmt ſin Beſſens ünnern Arm

un geit wider.

Matten müch geern ümkehrn , awer ſo vel he dat ok

verſöcht, he fann fik nich ümdrein , un ſo mutt he vörwarts

mit den groten Swarm, de ſtill un langſam wider drifft as

de Flot in en Strom .

Op eenmal war) dat wunnerbar hell, as wenn in de

Feern de Sünn opgeit ; en grotes Dor ut luter Gold un ſo

hoch as de Karkenthorn ſitt in de lange Mur, de noch höger

un ſpegelblank is ; un baben æwer weg klingt , as wenn't

ut'n Heben kommt, Muſik un Geſang ſo ſchön , as wol noch

feen Minſchenkind hört hett .
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,, Ach Du leewe Gott , wat hev ik mi inbildt ! Wat

ſchall ſon dumm'n eenfachen Scheper in düſſe Herrlichkeit !"

Jakob fangt an to ween'ı .

Nu ſünd ſe dar un ſtat ſtill. Dat Dor is to , awer

dar ſteit en hogen Mann mit en langen witten Bart, in de

Hand en groten Slætel .

,, Dat is de hillige Petrus , wi wüllt man an em ran

gan, dat Töben helpt doch nir ! " jeggt Jakob un geit vörop .

He ſmitt fik dal un nimmt ſin Rundhot af . „ Help Gott ! “

röppt he Petrus to, un ſin Stimm bewert, as wenn em früſt .

,, Wat wullt Du, min Sæhn ? " fragt de hillige Mann

ganz fründlich.

„Ach , ik wull ſo geern in den Himmel kam ! Min

ganz Lebenlang hev if mi darop freut ! Lat mi doch man

eben rin , Vader Petrus , it will of man in'e Feern ſtan un

toſehn un tohörn, wenn de Engeln fit freut!"

, Sta op, " ſeggt Petrus un fat em bi de Hand, as do

mals den Kræpel an de Port von den Tempel. ,, Wat heſt

Du dar ünnern Arm , Jakob ? "

Jakob kommt en betin ſtiv in'e höch un ſeggt : „Ach

ik bün op Eern man en armen Stackel weſt, wull awer doch

nich geern mit lerrige Handn fam . Hier awer wat

is dat ?

Ja wat is't ? gewiß keen Heidſchrubbers , dat ſünd

Schrubbers ut luter Gold .

Jakob treckt de Ogenbran bet an't Haar , dat Kinn

fact em wid dal , dat de Mund open ſteit. ....!"

ſeggt he , ,,ik meen doch ... "

Petrus grient em luſtig an un ſeggt denn : „ Nu warr

ik klok, Jakob ! Du en arm Stackel? "

Jakob vergitt en Ogenblick Himmel un Hüll æwer ſin

Beſſens , de Sak makt em ganz hittelig . ,, Dat - dat is mi

11 *
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Petrus ,

opfalln !" ſtamert he . I - ik hev Em ganz gewiß nie wies :

makt, Va-Vader Pe-Petrus ! Ik hev min Ti-Tidsleben mi

ſur dærkræpeln müßt un me -me-mennichmal Hungerpotjen

ſagen . Son tö- tö - twölf Kinner, de-de pußt wat weg, Vader

de ſünd fretſch as junge Wülf , wenn ſ in't

Waſſen ſünd !“

„ Ja, Jakob , dat weet ik wol; awer Du büſt en Racker :

vergravſt Din Speetíchdalers in en Strümpſchacht un leſt denn

mit Fru un ſind ſo power as en Mus op'n Beeſenbult ! "

„ Wa-wat ſeggt He ? “ fragt Jakob ganz drang . „ Dat-dat

mutt He nich ſeggn , Vader Petrus , dat- dat is nich wahr !

Wenn min Olich nu nach en Drüttel in't Hus hett ...

,, Nu nu, ſwieg man ſtill, Jakob , ik mak jo Spaß !

Ga dar man in de lütt ſmall Dær rin , denn biſt Du wol

tofreden !“

,, Un min Beſſens, will He de gar nich hebbn ? " fragt

he truhartig .

Petrus lacht em mal fründlich an . „ Ik bün en

Fiſcher , Jakob , wat ſchall if mit Beſſens! Awer dar eben

achter de lätt Port , rechter Hand , dar wahnt min Fru -

kannſt er mal fragen !“

,, Sin Fru ? Sin Fru ? Denn is jo achter de Port

de Himmel ! Ach du grote Gott, ſo kam ik arm Stackel doch

in'n Himmel !" Darmit ſtrevt he na de Port , de blang bi

dat grote Dor in de Mur is . Matten Arus jüht em rin

gan , un ſo lang de Dær apen is , hört he dat Singen un

Nlingen vel luder un jüht en roſenroden Schien , denn noch

den breeden Fot un den blauen Rockſlippen von Jakob , un

denn is de Dær to. As wenn ſin Vader ſtorben is , ſo is

*) Beeſenbult Binſenbüſchel , bei ſtarkem Regenfall

Rettungshügel für die Mäuſe.
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em tumot! Op Eern hett Matten ſik nich vel ut den oln

Scheper von Jlenbeck makt, awer op den ſwaren Gang un

hier vör den hilligen Petrus is he em noch en Troſt weſt ;

nu ſteit he ganz alleen mit ſin Angſt, ach ſo verlaten !

Wat wult Du vör de Himmelsbær, Matten Krus ?"

fragt op eenmal de hillige Betrus.

Nu eerſt ward Matten wies , dat Petrus bina o ut :

ſehn deit, as de ol Paſter in Stellnhuſen , blot dat de keen

groten witten Bart hett . Dat ſteilt em ſin Mot en betjn .

,,Ik wull of ſo geern ſelig warrn , Vader Petrus ! " bedelt

he un darbi ſackt he dal op de knee.

Petrus ſüht em an , dat em hitt nn kold warð un he

de Ogen dalſleit. „Meenſt Du , dat Du in den Himmel

kam kannſt ? Wat heſt Du denn optowieſen ? “

Matten mag denken , dat de Saknu noch god gan

kann , denn he hett doch noch wat Beters mitbröcht as Heids

beſſens. Gau langt he in de Taſch un halt ſin Geldbüdel

rut de föhlt ſik ſo kold an un is ſo lang un winnt ſik

as en Aalüm fin Hand un Arm , un as he toſüht, is't

en giftige Adder, de dat Mul wid apen ritt un em bieten

will. He ſchriggt ludhals un ſlinkert dat Undeert von fik

un ſpringt torügg. Dat Tier friggt awer wedder den Kopp

hoch, ſtickt den ſpißen Angel wid ut Mul, ziſcht un will op

em dal . En Glück is't , dat de hillige Betrus er wegwieſen

deit, fünſt geit ſe em to Kopp . Matten bevt an't ganze Liv

un kann feen Wort ſeggn .

,,Ist dat all, wat Du optowieſen heſt , oder bringſt

Du noch wat anners ? " fragt Petrus eernſt.

He hett jo noch fin ſülwern Uhr an en golden Kęd.

He grabbelt mit en bewrige Hand an ſin Weſtentaſch rüm,

ritt un tudſt , un wat treckt he na vel Möh rut ? An en
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Achterbeen en grote dicke Pußpogg, *) ganz ſwartgries un

ünnern But gelbunt! Se klauwarkt in fin Hand un glupt

em mit runde ſwarte Ogen an , makt dat breede Mul apen

un pußt em giftig in't Geſicht. He ſmitt in ſin Angſt dat

Tier den billigen Petrus vör de Föt - ,, Satan ! " ſchriggt

he ludhals .

,,Rop em nich , Matten , he kommt fröh genog !

Sühſt Du nu , wofür Du op Eern arbeit, lagen un bedragen

un wat Du Din Tidsleben in Din Taſch un an'n Liv rüm

ſlept heſt ? "

Matten ſwiggt rein ſtill un verlüſt ok den legten

Drippen von Mot.

Na un na hebbt ſit vele hundert Minſchen anſammelt,

de darop lurt, dat je inlaten ward . Petrus winkt er neeger

ran un ſpridt un fragt un ſöcht fik de Goden ut ; denn

ſpringt op en Slag dat Dor apen , un ſe ward inlaten .

Dat durt man en Ogenblick, denn flütt ſik dat wedder , awer

Matten , de en betjn to Sit ſteit, friggt doch mal en Stück

von dat Himmelriek to ſehn . Wat is't en Herrlichkeit! nich

to verſtan un to beſchrieben ! As he noch en lütten Jung

weer , do keek he mal an en Wihnachtenabend der dat

Slætellock un jeeg den Dannbom mit Lichter un Appeln un

Næt un Roſin un blankes Glittergold . Daran mutt he in

düſſen Ogenblick denken . Wat weer't domals en Freud !

Denn keem ſin Moder un fat em bi de Hand un bröch em

na de lütt Döns in all dat Glück un de Pracht! Nu ſtunn

he dicht vör de himmliſche Herrlichkeit as en arm hungrig

Kind vör en vollen Bäckerladen ; ach wenn ſin ol gode

Moder em doch ſehn de un em rin hal ! Awer de Himmel

is al wedder ſlaten ! Schul ſe di wol hörn kæn ? denkt he .

*) Kröte.
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Un lud , al wat he man kann , röppt he er : Moder!

komm min lütt Moder, help mi!"

Gott, du Veewe Gott ! " friſcht en Stimm dicht neffen

em , hev ik doch en kranken Mann mindag nich ſo bölken

hört ! Matten , ſo nimm doch Vernunft an , Du bringſt jo

noch de Hundn in de Stadt in Allarm !"

Is dat nich Telſch ? He will ſik grad na er ümdrein ,

do hört he en Ton , as wenn dat Gewitter kommt ; dat

gnaſcht un gnattert un raſſelt ümmer neeger un luder, un

as he fit ümbiekt, jüht he en hogen Wagen mit veer gneter:

ſwarte Per vör . Matten ſchütt vör Schreck in Dutt, wat he

ſüht , is gręſig. De wagen is in en Wolk von Stuff, de Per

ſtörrt vörwarts , as wenn ſe felljagt, un darbi flüggt er Füer

un Damp ut de Nüſtern . Matten krupt ganz dicht an den

hilligen Petrus ran un fat em bi den langen Rock an ; he

will wat ſegon , awer dat is em , as wenn em dat Wort

in'e Mund faſt früft. As awer Petrus em torügg wieſen

deit, do ſadt he dal un fat em mit beide Arms üm de Anee

un bedelt em an , he ſchall em nich verlaten . Petrus fühť

em mal heel minnachtig an un ſeggt denn baſch: „Bang

bür ! Sünſt kloppſt Du an de Taſch un ſprokſt von en

groten Chriſtopher, un nu jauelſt Du as en ol Biv ! Heſt

Du Barmhartigkeit fennt , wenn de arm Lüd den Hunger

ankam ſehn mit ſin Dodenwagen un nu to Di flüchten üm

Hölp un Biſtand ? "

„Hillige Betrus, ik will ok . ... ! "

,, Ach Du wult wol wat ! Stell Di bar an de Mur,

awer rög Di nich von'n Placen, fünſt warrſt Du opgrepen

as en loſen Hund ! "

Matten lett fit dat nich twemal leggnt; he krupt op

alle Veer an de Mur ran un ſtellt fik hin .

„ Nu knöp de Dgen apen, kannſt hier wat lehrn ! "
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feggt Petrus al en betin fründlicher, „un wenn Du wat to

fragen heſt, ſo ſprick, awer lat Din Günſen un Huln ! “

To jehn kriegt he nu würklich nog , ja mehr as tovel .

Wat is't en Gewöhl ! So wid fin Ogen recen dot, kommt

en Tog von Minſchen , lütt un grot , old un jung, ſlank un

ſtiv un ſtümprig, ſchön un ſmuc un pultrig , ſchrumpelig,

ſcheef un krumm ſe famt antrecken as de Waggen in de

See, Kopp an Kopp , all een Strat , in een Angſt un mit

een Hæpen . Matten ſüht dat en Wil an , un as in de

wide Feern ümmer un ümmer wedder nie Swarms andrieben

dot, do kommt em dat vör, as weer dat en groten Markdag

för de ganze Welt — dar blivt of keen Minſch to Hus, dar

mæt ſe all hin ! Awer ſo ſtill, ſo bang kamt ſe an , Lachen

un Juchhein is narms to hörn . Blot de lütten finner

lopt al von widen mit en ſelig Geſicht; de ganz lütten hebbt

Flünk un fleegt hoch dær de Luft æwer de hoge Mur in den

Himmel rin, as wenn Petrus er nix to feggn hett . „Laſſet

die Kindlein zu mir kommen und wehret ihnen nicht !" faut

Mattent in . ,, Ach wenn it doch ok en find weer !" ſüfzt

he lud . Petrus füht fit mal na em üm , ſeggt awer nir .

Ümmer luder ward dat Rummeln un Ramenten un füh !

dar ſchütt de Wagen üm de Eck. Wo is't mæglich ! As

wenn ſe fleegt , as wenn de Föt garnich an de Eer kamt !

Kann de Fohrmann er nich holn ? ſünd ſe em ut'e Macht rut ?

Ne doch ! Nu wennt he üm in en groten Bogen , nu treckt he

an - prrr ! dar ſtat ſe bomſtil . Wat en Fohrmann ! Mattent

kiekt em ſik genau an , awer denn fangt he wedder an to

redderbeben, de kolen Gręſen treckt em æwer'n Liv , de Haar

krupt em op'n kopp, he drüdt fik an de Mur, un de Tehn

klappert em in'e Mund. ,, Deit he mi of wat? “ röppt he .

Petrus ſchütt mit'n Kopp. „ Narrſch ist doch ! Son

Mus kennt den Kater ganz genau , wenn ſem vörher of
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noch garnich ſehr hett !" jeggt he för fit hin. So lang

Du dar an de Mur von't Himmelriek ſteiſt, büſt Du ſeker ! "

Dat is en groten Troſt! Gott ſei Dank ! Sin Mot

kommt wedder en betin to Been , awer he lett den greſigen

Fohrmann nich ut de Ogen. De ſpringt von'n Wagen , un

glik is en ganz Tümp lütte ruge Sterls mit Hörn un en

Stummelſteert bi em rüm, de bina utſehn dot as Zegenböck,

de op de Achterbeen rümdanzt. Dat ſünd wol ſin Anechten,

denn ſe nehmt em dat Leit af un lopt, wenn he wat befehlt,

as wenn en Kędenhund achter er is .

„ Js de Wagen voll ? " fragt de Fohrmann mit en

ſcharpe Stimm .

,, Ja !" is de Antwort .

„ Denn ſpannt üm ! “

Wat is in den Wagen ? " fragt Matten bang .

„ Luter arme, gottverlaten Seeln !" feggt Petrus eernſt .

Dat dreppt Matten as en Hamerſlag. Þe kiekt wedder

na den groten Wagen un den Fohrmann , de mit de Pietſch

ünnern Arm ümher geit , de Ogen allerwegen. Un wat för

Ogen ! Nich brun oder blau, nę glönigrot as Kaninkenogen,

darbi ſcharp un bös , as wenn dar wol Füer rutſpringn un

en Minſchen dodſlan kunn . He ſüht nich rug un ſwart ut,

hett of keen langen Steert, awer fin eerdgel Geſicht weet niy

von Barmhartigkeit . De Mund is hard toknepen, dat he

utſüht as en lange Fol de hett ſindag nich fründlich

lacht! Us en Roſendorn ut en Stock, ſo ſpringt krumm un

ſcharp ut de hoge Steern de lange Nes , un an dat ſpiße

Minn ſchient en dünnen roden Bart . De Handn ſünd lang ,

knæferig un mager un ſeht ut as Kralin , ſin Müß mit en

lange Fedder un fin Rock ſünd rot , as weern ſe mit

Minſchenblot farvt. Nu ſleit he mit de Pietſch na een von

de Knechten de Löchten lopt em lank den Puckel, wo he
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drapen is , un he hult as en Hund in de Rottenfall. Ja

dat is de Herr , dat fann he ſehn an Gang , Geſicht un

Ogen , an de Anechten , de ſwiegſam rümhanteert un an de

bangen Geſichter von de armen Minſchen , de he von widen

ſparrbeenig mit de Ogen munſtert as de Roßkämmer en

Koppel Per . He nücft en paarmal , as weer he heel to

fręden , denn dreit he den Nopp un geit grad op dat

Himmelsdor los . „ Go'n Dag , Sankt Peter !" röppt he in

beſte Lunt . „ Ik hev en prächtigen Ahrndag ! “

„ Dat weet Gott ! “ ſüfzt Petrus.

,,Du gönnſt mi ok nich dat Witt in't Og ! “ lacht he

heeſch un hard , un darbi wieſt he en Mulwark as en

fretſchen Wulf . ,, Awer Du kommſt mi in't Geheg , Betrus !

Al wat recht is de Kerl hört mi ! “ darmit wieſt he op

Matten, de de Ogen wid apen ritt un mit den Puckel gegen

de Mur drückt , as wenn he er ümſtöten will. Nu nu ,

tier Di man nich ſo, lütt Jung ! Son ſnickenfetten Phariſäer

hev ik ganz verdeubelt geern ! Sünndags to ſtark gan un

Alldags arm Lüd dat Fell æwer de Ohrn trecken un darbi

recht en betin liederlich — il ſegg Di , fon Lüd ſünd na min

Smack ! dat is för mi en ledern Fappen !" Darbi ſlukt he

mal drög dal, as wenn em de Mund watern deit.

„ Hillige Petrus ! “ röppt Matten, „ help mi, help mi ! "

De Düwel langt al mit de krallige Hand na em hin un will

em bi de Kehl faten, awer op eenmal flügt he wid trügg un

trünnelt noch en Ennlang an de Eer . Matten hett keen

Hand fehn , de em trügg ſmieten de ; dat feem em vör , as

wenn en Wind , de ut de Mur brus, den Düwel wegküſel ,

Mit en grefig Flöken un Läſtern ſpringt de wedder op

de Been un humpelt denn in Wut un «Wehdag na fin

Wagen ; de em in'n Wegen ſteit, kriegt een mit de Pietſch,

un kum ſitt he op'n Bock, denn haut he op de Per , dat de
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rein unklok achterut ſlat un mit den Wagen davon bruſt.

Stuff un Damp trect achterher. Matten hört noch ut de

Feern en gottsbarmhartig Stæhn un Jammern.

He hett fik en betin verhalt . He krupt an den hilligen

Petrus ran un fat den Som von ſin lang Kleed an un

będelt: „ Ik holt nich ut , hillige Betrus ! Heſt Du denn

gar nich en lütt düſter Eck in't Himmelrief, wo Du mi rin

ſtęken kannſt ? "

,, Düſtere Ecken ſünd dar nich , Matten ! Ik hev Di

al ſeggt; dat Du nich in den Himmel fam kannſt.“

Matten ſwigt en lange Wil , wat kann he ok för fik

ſpręken ? Uwer he will garto geern den Düwel nich in de

Kralln kam . „ Ik hev ok doch vel ſung un będ in de ſtark ! “

ſeggt he unſefer.

,,Sta op ! " röppt Betrus . fief dar mal hin to

linker Hand ! Sühſt Du dar nich vel ſore Bläder rümfleegen ?

De famt nerrn von de Eer , von de Minſchen ; eenige ſtiegt

höger un ſchient as Gold un ſeilt æwer uns weg, hoch awer

de Mur in den Himmel rin . Düt ſünd Gebeder , de von

Harten kamt , de ward von Gott den Herrn annahm un op

bewahrt . De annern falit all dar op den groten Hupen un

ward brukt, de Höll to böten , un je hißt beter as Böken :

holt un Picktörf. Sühſt Du, een Föhr na't anner jagt dar

hin , un dochen de Hupen ward ümmer gröter , man ümmer

gröter , ach dat is trurig ! Nu weetſt Du , wat Din Gebed

wert is ! Du heſt in de Kark nich Din Herrgott anſpraken

un anſung, Du heſt den Düwel Führung lewert, üm Di un

Dinsglieken de Höll hitt to maken ."

Matten ſüfzt ganz lud, denn ſeggt he benaut : „ Awer

ik hev ok doch Geld an de Armen geben !“

,, Din Gaben liggt tar wider hin in den gelen Hümpel,

luter lerrig Stroh, allens för de Höll, of nich een Goldkorn ! "
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Petrus makt wedder de grote Himmelsport apen un

Yett wol duſend Minſchen rin . Matten quält wildeß ſin

armen Kopp, wat he wol noch vörbringn kann , un as Petrus

de Dær wedder ſlaten hett, ſeggt he : „ Ik hev as Jung ſo

wenig lehrt ; min Vader weer drunkfällig , un min Moder

ſtarry, as it eerſt acht Jahr old weer. Do hev ik bi'n Burn

rümdraben un ſlaben müßt, bün ünner Knechten un Deerns

grot warnun hev denn en ruges Soldatenleben dærmakt.

Un naher hev it mi Dag un Nacht afmorachelt, üm den

Hals apen to holn , un as ik en lütt Vermægen harr , bün

ik doch noch flitig weſt – gellt denn dat garnir ? "

„ Du heſt Di bat ſur warrn laten , Matten, awer wat

helpt al dat Lopen , wenn't nich op'n rechten Weg is ! Du

heſt blot för Eten un Drinken arbeit , un dat is Di warn ,

ja Du heſt noch en Hupen Geld æwerleidig toſam kraßt, un

mehr heſt Du nich hebbn wullt. Wat Geld un God hier

baben weert is , heſt Du ſülben ſehn , un wat anners heſt

Du nich optowieſen . Awer ſchall ik Di nu mal vörreken ,

wat Di hier verklagen deit ? Ik wilt nich don , Din Ge

weten will Di dat wol ſegon, un min Tid is knapp. Awer

een Saf mutt ik doch en betin oprögn , denn de is alleen

genog , Di üm Seel uit Seligkeit to bringn : Du heſt de

lütt unſchüllige Deern , de Emma, verföhrt un nu wullt Du

er verlaten . Dat is ſlecht, ſowat kann blot en Minſch don ,

de grundful is . Leev un Tru heſt Du er verſpraken , nu

büttſt Du er en Handvoll Geld ! Din eegen Fleeſch uit

Blot, Din Sind, wullt Du an en þund von Nerl verkopen !

Ne Matten , för en Mann, de en Minſchenleben ſo ſpoleern

un tonicht maken kann rein to fin Vergnögen , is in'n

Himmel feen Platz !" Darmit kehrt de hillige Petrus ſit af,

un Matten ſmitt fik an de Eer, un em is tomot , as wenn

he noch mal ſtarrben ſchall. Do hört he en bekannte Stimm,
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un as he opfiekt, kommt of Abel anpuſtent; ſe röppt al von

feern : „ Go'n Dag ! kam ik hier recht ? "

Wonem wullt Du hin ? fragt Betrus .

,, Na’n Himmel!"

„, Denn büſt Du nich bieſter gan , Abel , awer mi is

bang , Du hörſt hier nich her !“

,, Wokeen ſeggt dat ? wo heetſt Du ? "

„ Ik bün Petrus . " He lacht mal lies för ſik hin .

Aha, dat füht Di glief ! Heſt de oln Wiwer mindag

nich utſtan kunnt , jogſt er domals al trügg , as Du noch

op Eern weerſt, wenn ſe mit șr Minner na den Heiland hin

wuln . “

,, Dat's lang her , Abel , ſowat do ik nu nich mehr,"

feggt he godmödig. „ Awer heſt Du nich mit den oln Kaſper

polích ....

,, Dat's lang her, Petrus, ſowat do ik nu of nich mehr !

Swieg mi darvon ſtill ! "

Awer Din Mulwark, Abel ! Mi is bang, Du makſt

dar in'n Himmel Spitafel un Larm . "

Wat, patt de Engeln een of op de Likdorn ? ſünd

dar of Stratenjungs , de een argert, bet man rein unklok

ward ? It hev min ganz Leben lang lengt na en Minſchen,

den ik leev hebbn un plegen kunn , hev mi awer ümmer

vergrepen, ümmer wedder war ik anföhrt. Do war ik vers

grekt un vergrillt, beet un ſlog üm mi , awer dat glöv mi

man to , heemlich hev ik min bittern Thran weent un hev

vör unſen Herrgott op'e knee legen un beden , he ſchull mi

to ſit nehm, un nu ik kam, wult Du mi nich de Dær apen

maken ! “ Se fangt an to ween un to ſnudern .

Man ſtill, lütt Abel ! " röppt Petrus mitliedig, „ ik

weet dat jo all, it wul Di man blot wahrſchun. It will

Di ok inlaten, de Heiland nimmt Di jach op . "

11
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„Ach , wult Du dat don, Vader Petrus ? “ ſeggt ſe op

eenmal mit en weeke Stimm . Ja, de Heiland is hartens

god , de wieſt mi nich rut, gewiß nich ! Wat weer he

fründlich gegen de Samariterin un gegen de grote Sünderin

– ach de Geſchichten hev if ümmer leſt un mi darmit

tröſt !"

Matten vergitt op en Ogenblick all ſin Elend ; wat he

ſüht, is rein wunnerbar. Abel er Geſicht ward ümmer

jünger un ſchöner : de Schrumpeln ward glatt , de Lippen

friſch un rot , de witten Haar goldgel, lang un luckig, dat

dode Og ward wedder lebendig, blant un ſchön – ſlank un

ſmetſch ſteit ſe dar as en jung Mäden in de Roſentid , un

ſo geit ſe mit en felig Lachen in de Port .

Matten ſtæhnt – de kann in'n Himmel kam un he

nich ! Wedder klingt em dat Rummeln von den gräßlichen

Wagen in de Ohrn ; he frupt an Petrus ran un fat em

faſt an bi ſin langen Rock : „ Ik lat Di nu nich wedder los !“

röppt he , „ Du mußt mi helpen ! Givt dat denn garkeen

Rat för mi ? Du biſt jo jo god , Vader Petrus , hev doch

Erbarm mit mi! Dar is nie ſo ſwar un ſo hard , ik will

dat hartensgeern don, blot bewahr mi vör den gręſigen Fohr

mann un fin Wagen !“

De hillige Betrus füht mit ſin goden, klaren Ogen en

Wil op em dal, denn ſeggt he : „ God, Matten, dütmal kann

un dörf ik Di helpen . Du mußt wedder torügg op de Eer,

noch kann't angan . Wat leggſt Du darto ! "

,, Gotts Lohnt, Vater Petrus !“ ſnudert Matten un küßt

em de Hand .

„ Wat wullt Du denn don, wenn Du nerrn wedder

ankommſt ? "

„ Min Handel will ik opgeben, un de ik bedragen hev,

kriegt er Geld wedder . “
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„Un wat wider. "

,, Telſch kommt ut Hus rut .

„ Nu warr ' k klok ! “ kreit en ſcharpe Stimm achter em ,

un as he fik ümfiekt, ſteit Telſch bar mit beide Handn in'e

Sit un ſüht em fühnſch an .

„ Ia, Telſch , " ſeggt he , „ Du mußt gan, un Emma

ward mi antrut . “

„ Büſt Du denn rein dwatſch warn !“ ſchriggt ſe giftig,

,, it fegg , Du biſt bejapen !"

Do dat, Matten ! “ ſeggt St. Peter, de fik üm Telſch

garnich kümmert; „vergitt nich , wat Du hier fehn un hört

heſt. Hol Di an Din oln Paſter un gröt em velmal

von mi ! “

Denn kann Matten op eenmal nig fehn un hörn ,

awer he hett dat Geföhl , as wenn en ſtarke Hand em bi

ſin Haarpoll anfaten un em hoch in'n Bagen dær de Luft

îmiten deit . Dat ſuſt un bruſt em in un op'n Kopp , en

grote Angſt ſnört em de Boſt toſam , un as he tole hard

hinfallt , liggt he in't Bett , æterher natt von Sweet un

frank, oh ſo frank !

He is nu ganz wak. Weert en Drom ? oder hett he

würklich de gräßliche Reis makt ?

He keem in'e höch un ſeeg ſit bieſtrig üm . De Lamp

ſtunnin'e Eck op'n Diſch, un Telich feet vör't Bett un feet

em lurig an . ,,Wo bün ik ? " frog he .

„ Na endlich ! kommſt wedder to Di ſülben ? Du heſt

ſchön Huſar ſpelt ! Heſt hult as en Hund un weent un

będelt as en Gær , mi de Hand küßt un Vader Petrus to

mi ſeggt, un tole wu'ſt Du mi gar ut pus rutjagen . "

,, Þal mi den Dokter, Telſch, un den Haſter !"

,,Den Baſter of ? is't denn ſo ſlimm ? Dat is Nacht

ſlapenstid, Matten ! “

11
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Ga nu, ga ! “ ſä he flau un ſlot de Ogen .

Se harr noch vel intowenn , beſunners gegen den

Paſter , awer as Matten Sörchut nich anners wul , humpel

je in grote Verdreetlichkeit los . Denn Telſch weer de Mees

nung, he harr fit in de Gos verfreten , de Arger æwer de

Hevamm weer em op'n Magen ſlan, dat em en Buttel Wien

un en Glas Krock ut Spor bringn kunn . Son Opſtand !

mummel ſe . De fik æwerpanzt hett, mutt hungern, un denn

en Taß von min Thee ſchall em wol munter maken, dat he

lept as'n Tüt . Un nu gar de Paſter! He hett wat in'n

Sinn, wat mi verdrütt, dat's wiß ! De dumme Deern müch

ik dat Snick ümdrein !

De Dokter keem eerſt, un bald naher de Paſter ok .

As Telſch ganz verpußt wedder trügg keem , — ſon widen

Gang war er ſur, — bemött er al de Dokter op de Del un

ſä , ſe müß noch na de Apthek , dat Rezept leeg op'n Diſch.

,, Js't denn ſlimm ? " frog ſe . „ Ward ſit finn !" weer de

Antwort. „ Dat is of min Meenung, Tweernbüdel ! “ gnurr

ſe achterher. Nę, düſſe Nacht is nett , heel nüdlich , dar

warr ik an denken ! "

As ſe rin keem , ſeet de Paſter an't Bett, un Matten

klag em ſin Wehdag . Se ſett fik dal un wull bi't Utraun

ſach en betin tohörn , awer de Paſter bedüd er , ſe müch

leewer na de Apthek gan, un as e dörchut nich wieken wul,

war he verdreetlich un jä , denn wull he dat jülben don ,

ſe ſchuldenn man to Bett gan , hier weer ſe rein æwer:

leidig as dat drütte Kalw bi de Moh .

Du leewe Gott, Herr Baſter, ik ga jo al ! He weet

doch recht god, dat min Beenwark al wat wormſtękerig is !

Du ſchu'ſt Di man nich opregen, Matten ; morgen is of en

Dag, un denn is Di beter to Sinn !“ Darmit ſchot ſe ut

de Dær un ſchræfel langs de Dęl na Strat. „ Eerſt kommt
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de Swartrock , awer naher will it em de Bicht verhörn , dat

em de Ohrn ſingt !“ ſä ſe un nück darto mit'n Kopp.

Wildeß vertel Matten den Paſter fin Sünn un of fin

ſchrecklichen Drom ; dat keem man wat flau rut , awer de ol

Mann harr Geduld un holp na , wolt en betjn drang gung.

He ſchütt wol en paarmal den Kopp , as wenn he garnich

glöben kunn , dat Matten ſowat utövt harr , ſä awer wenig .

As Telſch wedder keem , ſtunn he op , gev den Kranken de

Hand un jä : „ De Drom is wahr, Matten Krus ; wat Du

düſſe Nacht ſehr un hört heſt, ' dat hett Din Geweten Di

ſeggt , un dat ſprickt de Wahrheit . Nu hol Di daran , wat

dat Geweten Di ſeggt, fünſt büſ Du en verlarn Seel ! "

Matten verſprot allens, awer de Paſter jä : „Still,

Matten , wat helpt Di un mi dat Aflaben ? Wenn Du

wedder geſund op'e Been ſteiſt , kamt of de oln Gedanken

wedder ; denn heſt Du all Din Mot un Din goden Willn

nödig, üm er de Dær to wieſen . Fang mal mit de Dat an ,

Du weetft jo, wat betherto Din Wort weert is . “ He gung,

un Telich ſett ſit op ſin Stohl . Wat he den Paſter vertelt

harr , wull he nich ſeggn , awer een Deel kreeg ſe doch to

weten : dat ſe ut Hus müß, üm Emma un er Mind Play to

maken . Dat weer ſlimm ! Dat weer en dicken Stręk dær

de Reken ! Nu harr je de beſten Dag hatt wonem hin ?

Wat ſchull ſe don ? Będeln un będen nüß bi em nix, gode

Wör weern bi em för de Katt , dar ſpie he op ach he

harr en ſwinsleddern Seel , ſe kenn em ! Nu harr ſe em

jahrnlang hegt un plegt , wat harr ſe nich allens för en

dan , wat allens vertuſcht un verſwegen ! Daför ſchull je nu

ut Hus rut, wo ſe ſo warm feet as en Mus in en Heeg

dies ! *** ) Telſch kreeg en hitten Kopp , all dat Gift keem na

baben un lä fik op de Tung ; ſe hör nich to de Lüd, de fit

*) Hede- oder Wergbündel .

12
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ſowat ſtillſwiegens gefalin lat . Noch weer je dar, un dat

ſchull he föhln ! Se gev em denn von Tid to Tid de Me

dizin un drüppel em darto bittere Gall in den Lepel . Se

wüß god beſcheed, ſe kenn ſin Tæg all buten Kopp un ver

geet of garnix ; le ſtell as en Swinegel all er Stickeln na

buten un wülter fik op em rüm ; ſe wüß ganz genau ſin kette

ligen Steln, dar pricel un bahr ſe em un lach darto as en

ol Kattul . He ſchull wol ſtillholn , dat wüß ſe , he weer

flau, wehrn kunn he ſik nich ! Op'e Handn wull he țr nich

dregen, as ſe verdeent harr, god ! Denn wul ſe em in To

kunft op'n Magen liggn as de Mahr, je wull em ünner de

Lüd bringn , dat of keen racher en Stück Brod von em

nehm . Dat ſä ſe em all, awer na un na, druppenwies, as

weer't en heel düre Medizin .

Matten weer en groten Fründ von Muſik un Geſang,

awer he kunn halv unklok warrn, wenn in de ſtille Middags

ſtunn en ol afſpelte Nudelkaſten op eenmal dicht achter't

Finſter em en Leed , un wenn't of ,, Freut euch des Lebens "

weer , vörjauln de . Son ol Dreibaß is awer of argerlich .

Keen Ton recht, denn to hoch, denn to deep , in dat ſchönſte

Leed ward afleiert, as wenn dat en Spaßvagel to'n Spitakel

dær de Nes blaſen deit . Op eenmal ſwiggt dat Undeert

merrn in ſtill, un man glövt , dat is ſtickt un hett fik dod

chregen , awer nie , dar geit't wedder los , dat jinkt un jankt

un inauelt un ſnufft – nich uttoholn ! Dat kann den

ſinnigſten Mann ut de Töffeln jagen un ſplitterndul maken ;

awer ſon Örgeldreier is dieſig un driſt, Schimpen un Scheln

nüßt nix , darför wiekt he nich . Dat Beſt is , man gript

in'e Taſch un givt em enige Schüllng un en god Wort.

Dat de Matten denn ok meiſttid. Wenn Telſch awer nu

glöben de , he ſchull’t bi er . ebenſo maken , er mit enige

Hundertmartſchiens den Mund ſtoppen , denn jeet je doch
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op'n argen Tilgen he dach an ſowat garnich. Dat Leed ,

wat ſe em vörſung , weer jo eenigermaten richtig, un dat dat

nich leerlich klung , leeg nich blot an den oln verbreiten

Nudelkaſten , dar weer of dat Leed ſchuld an , dat he ſülben

makt harr . He hör alſo ganz nip to , ripp un rög ſik nich

un ſweeg ganz ſtill. He much wol denken , de hillige Petrus

harr dat ol Wief noch en Rippenſtot gęben , ſe ſchull em all

fin Sünn in Schann noch mal en betin widlöftig vörfingn ,

dat he jo feen vergeten de . Awer de Nacht weer heel lang

un grulich , Matten hett Telſch un ern Morgenſegen ſin Dag

nich vergeten .

Dokter Pegold hett dat nich vertellt , wat he em ver

(chreben hett , awer holpen hett de Medizin un gau , denn

na en paar Dag weer he al wedder to Been , frilich en betin

bleek un flau , awer doch ſtark nog , dat he gar vör de Dær

gan un in't Weder kieken kunn . - En hellen , ſtillen Harvſt:

dag ! De Sünn nehm Aficheed för de lange Wintertid ; noch

eenmal ſeeg ſe Feld un Holt un Bek un Garn warm un

fründlich an as en Moder , de țr Kind beden laten hett un

nu week todeckt un ſeggt : ſlap ſöt , morgenfröh ſcha'ſt Du

wider ſpeln ! Matten feeg fik üm ; dat weer en anner

Bild as ſin Drom oder as fin Slapſtuv mit de Buttels un

Glæs un fin ol Telſch vör't Bett ! De Blæder op den

Wittböken bi den Garwer ſin Hus weern goldgel, de annern

Büſch un Böm weern kahl , awer æwer Hüs un Garns un

æwer't wide Feld trock en liſen warmen Wind, as wull dat

Fröhjahr noch mal wedder fam un de Welt jung maken .

Do klungn op eenmal de Thornklocken lud un lang der de

ſtillen Straten - Matten feet mal na baben , as müß de

Ton em ok vertelln , wokeen ſtorben weer . Dar keem all

de Tog . Vörop en blauen Ahrnwagen mit dat lange, ſwarte

Sark, un achterher gungn wol twintig bet dörtig Lüd in en

-

12 *
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langen Rock un en hogen ſwarten Hot , meiſt luter Dag.

löhners ut Jlenbeck, blot Hans Rav, de Burvagt, weer mit,

de eenzige Bur in de lütt Reeg .

Matten nehm ſin Hot af , nich ut ole Gewohnheit, nę

he harr vör den Dod Reſpekt kregen ; de föhrt wol wat

langſam , awer op jede Landſtrat. Dat ſchafft, dat harr he

fehn in jin Drom , oh !

As de Tog vörbi weer , keem .grad Stuten - Stina an

ſchrækeln . ,, Dat is Jakob Brammann , de Scheper !" reep

ſe al von widen ; denn ſett ſe ern Korf bi em dal. „ De

hett en ſchönen Dod hatt , de ol gode Jakob ! Sitt dar bi

ſin Olich in'e Döns un hett eben wat eten un ſeggt : ,, De

Beſſens, de ik vundag mitbröcht hev, ſcha'ſt du nich na Kelln

huſen bringn , de will it -- ah ! ſeggt he , læhnt ſik trügg

un is mußbod. Is dat nich en ſchönen Dob ? Awer

wat fehlt Di , Matten Krus ? Komm, ſett Di hier op de

Bank! Deuker ja , Mann , Du weerſt mi hier bina rüm :

flagen ! Büft wol noch wat flau von de Krankheit — komm ,

it will Di rinbringn ! Telſch! Telſch ! --- Wullt du ver

dammte Hund mi mal von den forf ! Satan ! " Se gev en

oln Fixköter, de an dat Waßdok, womit ſe șr Stuten todeckt

harr , rümfunßel , een mitn Fot , dat he lud opſchreeg, biſit

ſprung un fik mit en lange Tung dat Mul lick. — , Komm ,

ga nu rin , Matten ! Telich ! Telich ! Dat ol lahme

Deert ſitt wol in de Ach un ſnorkt!"

,,Lat, lat na , Stina ! " fä Matten . Segg, wat is ut

de Beſſens warn ? "

Wat ? "

,, Ut de Heidbeſſens, meen it . "

,, Ut de Heidbeſſens ? Matten , i wat meenſt Du ?

Schrubbers wat weet ik !"

„ Þett fin Fru de Heidbeſſens noch ? "
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„ Matten , wat klænſt Du ! Jawol , șrn Mann hett ſ

verlarn , awer de Schrubbers hett je noch, dat denk ik."

„ Du weetft dat nich gewiß ? “

Ne , du leewe Gott , nę Matten ! Komm , wi

wüllt

Matten ſtunn op . , Lat mi los , mi fehlt nir . Morgen

bringſt Du mi genauen Beſcheed , wo de Schrubbers bleben

ſünd, vergitt dat nich , Stina !" Darbi lang he in de Taſch

un gev er veer Schüllng .

„ Danke ! Dat’s recht, Matten , jawol, de Schrubbers ,

ja !" Se feeg em ganz verhespeſt an , as he ringung , un

ſchütt durſam den Kopp. Weer't mæglich ? de floke Matten

Krus en Schruv los ? Se nehm ern Korf un feil af mit

en goden Wind dat weer mal wedder ganz wat Nies !

As ſe den annern Dag wedder torügg keem , vertell ſe

em en markwürdige Saf : Jakob fin Trina harr em en halv

Duß Schrubbers, de he an den legten Dag makt harr, mit

in't Sark leggt , blot een harr ſe för ſik beholn un in er

Lad opbewahrt. „Wat ſeggſt darto , Matten ? “ frog Stina .

Matten fä garniy darto ; he ſeeg ſtiv vör fik hin un

nück en paarmal mitn Kopp . Denn frog he : „ Hebbt Ji

al en Scheper wedder in Jlenbeck ?"

„ Ne, Jaſper Seemann hett ſik mellt , awer den will

de Burvagt nich hebbn ; en Swinęgel fænt mi ok ſach darto

nich brufen . "

Denn legg to den Burvagt, dat he mal bi mi vörkam

müch, if harr en wichtige Sat op'n Harten he kommt jo

vel to Stadt. “

„ Bewahre, Matten, Du wullt doch nich . ..."

„ Segg mal, wat ward ut Jakob ſin Fru ? "

,,De mutt ſach na de Armkath . De Scheper weer
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arm , un wenn he mal wat harr , denn füll em dat dær de

Fingern, he gev allens weg .“

,, Do , wat ik jegg , Stina , dat ſchall Din Schad nich

wen . Du wullt wol na'n Bäcker un Brod haln denn

ga en paar Schritt wider un gröt min Brut , morgen keem

ik hin !"

Stina gung . Se harr geern noch en Frag dan , awer

ſe wag dat nich . Wenn Matten of ſnakich weer, ſo harr he

doch wat an fik, wat er in Schock heel .

In Nellnhuſen un op de Dörper frei bald een Hahn

den annern dat to , wat Matten Krus dan harr un wat em

nu paſſeert weer . Al fröher weer he nich beleevt, nu awer

toreeten de oln Wiwer mit er paar Stümp un Stummeln

ok dat leß , wat von ſin goden Nam noch æwerblęben weer .

Telſch bött düchtig na ; wenn de Lüd mal möd warn, ümmer

datſülwe to edderkaun, ſo bröch ſe wat Nies to'n Vörſchien,

er Sweſter un anner gode Fründu holpen er . Dat keem ſo

wid , dat de Jungs op de Strat em wat nareepen un abends

achter ſin Finſter mit en Rummelpott ſtunn'n un en Rimelrei

ſungn , de ganz anners flung as Moder er Weegenleed.

Matten hör dat an, as wenn em dat garnich rög . He

gung bi helligen Dag na ſin Brut un na'n Paſter, blot as

de Jungs garto driſt warn , wenn he ſik an den Küſter un

bę em , he müch er mal en betjn ſtüern, dat weer nich fin't

wegen, dat weer üm de Kinner. Telſch war ganz von ſülben

möd , en Minſchen lange Predigten to holn , de bi er rüm

gung, as weer he in Drom . Se beheel em awer in't Dg

un ſpie ern Arger achter ſin Rügg ut . Matten kram in

düſſe Tið vel in fin Achterhus rüm , wo ſin Saken opſpiefert

weern . Denn geev dat op eenmal wedder vel to ſnacken :

Matten harr ſit mit ſin Brut trun laten un hundert Mark

an dat Armhus ſchenkt. Telſch war aflohnt ; ſe kreeg , wat
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er von rechtswegen tokeem , nix mehr , un as ſe anfung to

ſchimpen un to ſchelln , ſä he drang: ,,Siſo, Telich, nu is't

vörbi ! Ga nu Din Gang ! To leben heſt Du, wenn Du

Di inrichten deiſt; wat Du nich bi mi verdeent heſt, dat

heſt Du bi mi funn , wenn ik nich darbi weer . Behol dat

in Gotts Nam, awer komm mi nich wedder æwer'n Dærie'n ! “

Se gung na șr Sweſter, un ſin lütt Emma trock wedder in

un hanteer as Fru, wo ſe fröher Deern weſt weer. Matten

handel nich mehr, awer he gung hin un her in de Hüs von

Yütte Lüd un bröch Geld un allerhand Saken, de ſe mal bi

em verſett harrn . Darbi weer he ſtill vergnögt un wull

von Dank niy hörn . Tolez verköff he of noch fin Hus un

Garn an den Murmann Lafrenz un leet dat meiſte Geld

darin ſtan, wil de Röper en arm Stacel weer, de wider nig

harras en Reeg Kinner un twe flietige Handn . Worüm

Matten dat de - en goden Köper harr he fünſt wol funn

dat war nich lud , un as man em frog , ſä he un lach

darbi : „ Jt hev nu mal en Narrn freten in Lafrenz un fin

Familje, lat mi dat Vergnögen ! "

Weer Matten to verſtan ? De Lüd kreegen dat Still

ſwiegen un ſchütten den Mopp, awer een wwerraſchung harr

he noch, de ſchuller mal wedder quick un munter maken .

De Dag, as Lafrenz mit Sad un Pack in jin Hus intrecken

de, föhr Matten Krus mit Fru un find na Jlenbeck. Achter

dat lütt Holt ſtunn an den Landweg, de na Roſtörp geit,

de lütt Scheperkath ; ſe duk ſik ünner Appel- und Berböm

as en Hehn ünnern Sticbernbuſch, ſeeg darbi recht pultrig

ut un harr keen Schoſteen. Hier wul he huſen, wul Schap

harrer ſpeln , Sommer un Winter, in þitt und Kül op'n

Vierth rümſtan för en ringen Lohn , mit Nachtwächter un

Schinner de leß Mann in't Dörp . Luſtige Lüd lachen ſud

hals un harrn groten Spaß davon, de argerlichen meen'n , he
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harr en Worm in'n Kopp , Matten un ſin lütt Fru fän

garnir , weern awer ſo vergnögt as Kinner , de fit en Sloß

but hebbt ut Dannbuſch un fit dat utpulſtert mit Moß un

Mariabettſtroh.

De Jlenbecker ſünd ümmer heel kloke Lüd weſt, un

darüm wulln je eerſt garnich anbieten , as de Burvagt er

Matten Krus to en Dörpſcheper maken wull. ,, De Voß

Höhnerbur un de Wulf Schapharrer ? Dat is jo de ver

kehrte Welt ! " fä Reimer Söth un kreeg mit düſſen

prächtigen Vergliek de annern Burn op fin Sit . As awer

Hans Rav er vertell , dat Matten de ol Trina , Jakob ſin

Wetfru , bi ſit opnehm un för er ſorgen wul bet an er

Enn, do ſpieln je de Ohrn un harrn nu wol togrepen , wenn

Reimer nich wedder dartwiſchen fam weer. ,,Dat Ding hett

ganz gewiß en paken ! Matten mutt fik afſluts darbi wat

rutreken , wat wi nich kennt un wet , denn he deit nir üm

dowe Næt – dar ſtidt wat achter, dat's wiß !" Do ſprung

de Paſter in’e Bocht; he wul för Matten opkam , ſä he, ſe

ſchulln dat man wagen . Dat holp , de Ilenbecker ſtelln em

an . Un dat hett er nich verdraten . As Matten un Emma

na en Jahrer dre wedder döpen leeten , frog de Paſter den

Burvagt, de em na Jlenbeck föhr, woans er de Scheper denn

nu gefull. „ Heel god , Herr Paſter, “ weer de Antwort.

,, Matten is en ganzen Kerl , de Drom hettem wol beter,

awer nich dummer makt ; ſon Scheper hebbt wi noch mindag

nich hatt, klöker as en Voß un tru as en þund."

,, Un ſin Fru ? " frog de Paſter.

„ Is de ſmudſte in't Dörp, un de Sünnſchien ſpringt

er ut de Ogen --- wider wil ik nig ſeggn , Se ward er jo

bald fülben fehn .“



Äm hundert Daler.
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D
at fründliche Burhus, wat dar an't Dindiefs -Holt

twiſchen hoge Naſtang, Appel- un Beerböm rut

kieken deit, weer ſo üm't Jahr 1825 recht old un

pultrig. Wenn ſon Hus twiſchen gröne Böm ſteit , Blom'n

in un ünner't Finſter, denn füht dat noch ganz luſtig ut

de Armot fieft wol dær de Rißen un Löcfer, awer ſe lacht.

Nu weer't Winter, vunabend Wihnachten -Abend; de Böm un

Büſch weern kahl un ſor, Rugriep glinſter an de Tilgen, de

lütten Finſterruten weern tofrarn, un an't Dad hungn rund :

üm kole 3stappens, as weern dat Franſchen an en toreten

Kleed . Dat Hus ſeeg heel trurig ut un ſtunn dar ſo ſtill

as en Sark - Dærn to , op'e Hofſted teen Minſch , feen

Hund oder Hahn .

Un dochen weer Leben darin . In de Döns ſpeln an

den groten Efendiſch twe Kinner, en Deern von föben un en

lütten Jung von dre Jahr . De ſproken un lachen man lis ,

awer dat Vergnögen weer doch heel grot , denn lätt Trina

harr allerhand bunte Flickens un Bandn tohopen föcht un

harr fik den Bakplock ut dat flockenhus halt , je will en

îmuck antrecken un ſik en Popp maken . Heini keek to un
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wunnerwart æwer den Staat, tolek ſä he : ,, Tina, Popp ok

Bür anhebbn ? "

,, Ne min Heini, dat is en lütt Deern , Büren dregt

blot de Jungs .“

„Kinnjeh? * ) mi en Büy bingt ? “ frog he .

,, Dat glöv if nich, beini , Du büſt noch to lütt. "

,, Ik garkeen Bür hebbu ? "

„ Ja, Du kriegſt noch mal cen , awer Du mußt noch

töben . Moder jä Di güſtern jo : to en Bür hört Verſtand,

dat kunn noch nich angan .“

Heini keet mit fin groten blauen Ogen rop na de

tofrarn Ruten un dach deep na . Wat is Vertand, Tine? "

frog he tolek .

Dat weet ik nich , min Heini , mußt Vader mal

fragen .“ Darbi wies ſe mit șr Popp, de nu bald klar weer,

na'n Ahm .

Heini klatter von de Bank hindal un ſchræfel na ſin

Vader hin . De ſeet dar krumm , de Ellnbagen op de Sinee,

Kopp in beide Handn un deep in Gedanken . Heini tucks

em ſo lang an ſin Hemdsmau , bet he em anſeeg . Na ? "

frog de Vader mit en deepe Stimm .

„ Va'r, wat is Vertand ? "

Wat ?"

Vertand !

,, Verſtand meent he," fä Trina .

Dat weer nu wol ſo licht nich jeggt , denn de Vader

beſunn ſik. „ Wenn Du gröter warrſt, min lütt Jung, denn

kriegſt Du Verſtand, un denn kannſt Du of begriepen , wat

dat is .“

11

11

*) Rind Jeſus - Weihnachtsmann .
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Heini ſtell fit twiſchen de groten Been von ſin Vader

un ſpel mit de blanken Weſtenknöp . ,,Bingt Kinnief

Vertand ?

,, Düt Jahr noch nich , mußt noch en betjn töben . “

De grote Hand ſtrakel mal den lütten Flaßkopp .

Heini ſunn en ogenblick, denn ſchræfel he wedder in

grote 3 naſin Sweſter. ,, Du, Tine, Tine, Vertand is

Büy !“ reep he mit helle Ogen.

,, Dat glöv it nich ," lach Trina, ,, dat Verſtand en

Bür is ! "

,, Doch Du !" jä he un ſlog er mit fin lütte band

op'n Arm , ,, Vertand is Bür! "

En Schritt achter't Finſter war lud , de Vader keem

in'e höch un hork .

,, Atinnjeſ ' , hör!" tuſchel Heini. Trina ſchütt mit'n

kopp un ſeeg ern Vader Jurig an mit en Og , bina to old

un to klok för dat junge Geſicht.

De Blangbær klapper un jank. Go'n Dag , Henn

Karf, kam He neeger ! " jä en Frunsſtimm .

„ JS Steffen to Hus ? “ Dat klung ſo hell, as keem

dat ut en Trumpett. De Stubendær gung apen , un herin

trä en Mann, de wol en Fot förter weer as Steffen Pahl,

of wol en Jahrer twintig öller. Awer he heel fik ſtur un

ſteil un drei fik, as gung dat op Kommando. Dat weer

,,Bonapart," de riekſte Bur rund üm den Vierth in alle

Dörper ; ſo nöm'n em de Lüd , wil he mit ſin Geld Lütt

un Grot regeer, dat allens na ſin Pipen danzen müß. Sin

grote Broder in Frankriet leeg al en paar Jahr in't Sark,

un von ſin Weltriek weer nie nableben as Schörren un

Stücken ; he, de lütt Bonapart, lev un ſtręv noch, un de em

ſeeg in fin geln hirſchleddern Kneebüren , fin blau Samſol

un rode Weſt mit blanke fülwern Knöp, den Dremaſter op
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fin aſchgrieſen Kopp , de bög em geern wid ut'n Wegen un

wenn't of mit en voll Föhr Heu weer.

, Dag , Steffen Pahl ! " reep he , as wenn he mit en

dowen Mann to don harr ; darbi leepen ſin lütten ſcharpen

Ogen dær de Stuv un bleeben an de beiden Kinner hang'n .

,, Deern , wat makſt dar ! Lettſt Du den Bakplock in Din Hus

danzen, Steffen ? weetſt Du of, wat dat bedüd ? "

,,Dat bedüd en Doden , " ja Steffen Pahl langſam .

,Na dat is Wiwergloben ! Uwer ik mag’t nich liden ,

wenn Gærn mit Saken ſpelt, de anner Lüd tohört un

wahrt warrn mæt . Weg mit den Plünnkram ! ſo , nu legg

den Plock hin, wo he hinhört !"

Lütt Trina rak mit en bewerige Hand er bunten

Lappens tojam , krop ünnern Diſch der un ſmeet den Block

in't Alodenhus, denn leep ſe rut. Heini ſchræfel achterher

un ſä ganz lud : eiſche Mann ! heel fik awer nich op .

„Will He fik nich dalſetten , Henn Kark ?" Steffen

ſchov em den Læhnſtohl hin .

„ Sitt nich geern op'n Stohl, de annereen warm ſeten

hett ! Wat it to ſeggn hev , kann it in't Stan afmaken .

Weetſt Du , wat wi förn Dag hebbt ? " He ſtell fik dicht

vör em hin , ſchov de Hand in de Bürentaſch un klæter mit

Geld . ,, Mutt ik dar ſülben üm her tüffeln ? Bün ſowat

nich gewennt !"

,, Ik weer hüt Middag al bi Em weſt , Henn Kark,

wenn ik Geld harr kriegen funnt. Kann He nich noch en

halv Jahr töben ? " Dat keem dump un drang ut'n Mund,

un de grote Geſtalt weer dalbögt , as ſtunn ſe ünner en

ware Laſt.

„,Ne, Steffen , dat Töben is ut ! Ik hev nu al twe
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Jahr op min Geld lurt, un de Zinſen famt of man druppen:

wis . Wat hev if för Sekerheit ? wies mal wat ! "

,, Ik hev doch min Hus un Hof , un hundert Daler

ſünd dat jo man ! " jä Steffen möhſam .

,, Wat ſnacſt Du dar för dumm Tüch ? man hundert

Daler ? Dat is in düſſe trurigen Tiden en grot Kaptal , min

Jung ! Heſt Du Di nich bina ut Haſen un Schoh lopen,

üm de hundert Daler to lehn, un wat heſt utricht !“

Steffen ſweeg un feeg vör ſit dal .

Wat de Hæf opſtunns weert ſünd, dat lat Di von

de Krein vertelln , de dat enanner togröhlt in't Olndiefsholt!

In Dithmarſchen hett en Bur fin Hof verföfft för en und

Toback , en anner för en oln Schimmel! De Stüern ſünd

æwer de Maten hoch un ſugt den Burn dat Mark ut de

Knaken , Korn un Veh gellt nix , un de Botter is jo billig,

dat man de Wagen damit ſmern kann . “

Steffen ſüfz mal hoch op . „ Dat ward jowol mal

beter, " jä he unſęker .

„ Ja, wenn wi op'n Narkhof liggn dot ! It ſeh dat

Enn nich af . Un darüm mutt ik min Geld hebbn , Steffen

Pahl , un dat bald ! “

Un wenn ik dat nu ganz un gar nich kann ? Gev

He doch en paar Jahr Geduld , Henn Kark , He kann jo

töben ! Wat ſchall it ... " he ſweeg op'n mal ſtill — jin

Fru teem in de Dær ; he funnt er anſehn , dat ſe wedder

weent harr . „ Antje, bliv buten ! " fä he un wink er af .

„,, Ik kann Di nich bedeln hörn ! " reep Te dull un

trurig togliek . „ Henn Kark , wi hebbt noch dre Schülng

in't Hus, dat is uns ganz Naptal - wat will He ? "

„ Min hundert Daler hebbn , Antje, awer von Steffen,

nich von Di ! " He ſtött mal ſin Stock in de Lehmdel un
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ſchütt argerlich den Kopp : „ Wiwerkram ! büſt keen Herr in

Din Hus, Steffen Pahl ? "

,,Min Mann ſpelt nich den Herrn in't Hus, he is

uns Husvader, Henn, dat is mehr . Wat he ſeggt, dat gelt,

un wenn he as en Będelmann æwer de Heid gan müß

wi gat mit em un muckt nich !“ Se wiſch fik de Ogen un

fat ern Steffen bi de Hand.

,, Dat is heel nett , Antje , denn mi is bang , dat fi

ſon Reis noch mal maken mæt . Ik ſeh wol , “ wenn he

fik an Steffen, „ dat hier op'n Stuß niy to haln is ; ik will

Di en Vörſlag maken : giv mi en Pand, ſo kann ik mi noch

en Jahr un wenn't of twe jünd , gedülln ."

„ Geern, wenn ik kann ! "

„ Ik verlang niy, wat Du nich kannſt! Du gibſt mi

de Grotwiſch ſo lang, bet Du mi betalt heſt. "

„Un wokeen friggt Gras un Heu , wat darop waſſen

deit ? “ frog Antje gau.

„ Wat en Frag ! Ik, verſteit ſik von ſülben ! “

,,Womit ſchüllt wi denn unſ' Köh ſatt maken ?

,, Ik will min Geld hebbn oder Sekerheit , Antje, un

op'e Stell, un wenn Ji mi nich een Deel geben wüllt, denn

ga ik morgenfröh na'n Avkaten !"

Antje wull noch wat ſeggn , awer Steffen ſchov er

trügg , un as ſe em anſeeg , verſchrat je ſit.

,, Wenn He mi de Wiſch nimmt, denn ſnört He mi den

Hals af , dat weet He , Henn Kark ! " jä Steffen, un darbi

flogen em Sinn un Handn ; ,, it will em dat Lukdeel geben,

dat is eben ſo grot un godes Plogland .“

„ Un ik will de Wiſch hebbn oder min Geld , darmit

baſta !"

Sin lep Vort, Henn Kark ? "

Min allerleß Wort ! “

11
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,, Um Gott , Steffen , beſinn Di ! He deit dat nich, he

geit nich na'n Avfaten op'n hilligen Dag!" Se klammer

ſit an ſin Arm un heel em trügg, awer he ſeeg un hör nix

mehr , he ſchütt fik un ſtött er trügg , dat ſe hard gegen de

Wand full , denn ſtörrt he na de Dær. Awer Henn fark

harr Tid funn, en Vorſprung to friegen .

In de Eck bi den Fürherd huken de ſütten Gærn

un flogenvör Angſt un Küllan't ganze Liv . ,, Eiſche

Mann weg , “ ſä Heini , „ komm , Tine, kold ! " De beiden

Kinner kropen wedder in de Döns rin . Dar leeg de Moder

noch an'e Eer , as weer je dod . Heini ſtunn vör er un

wüß nich , wat dat bedüden ſchul , awer Trina fung an to

ween un to jammern . Ach min lütt Moder, min witte

Moder , wat fehlt Di !" Se meet ſit æwer er un ſtrakel

er de Backen un tuds er bi de Sand. Nu fung Heini of

an to ſchrien , awer ſo , as wenn he Arm un Been braken

harr ; wenn noch Leben in de Moder weer , den Larm müß

ſe hörn . Se keem of würklich to fik ſülben , keek ſik mal

verlarn üm un frog Trina, wo de Vader weer. Darbi keem

ſe möhſam in'e höch , de Ropp weer er noch düſig, ſwar un

nüſſelig . De finner wuſſen von nix - de Vader weer rut

lopen, dat harrn ſe ſehn .

Antje war hitt un kold . Se fræpel fik ut de Dær,

reep un hort, ſtrev üm't pus rüm , na de Schün , feeg lant

de Strat er Steffen weer narms ! Do gung dar in den

Radmaker Wraag fin Nath de Blangbær, un en paar Tüffeln

keem'n anſlarrn , un as Antje fik ümkeek , ſtunn ol Abel

vör er .

11Wat wult Du mit Din blödigen Kopp in'e Kül ? "

,, Min Steffen ! — weetſt Du ... ? "

„ Komm man eerſt rin , min Deern , denn wil ik ver

telln , wat ik weet . Wenn man en Lock in'n Kopp hett,

13
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mutt man dat toheeln un nich tofreern laten ! “ Se hak er

in, bröch er na de warm Stuv un bleev bi er .

Steffen weer wildeß al buten vör Ilenbeck op den

Weg, de na Lohdörp geit . Wat will he dar ? wonem ſtręv

he hint ? He weer op Tüffeln , in Haarn un Hemdsmaunt

un ſeeg ſtief un bieſtrig vör fik hin , as en Minſch , de in

Slap ümgeit. He leep nich, gung awer mit grote Schritten

driebens weg . De Hében weer æwerher gries un grau , de

Wind leet wat na un weer nich mehr ſo kold Steffen

acht dat nich . He feem an dat Maartenholt ; bat brus in

de Dann'n, un op de anner Sit von den Weg in den Reet

ſchalm von den Fiſchdiek dar ruſſel un krop wat - weer't

en Fiſchotter oder en Voß , de Enten griepen wull ? Dat

Water weer æwerher dick tofrarn , blot een Stell bleev in

den ſtrengſten Froſt apen , dat weer de Bornſtellbi den

Schalm . Hier rög ſik wat hin un her — dat weern Enten ,

en ganz Tümp hrrrr ! dar flogen ſe opun ſeiln in'n

Bagen na de Stör to . Steffen jeeg un hör nie , he gung

man ümmer fin Nęs na . Wenn man en Koh mitn

Steen an't Horn ſmitt , ſo is dat narrſch antoſehn , woans

ſon Beeſt ſik tiern deit . Den Kopp hoch un en betjn ſcheef,

de Ogen wid apen foſteit dat en Ogenblick ſtill un

geit denn dribens hin gegen Bom un Wall an , rein benaut

un benüſſelt von den Dræhn in'n Kopp . So weer Steffen

Pahl tomot. As he Henn fark naſpring'n de , wüß he noch ,

wat he wull: he wull den Hund von Kerl Dalſlan as en

Oſſen . Jahrn lang harr he em al as en Deubel op'e Nack

ſeten, nu greep he em na de Kehl un wull em den Wind af

kniepen. Dat weer to vel ! He vergeet Fru un Kind un

Seel un Seligkeit he ſtörrt em na, un dat harr en grot

Unglück geb'n , wenn he em funn harr . Awer Henn weer

narms oder mak de Ras em blind ? He funn em nich
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op'e Strat , nich achter Hus un Schün , nich in't Olndieks

holt . Dat Rümlopen in de Küll mak em toleß en betin

nüchternt, un nu flog em dat as en Steen hard an'n Kopp :

wat heſt du dan ! nu is allens ut ! he vergitt un vergivt

di dat ſindag nich , he ſtött di Hus un Schün üm un jagt

di mit Fru un ſinner in Froſt un Snee! Sin Kopp dræhn ,

he ſtunn ſtill un keek vör ſit hin , as marſcheern de Hunger,

de Sük un de Dodan em voræwer ; denn ſett he ſik in

Gang, ahn fik to jeggn : worüm , woto un wohin , as en

Uhrwark, wat optrocken is - dweer dært Feld na de Land

ſtrat un wider, man ümmer wider. Nu weern al Holt un

Fiſchdiek wid achter em , de Hüs von Lohdörp weern al to

fehn , de hogen Pappelböm bi't Scholhus un de ſwarten

Dann'n achter den Burvagt ſin Garn Steffen jeeg blot

fin Hus , ſin Fru un Kinner un Henn Kark , de daræwer

"ſwer as de Hav awer de Höhner un jeden Ogenblick dals

ſtöten funn .

„ God'n Dag, Steffen Pahl ! Wat hem hem wullt Du

hier in ſon Optog ? "

Steffen ſtunn mit en Ruck ſtill as en Perd , dat op'n

mal mit en Stangtom in't Mul reten ward ; he hopp en

Schritt torügg un drei de verglaſten Ogen , de nu wedder

lebennig warn, na den Wall: „ Is He dat , Dirk Panjer ? "

ſtammer he .

„ Ja Steffen , if bin dat fülben hem hem . Wonem

wullt Du hin ? “

Steffen keek ſit verlarn üm . „ Wo bün ik ? "

,,Hem hem Steffen , Du büſt krank, ik bring Di na

Hus, wat ? "

,,Ne, mi fehlt nir !" jä he, mak awer darbi ſon trurig

un gottverlaten Geſicht, dat Dirk ſin Kelappmeſt, dat he in'e

Hand harr, tomak un denn ſtiefbeenig von den Wall hindal

13 *
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ſteeg. ,, Ik wud en betin Beſſenries ſnieden hem hem ,

awer dat hett Tid, Steffen ,“ ſä de ol Mann, as he vör em

ſtunn . Stomm mit mi na min Kath , Moder ſchall uns en

Taß Kaffi kafen , de warmt un quickt un makt vergnögt.

Ne nę, lütt Jung, wat wullt Du ? " reep Dirk , as he ſeeg ,

dat Steffen den Kopp ſchütt un wedder umkehrn wull. Ik

weet jo nich gewiß, wat Di fehlt, awer de Lüd hebbt mi

wat vertellt --- Du mußt Di mal utſpręken ! Romm , lütt

Jung , lat mi in Din Arm haken fo ! Nich to grote

Schritten , ik bün al wat ſtümperig ."

Se gungn langjam na Lohdörp to — en ungliek Paar :

de cen jung un grot mit breede Schullern , de anner old

un jwach an Arm un Been ; awer dalbögt warn ſe beid :

Dirk dörch en lang Leben voll Glück un Unglück, Steffen

dörch en Stormwind , de em de tragen Gedanken in ſin

groten Kopp rumküſeln leet, dat he dummerig, dæſig un dun

war un ſik ganz nich faten kunn .

,, Wat Du för'n ſtarken Arm heſt !" ſnad de DI.

,, Dar mutt it denken an min þans , dat weer en ſtatſchen

Jung, de weer of wol fon Ries warn , as Du büſt. Dut

heſt em nich kennt, Du weerſt domals noch en lütin Bæker

in'n Pierock un Din ſelig Vader lev noch . “ He ſtunn ſtill

un wies mit'n Handſtock hindal na de Wiſchen. „ Dar nerrn

weer't hem hem . Dar gras min ſwarte Hingſt, en ſchönes

Berd , awer hem hem en welig un tücich Tier . He hett

wol op em rieden wullt ahn Tægel un Tom hem hem

ja he weer waghalſig as ſon Slag Jungs ſünd dat Perd

ſlog em dod, flog em mußdod hem hem, it funn em nerrn

op'e Wiſch in't Gras, bleef un blödig . "

De Ol ſweeg en ganze Wil un keek na de Wiſchen

hindal ; tolek ſä he : ,, Lat uns wider gan , Steffen . Ik

lop nich lank düſſe Landſtrat, ahn hier ſtilltoſtan un na de
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Stel to ſehn, wo min Sæhn legen hett. Dat is wol dat

Swarſte in'e Welt, “ ſä de Ol lis un as wenn he mit fik

ſülben ſnack, „,wenn uns Herrgott uns eerſt en groten Schap

in'n Schot un an't Hart leggt un denn em naher tobrickt

un wegnimmt. Sowat vergitt man nich, dat is as en Fot

(por in'n Steen , dat vergeit nich ." He ſweeg wedder un

ſchrækel ſtill wider , denn frog he op'n mal: „Wat harrſt

Du dan , lütt Jung , wenn Du in min Stell weſt weerſt ?"

Steffen wüß wol nich recht wat darop to ſeggn oder harr

he garnich tohört ? He ſchütt den stopp un brumm lis vör

fik hin , jä awer nir. „ It drog de Lik eerſt op'e Nack to

Hus , hem hem en ſwar Laſt! Denn hev ik em begraben .

Awer ik kunn mi vör Wehdag nich faten un nich laten un

toleß teem de Dullheit darto , il weer gramm op Gott un

de ganze Welt . As ik von'n Karkhof wedder trügg keem,

lad ik en Kugel in min Flint, gung hindal na de Wiſch un

reep den Hingſt. He kenn mi un nehm geern en Stück

Brod oder Zucker von mi. Vundag kreeg he’n Kugel hem

bem he ſchreeg greſig op un ſtörrt. So as he leeg, is

he liggn bleben hem hem, en Aas för Voß un Krei . De

Mörder mutt ſtarb'n , ſo is't recht, awer ik harr sat en

annern æwerlaten ſchullt - to Rau teem ik dardörch doch

nich . Jahrnlang hev ik mi mit min eegen Gedanken füm

ſlan, un ik harr mi fach nich wedder torecht funn , wenn mint

gode Anna mi nich bolpen harr. Süh dar, lütt Jung,"

reep he op eenmal mit en ganz annern Ton, ,, dar ſünd wi

al vör de Dær ! Nu komm man rin na Döns, nę nę nili

komm man ! Moder ! " reep he na de Ræk rin , „ ik bring

hier Beſök, mak mal gau en Taß Kaffi ! "

En ol fründlich Geſicht keek na Del : „Ach Steffen.

Pahl ! wonem wult Du . Gau to, lütt Moder ! “

reep de Ol un plink er to, ,,Steffen hett nich lang Tid ! "
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Dirk Panjer wahn al en Jahrer tein in't Afſcheed,

jin Stell harr he an ſin Swiegerſæhn geben, de god to

ſitten keem , denn ſin Fru weer eenzig Dochter. Dirk harr

lang Bur ſpelt , un he un ſin Anna harrn fit't ſur warrn

laten ; ſo kunn he fit bargen in de trurigen Jahrn , ja he

heg gar noch en muck Raptal achter de Oten , denn domals

leeten de Burn dat Geld ſtill liggn , wenn ſe wat harrn ;

dat op Zinſen to don , weer garto gefährlich alle Hüs

un Hæf wackeln, dar weer keen Sekerheit .

,,Süh mal , dar ſpelt al Sneeflocken von baben hindal ,

un dat ward ſchummerig , bald is de Klock veer, “ ſä de DI,

as ſe binn'n weern . ,, Sett Di hier bi mi her, lütt Steffent,

ſo !. hem hem nu vertell mi mal, wat Du op'n Harten heſt,

awer gau, Du mußt wedder an't Hus.“

Dat weer nu garnich ſo licht för Steffen , denn he

dach un ſprok ümmer wat langſam , un nu weer ſin Kopp

noch darto en betin ut Spor ; awer ol Dirk holp na un

frog un ſnack ſo lang , bet he allens wuß. Þe ſchüttkopp.

,,Dem hem min Sæhn , wenn Du hütabend to Bett geiſt,

denn dank unſen Herrgott dafür , dat Du Bonapart

buten nich funn heſt! Du harrſt em dodílan , weetſt dat !

dodſlan üm hundert Daler, Steffen Pahl ! Hem hem , de

Hingſt weer en Beeſt un min eegen , un dochen hem hem

stoch hör ik em na'n Heben ropſchrien , as will he mi bi

unſen Herrgott verklagen ; awer Bonapart is en Minſch !"

De Fru keem rin mit den Kaffi, ſnack heel fründlich

un ſchenk in , fett of Brod un Botter op'n Diſch. Heſt al

en Dannbom för Din Kinner ?" frog ſe .

Steffen ſchütt den Kopp un feek vör ſit dal .

Dirk plink er wedder to un wink na buten ; ſe ver

ſtunn em un gung na Kæk. Bring uns en Licht, Moder !"

11
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reep he er na, denn mat he de Finſterluken to , dat dat ganz

düſter war in de Döns .

,,Luken ſünd heel nett, lütt Jung, if hev ſon Dinger

in Ipho bi Jehann Mehrens ſehn un mi ok wült maken

laten . Ik mag mi achtern Ahm von den oln ſoren Oſtwind

nich anpuſten un von nęswieſe Lüd nich in de Finſtern

lurn laten . So drink doch Din Raffi un nimm Di en

Botterbrod !"

He nehm ſin Fru dat Licht af un ſett dat op'n Diſch,

denn ſlot he de Lad apen un hal dar en leddern Büdel rut.

„ Hundert Daler, ſeggſt Du, Steffen ?“ frog he .

Gott du leewe Gott, Dirk Banjer , will He . . ? "

,, Hier fünd hundert in Speetſchen hem hem

drink Din Kaffi, lütt Jung !“ ſå de Olun heel Steffen

trügg , de opſtan wul . As he ſeeg , dat den jnng'n Mann

de Thran in de Ogen ſtiegen den , mat he ſik wedder bi de

Lad to ſchaffen un frog : „Büſt of noch Zinſen chüllig,

min Sæhn ?“

,, Fief Daler . "

De Ol fram in de Bilad un klæter dar mit Geld .

,, Hier ſünd noch tein Daler hem hem , dat ward bi Di in't

Hus jach en betin knapp utſehn - ne nę min Sæhn , ſpar

Din Wör, mi is't jo en Freud , dat ik Di biſtan kann ! De

110 Daler lehn ik Di , bet de Tiden beter ward , ahn Zin

fen ; ſtarrv ik vörher, ſo betalſt Du dat Geld an min

Stinner , un kannſt Du dat in Din Leben nich trügg geben,

ſo ſeggſt Du Din Kinner dat hem hem, denn mæt de dat

in Richtigkeit maken . Segg mal , min Jung, heſt Du .

Bonapart en Papier darop geben ? "

,,En Schuldſchien, ja ! "

Vergitt nich , Di em wedder geben to laten , Steffen,



200

de

vergitt dat jonich !“ Denn ſtött he de Dær apen un reep :

Moder, büſt Du klar ? Steffen mutt na Fru un ſind ! "

Hier, min Sæhn , " jä de ol Fru un ſett en Hangels

forf op'n Diſch, , ik hev Di allerhand framſticken tohopen

föcht för Din Kinner - in düſſe trurige Tid ward de arm

Gærn garto licht vergeten .“ Se ſnack in een fort, dat Steffen

garnich to Wort feem .

Wildeß föch de Ol em en warmen Kuller un en Hot,

awer Hot un Kuller weern to lütt un to eng ; nu wull he

em fin Kapittelmüş anſnacken , awer Steffen meen , de kül

de em god, ſind Kopp weer garto hitt . Se bröchen em bet

an de Blangdær un leeten em ut.

Dat Weder weer anners warn ; de Wind weer bina

ſtill, un von den ſwartgrieſen Heben fulln man ümmerto de

groten Flocken un län fich ſach op Bom un Buſch un op

kole Eer ; de Kül harr nalaten, dat ſchien, as wenn't Dau:

weder warrn wul .

Steffen ſtunn merrn op de Strat , de Dær weer eben

achter em ſlaten. De beiden Oln leeten em gar nich to fik

ſülben fam -- niy harr he torügg laten in dat gode Hus

as den Sand von ſin Tüffeln , keen'n Dank , keen Adüs

ſe harrn em rut ( chaben mit er warm'n band'n : ,,Man to,

man to , Steffen , Du mußt na Fru un Kind !“ Nu ſtunn

he buten un weer alleen , un nu eerſt keem de ganze Freud

æwer em un trock em dær un dær . He föhl noch mal in

den Korf rin , wo of de Büdel mit Geld liggn de , denn

greep he an de Eer un nehmt fin Tüffeln in de Hand un

leep al wat he funn op Strümpföden in de düſtre Nacht rin

un na Jlenbeck to .

Henn Kark ſchimp un fchüm un ſä all, wat he wull,

as Steffen em dat Geld op'n Diſch tell. He wull dat nich

anrögen, reep he, dat weer wol ſtahln oder he harr een üm

T
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bröchtun utplünnert, awer dat holp em nir , Steffen wiek

un wackel nich un gung nich von'n Placken.

Wonem heſt denn dat Geld her ?" frog Trina, Henn

fin Fru , de breed achtern Ahm ſeet , , lett fik dat garnich

vertelin ? " Henn un fin Olich weern Ehlüd, as in Land

un Stadt oftins vörkamt: de Leev harr er nich toſam bröcht

un jahrnlang harrn je levt as statt un Hund, de een noch

tager as de anner ; tolek harrn je fik tojam funn op'n Geld :

fact, dar ſeeten ſe nu old un kold bi enanner un weern ſik

ſo eenig as twe Spißbobenhand'n.

Dat Geld hev ik von Dirk Panjer lehnt kregen , " jä

Steffen, „ſtahln is't nich .“

,, Ik weet doch nich , " reep þenn Stark mit en fühnſch

Geſicht; „dat ſünd hungerige Tiden, Steffen, een fritt den annern

op , ja ſe lopt al bi helligen Dag achter enanner her, üm fik

aftoſlachten . Hier is de Schien un nu ga, awer dat jegg ik

Di : leppſt Du mi noch mal æwern Weg , denn wahr Di!"

Steffen hör wol garnich , wat Henn jä ; he greep na

den Schien , bekeek em von alle Siten un ſteek em in de

Weſtentaſch. Denn nehm he ſin Morf un gung mit „ god’n

Nacht !" ut de Dær.

,, De Speetſchen verköp it morgen an Matten Krus in

Relinhuſen ; dar lett fik nu wat op verdeen , de Stürn ſünd

vör de Dær,“ ſä Trina un bekeek dat Geld mit blanke

Ogen.

,,Büſt en Kindskopp , en Tweernbübel ! " ſchull Henn

un ſprung in'e Stuv hin un her . „ It arger mi, dat mi en

ſchöne Burſtell ut'e Fandn wunn is, un Du freuſt Di æwer

dat Drinkgeld, wat Du darbi verdeen kannſt, ol Kalv ! " He

leep na Del un ſchull dar mit de Knechten rüm, de de Röh

fodern .

werher voll Snee, de Strümp natt bet an de Knee,
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blanke Waterdruppens an Haar un Backenbart in Parín vör

de Steern – ſo keem Steffen to Hus un ſett ſtillſwiegens

ſin Korf op'n Diſch. Antje keek em bang an , awer ol Abel,

de mit er ſcharp Dg glik wies war, woans dat Laken ſcharn

weer, lach hell op : „ Sinner, nu folt de Handn , de kinnjeſ?

is dar ! Süht ut as en Spök , awer hett helle Ogen un en

Hangelkorf mit Pepernæt un Pottroſin ! - Büſt en netten ,

nüdlichen Kerl , Steffen Pahl ! Smittſt Din gode Fru an de

Wand, dat er dat Blot ut'n kopp ſpringt, jagſt Din Kinner

in't Achlock un lettſt mi ol Minſch hier ſitten , üm Moder

un Gærn to begüſchen ! Wat ſchält de Lüd von mi denken ,

Steffen ? AU de Jahrn hev if Wihnachten - Abend vör de

Dærn jungn , un vunabend - ja nu fichel man mit er rüm ,

dat de min ſelige Töns ok , wenn he mi dat Mul ſcheef

ſlan harr, denn weer he den annern Dag ſo glier un glei

nę nę dat is denn doch ſach anners, dat kunn min Töns

nich ! " reep je op'n mal un fol de Handn. „ Minner nu

kiekt mal, Moder lacht un weent in een Taſch.“

Steffen harr ſin Antje op'n Arm nahm , as weer't en

lütt Popp , un tuſchel er wat in't Dhr ; do blöh de Freud

op in dat bleeke Geſicht ünner den witten Koppdok , un dat

Js, wat ſit im er vart leggt harr, leep er in Thran lank

de Backen hindal. He le er lis op't Bett un ſä mit en

deepe bewerige Stimm : ,,Nu befinn Di man en betin , min

Antje, ik will för de finner ſorgen ! “

Na en lütt Stunn ſeeten ſe all üm den Diſch Heini

wunnerwart æwer den Dannbom , Trina leet en ol hölten

Popp, de ſit in den Korf funn un de ſe mit er bunten

Lappens en betjn opvijolt harr, op un dal danzen ; Steffen

un fin Antje weern ſtill, awer bet an den Hals voller Gott

lov un Dank . Abel et un drunk för alltoſam , un darbi

ſprung er ſcharp Og von den een to'n annern , tolek ſä ſe :
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„ Ji ſchulin man tolangn, Kinners, op ſowat hört en dennigen

Proppen op !“ Awer dat verſlog nix , de beiden Lüd rögen

nių an.

„ So, dat weer mal en Dag na min Smack ! " reep

Abel , as fe an de Dær ſtunn un gan wull. ,,Sühſt Du,

Antje ? Já ſegg : to en recht Minſchenleben hört ok af un

an en deftigen Larm un Spitakel ! Wenn de Not ranſtörrt,

Finſtern un Dærn inſleit, un dar kommt denn de helle Freud

as en hilligen Engel liſen rin gan, dat is wat , dat is de

Seligkeit op Eern . Sennſt Du Sinkjanken ? Op un dal,

dat een dat þaar op'n kopp ſingt in de kolen Greſen awern

Puckel treckt, dat is en Vergnögen ! Nu ſlapt man, ſinners,

un lat Ju wat Godes drömn !“

Darmit wull ſe ut de Dær. Awer Steffen ſmeet er

en Perdek æwern Kopp : ,, De Snee liggt fothoch, Abel , ik

bring Di gau ræwer ! “ Denn drog he țr na er Kath .

De Snee full de ganze Nacht man ümmerto in grote

Flocken un ſtopp alle Löcker un deck all de Palten to von dat

ol Hus an't Dindiefsholt , damit dat doch of en ſchönes

reines Kleed harr för den Fierdag .
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En Wort op'n Weg.

Man to, ga man to, lütt Bok ! Du heſt man en eenfachen

Rock an un wat Du ſünſt von Vader węgen mitbringn deiſt, kannſt

Du licht dregen in Din felliſen ; awer darüm man nich bang, Din

Broder is al vörop un hett mennich fründlich Geſicht funn. Ünner

Din Kledaſchen is ok en Narrnkapp ; wenn Du de opſetten deiſt, ſo

wunner Di nich, wenn Di mal en oln Griesgram de Dær wieſen

oder gar rutſmieten deit, denn vel Lüd dat hett Din Broder of

beleben müßt blievt mit er Ogen an den Rock hangn un ward

garnich wies, wat d’r in ſtickt. Du fragſt mi, lütt Bok, wat Du

ſcha’ſt ? Wenn de korten Dag un langen Nachten kamt, denn fliek

Di lieſen in hus un Kath un fang an to vertelln ut Dagen, de al

vergeten, un von Minſchen, de al lang ſlapen gan ſünd, damit de

goden Lüd, de Di anhört, mal den foren Oſtwind, er ſures Dagwerk,

de grote Magenfrag un all den Striet un Larm vergeten dot, wenn

ok man op en paar Stunn' . Denn dat is en eernſte Tid, de Welt

is æwerall in Brand un doch ſo kold, o fo fold ! Unfreden ward

predigt lud un lies, in hus un Strat un an de Beerbank, dat

Dertrun is krank, de Minſchenleed ward von vel Lüd anſehn as en

ol Wiv, dat nich mehr ganz bi Troſt is, un Globen un Tovertrun

to unſen Herrgott is hin un her to'n Spott warn. Man to, ga inan

to ! Du warrſt fach nich alltovel Lüd finn , de Di hartlich opnehmt;



denn wat Du bringſt, is garnich na de niee Mod : Du vertellſt niy

von hoge Politik un hoge Prozenten, nix von Titel un Tand, wat

man an Nam oder Boft hangn kann , heſt nir ton Scheev- un

Krummlachen un wullt dörchut nir weten von den häßlichen Gramm,

de nu de Welt op'n Kopp ſtelln will. Uwer ſo ſur Di ok Din Weg

makt ward, lütt Bok : Du geiſt mi hin un vertellſt von de Leev, de

alleen noch Wunner don kann, von de echte Truhartigkeit un von

allens, wat in en Minſchenhart ümgan deit as en Spök oder as en

Engel, all as't fallt. Man to, nu ga man to, lütt Bok ! Un wenn

Du wedder kommſt, ſo bring mi en lütten Struß mit, funn un

bunn von en warme Hand, un is't ok man en lütte Knüllblom oder

Veilchen : ik will mi daran freun. Uwer teen dode, dröge Papier

blomn, echt mæt ſe wen ! Denn wat bi warmen Sünnſchien un

Regen ut'n deepen Grund blöhn deit, ſchall man gelln ; dat hett

doch Lęben un leedlichen Uten un is ümmer dat Schönſte un Beſte

op düſſe bunte, wunnerbare Welt.

Itzehoe, den 15. November 1890 .

J. H. Fehrs.
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Wooo

e Nam paß em akrat ſo as fin Grotvader ſin hot

de ſack em æwer Nęs un Ohrn bet op'e

Schuller. Denn de mal de Opſchrift von fin

Schriev: oder Opſakbok lęſen de, müß glöben, dat weer en

prächtigen Jung mit en fine witte Hut, ſanftmödige Ogen

un en ſtille Art ; kreeg he em awer to ſehn, den lütten ſlanken

Bengel mit de flauen Dgen un de grote krumme Nęs , denn

verwunner he ſik , un mak Hannes nu gar een von ſin

dwallerigen Bodſprüngn, denn war he fif verfehrn as Bileam

domals de, as ſin Eſel fik op’n mal op dat Achtergeſtell fett

un em de Leviten lees .

Ja Hannes Frahm weer en ganz verdreiten Jung,

voll von Fixen un Faren . Sin Vader kunn em al as Kind

nich tægeln ; he much dat of wolverkehrt anfangn, denn

egentlich weer de Ol ſülben en narrſchen Kerl . He wahn

achter in't Dörp an den Hilgenbęf, weer Tüffelmaker, Imker

un Fiſcher un ſchrap fit mönſam mit ſin lütt Fru un ſæben

Kinner dær . Sin Kath er von ünnen bet baben voll

Leben ; denn in de dre Stuben wahnen dre Familien

in't Strohdad harrn de Lünn allerwegens Löcker funn för

en Neſt mit en Tümp Gærn .

1 *
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Nu weer dat jo nich to verwunnern, wenn bi ſo vel

Köpp mal Striet un Spitakel keem ; awer den meiſten Larm

mat þannes mit fin þansbunkentæg . He kunn ſo nett wen,

ſo glier un glatt ſnacken, ſo anſtellig, flietig un fründlich

don , dat iedereen ſeggn muß : dat is doch en prächtigen

Bengel ! Awer ehr man fik verwahrn kunn, weer de Jung

mit en Schawernack bar, rein ümkehrt as en Strümp , unklok

as en Jitt, dat en Brems hört un nu utneit, den Steert

ſteil tohöch . Dar weer keen Stimm ſo dæſig, keen Geſtalt

ſo frumm un vergnęgelt, he kunn er namaken, un wenn he

achter't Finſter en paar Şundn vörſtell, de fit greſig bieten

dot, ſo harr ſin egen Vader Liv un Seel darop verflöft, dat

weern twe Hundn un nich fin Sæhn Hannes . So ſnad he

mal in Schummern wol en Viertelſtunn mit ſin Moder, as

wenn he de Vader weer, un ſe keem dar eerſt achter, as de

Vader fülben rinträ '; bi Kaſper un fin ol Telich reep he

mal al üm Klock negen achter't Finſter : ,, Tuu ... t ! Klock

hett tein ſlan ! “ dat Telſch opſprung un reep : „Herr Gott

doch, Kaſper, bar rept Jochen þaad al - man gau in de

Puch ! "

Nich dat he ümmer Lüd argern wull; he weer nich

falſch un boshaftig ; nę dat mak em Spaß un weer luter

Wel, un wil de Apptit bi ' t Eten kommt , ſo weer dat Dörp

bald voll von ſin Anep un dwatſchen Infäll.

Dar harr en ſtramme Hand nödig dan, den Jung in't

richtige Spor to holn, un de Vader harrem of oft bi’n

Kanthaken, awer as ' t al ſeggt is : he fung dat ſach verkehrt

an . Um man en Biſpill to verteln : Hannes klatter mal

op dat mære Husdack rop un leeg grad op de Faſt un lang

mit'n Arm in en Lünn - Neft rin , üm de Eier uttonehm .

Do kommt de oi tofällig ut de Blangdær un ſüht de lütt

Ledder dar ſtan, de Þannes anſett hett, üm an't Dad ran



- 5 -

1/

11

to kam . He kiekt na baben un ward em wies : „ Jung,

wulſt Du Slüngel mal hindal! pattſt mi dat ganze Dack

toſchann ! Töv , Du kriegſt en ſchön Jackvoll !“ Hannes

kreeg en Schreck, dat he binah rünner fulln weer, mak awer

keen Anſtalt, dal to kam . ,,Wullt Du Radersjung mal

glik ... „ Wenn Vader mi ſlan will, kam ik nich hin

dal ! “ Damit ſtunn he op un ſpazeer lant de Faſt, dat den

Oln de Haar op'n Kopp kropen . „ Jung, büſt Du des

Deubels - ,, Wenn Vader mi ſlan will, kam ik nich !"

un darbi ſmeet he de Been as en Rekrut .

Wat ſchull de Vader don ? He funn un wul ſin Wort

nich wedder trügg nehm - ſchul he den Slüngel noch gar

anbędeln ? Son Troß un wermot harr doch wol en

doppelte Lag verdeent! Þe leep na Döns un hal den Haſſeln,

de in't Klodenhus ümmer prat ſtunn.

Wildeß harr Hannes fik ok beſunn . As he feeg, dat

de Luft rein weer, ſett he fit op't Dac un rutſch dar mit

en Fahrt hindal , dat em ' t grön un gel vör Ogen war .

Nu weer dat ſach god gan, wenn nerrn nich jüſt dar en

Ammer ſtan harr, wo he hinfull; he ſtött fik ſin Knee ſo

häßlich, dat he man knapp opkam kunn . Dat de unbannig

weh, awer Hannes beet de Tehn toſam, üm nich optoſchrien .

Þe bück fik krumm un beföhl den Schaden , pruß un flöf all ,

wat he man jichens toſam finn kunn, lieſen , lieſen , dat ſin

Oi em nich hör . Awer de ſtunn al achter em un leet em

eerſt dat lange Regiſter von Flüch opſeggn, denn awer fat

he den Haſſeln op'n dünnen Enn un fung an : Verdommi,

verdimmi , verdammi, verdori, Deubel, Satan ! .

jeden Fluch trock he em en deftigen Slag æwer den ſtrammen

Pudel . Nu ſchull man jo glöben , dat de Jung au un web

ſchręgen harr, awer nę ! Þe much jawol den Infall von

den Oln, em all ſin Flüch achter vör to nageln, gar to drollig

un bi
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finn, genog , he keek ſit na ſin Oln üm un lach em hell an .

Un de Vader ? de mak en Geſicht, as wenn he fik en Roſin

in en kranken Tehn beten harr, üm dat Lachen to verbieten ,

toleß awer plaß he ok los, un nu lachen Vader un Sæhn

in de Wett — de ganze Straf weer en Spaß, de Wehdag

war von þannes garnich rękt, ſe drogen blot darto bi, dat

he den ſpaßigen Infall von ſin Oln nich vergeten dę .

In de Schol gung dat nich vel beter. Hannes weer

de hellſte Ropp, ſeet babenan un bat Lehrn weer Spelkram

för em . Berſepter harr ſin Dag noch nich ſon firen Jung

ünner Ogen hatt, fä he, un weer in þannes rein vernarrt .

He gev em un Kathrin Harder, de ok nette Anlagen harr

un geern en betjn mehr as gewöhnlich lehrn ſchull, noch

Privatſtunn, beſunners in Hochdütſch. De Sprat in de

Scholſtunn weer fünſt platt, de hochdütſche war övt as en

fremde , de Minner lehrn er notdreftig ſchrieben un leſen,

dat weer't all. De Ol harr grote Freud an de beiden Rinner

in de Naſtunn ; Hannes weer Bas, awer fathrin harr Ehr :

giez un weer flietig, ſo funn ſe mitkam . Nüdlich weer't ,

wo nett ſe fik mit'nanner verdręgen kunn ; Kathrin war ganz

ſtolt un er Ogen lüchten em hell an, wenn Hannes mal en

beſunners ſchönen Opſaß makt oder en Antwort geben harr,

de den oln Perſepter örndlich warm mat un in Verwunne

rung ſett.

Awer wenn de unkloken Schurn æwer Hannes keem'n,

denn mak he de ganze Schol rebelſch un bröch den oln

Mann rein ut't Spor. Us ſe mal æwer den Erzvader Jakob

ſproken un fin Bedregerien, fä Berſepter, dat de Iſraeliten

fach dat Juden un Schachern von Jakob arvt harrn . Do

frog Hannes datwiſchen : wonem de Erzvader dat denn her

harr. Berſepter geful dat, wenn de Sinner friſchweg er

Meenung fän, un en gode Frag weer em mehr weert, as en
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gode Antwort. „Lat mal hörn, “ ſä de ol Mann, „ wat

benkſt Du daræwer ? "

,, Mi dünkt, Abraham weer al en Schacherjud."

„ Jung, Jung !" drau de DI.

„ Ia Perſepter ! As he för Sodom un Gomorrha

ſprok, leet he ümmer af von föftig bet ... "

„ Hannes ! Hannes ! " reep Berſepter ganz fierlich un

ſin truhartigen Ogen ſeegn em bang an, „ Din Gedanken

gat dar en gefährlichen Weg ! De Bibel is keen Speltüch !

Schall it glöben, dat ik dat þeiligtum de Fundn geben hev ?

Nimm Di in acht: de Spaß is as en Seepenblas, de ſüht

bunt un luſtig ut, is awer holl un boll, un kommſt Du dar

an, ſo is't en Druppen ful Water. "

Wenn he den oln Mann mit ſon loſe Tæg ok mal

verdreetlich maken un weh don kunn , fo dur dat doch nich

lang , denn weern ſe wedder de beſten Fründn ; ja Perſepter

( nack un pracher ſo lang bi Bernd Harder rüm, bet he Hannes

Privatſtunn in Griechiſch un Latin gęben leet bi Paſter Kuß

in Kellnhuſen. Bernd wehr fit lang dagegen, wil he den

Qwermot an den Jung ganz nich utſtan kunn . „ Dat Geld

ſchall mi nich verdreeten, dar blivt noch genog na för min

Kathrin, “ ſä he ; „ awer wat wüllt wi ut den verdreiten

Bengel maken ? en ſtudeerten Ulnſpegel ? Denn mi is bang,

wider kommt dar niy rut . "

,,Dat is't grad ," meen Perſepter, ,, wat it ſtürn wul :

de UInſpegel mutt d'r rut ! De Jung hett heel grote Gaben ,

för en eenfach Handmark rein to vel . Ward he Tüffelmaker

oder Schoſter, ſo ſtürt he ganz gewiß in ſin Wel op Dorheit,

de Ulnſpegel kriegt de Babenhand un he geit vör de Hundn ;

ward he awer in en grotere Welt rinplant, wo ſin ropp

mehr to don hett un æwer Fragen nadenken mutt, de em
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Arbeit makt, denn flöppt de Spaßvagel achter un kann keen

Schaden mehr don . “

Bernd recp þannes mal rin na ſin Döns un frog em,

ob he wol Luſt harr, fremde Spraken to lehrn . Hannes

war æwerher rot un greep mit beide Handn to . — Denn

mußt Du awer flietig wen, min Jung ! Kannſt Du god

Spraken lehrn ? “ frog Bernd .

Dat glöv ik, “ ſä Hannes, „ ik kann god beholn . Awer

wat ſchall it naher, wenn ik Latin un Griechiſch kann ? "

Wo old büſt Du ? "

Veertein Jahr.“

,,Du denkſt för Din Oller all nett vörut, " jä Bernd.

,,Na, en latinſchen Schoſter ſcha'ſt nich warrn wat denkſt

Du æwer de Sak ? "

Wenn it Paſter warrn funn .. jä he benaut

un unſeker .

,, Nich Dokter ?

„Nę, Paſter.“

Sunnerbar!“ ſä Bernd vör fit hin . „ Schull de

Jung doch .... Hör mal þannes : müchſt Du wol mal

en Ap op de Kanzel fin Künſt maken ſehn ? oder en Hans:

wuſt vör'n Altar ?"

Hannes ſeeg vör fik dal un war verlegen.

„ Verſta mi recht, min Jung : deift Du god, ſo makſt

Du Din Weg, wenn uns Herrgott dat wil . Nich wahr,

de Baſter warrn müch un Frahm heet, mutt of fram wen . “

So nehm de Ünnerricht ſin Anfang. Un bat gung

heel god, Paſter Auß verſtunn ſin Sak, un Hannes hau in

as en arm Jung, de mal an en deftigen Burndiſch to ſitten

kommt.

De beiden Olern weern glüdlich ; wenn ſe noch mal

beleben ſchuln , dat er Sæhn op de Kanzelſtunn in'n
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Summar mit en Radkragen nę wat en Freud ! Wat je

man jichens tohopen knauſern kunn'n, war anwennt, üm em

en betjn nett to fleeden, he kunn jo doch nich mit en flickte

Bür vör den Paſter ſitten un Latin ſtudeern ! De Moder

ſteek em ok wol mal en braden Appel oder en lecker Botter

brod to un hęg em wat an, wat he geern eten de ; un de

Ol meen, en Jung, de na'n paar Jahr Paſter war, kunn doch

nich mehr ſlan un ohrfiegt warrn , dat müß nu opholn .

Genog, Þannes war vertrocken un de to Hus egentlich, wat

he wuu.

Dat weer nich god . Awer wenn man de Wahrheit

ſeggn wul, ſo müß man ingeſtan : he wies ſik würklich beter

as fröher un nehm fit nett tojam . Vellicht weer he bang

vör Bernd þarder; denn de harr em ümmer ſcharp in't

Og, frog ok af un an den Paſter.

So gung’n de Jahrn in't Land ; Hannes war inſęgent

un harr nu mehr Tid för de Spraken . De Paſter nehm

em nu of vör in Hebräiſch, denn he wull em geern bet an

de Prima bringn von de Gelehrtenſchol. Böker lehn he em,

un wenn dar mal een fehl , ſo war dat anſchafft, Bernd

betal dat . Þe gung nu däglich na Kellnhuſen, un fin Lehrer

heel ſo vel von em, dat he fik al freu, wenn he em kam

ſeeg , em of wol mal mit fit nehm , wenn he op Dörpen wat

to don harr.

Do dreep Hannes en grot Unglück un ganz Jlenbeck

darto : de gode Bernd Harder, ümmer noch en ſtarken, reiſigen

Mann, kreeg en Slag, full üm un weer dod op'e Stell. En

Teſtament harr he nich makt, de of nich nödig , denn ſin

lütt Kathrin, nu en Jahrer föbentein old, arv allens, wat

dar weer.

Wat war nu ut Hannes Frahm ? Dat weer en groten

Strich dær de Ręken, he un fin Ölern wüſſen rein garnich ,
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wat ſe opſtelin ſchulin. De Paſter wull em geern ümſünſt

Ünnerricht geben, fä he, awer wokeen holp em dær de Scholn ?

Un wenn ſin Oln Hus un Klus to Geld makt harrn, Hannes

weer damit nich an't Eram kam . Op Paſter Kuß ſin Rat

harr de Ünnerricht ſin Fortgang, kommt Tid, kommt of wol

Hölp, tröß he .

Un dar keem Hölp un dat bald un op en drollige Art.

In Kellnhuſen wahn domals en oln vermægen Mann,

de heeß Ros, Vader Ros, wil he ſo godmödig un beleevt

weer – en völligen Mann mit dicke bläuſterige Backen un

en korten Aten . Binah jeden Dag krop he an ſin Go'ndag.

ſtock lank de Strat na Ilenbeck to, denn he ichull fit flietig

vertreden, harr de Dokter em ſeggt. Sin Othello, en groten,

fetten Pudel, wackel neffen oder achter em her, as harr de

Dokter em ok wat verſchreben. Wenn Hannes de beiden

kam ſeeg , denn wüß he al, wat de Ol ſeggn war : „ Na

ſtudeern , lütt Jung ? " Un darbi ſtunn he ſtil, üm fit to

verpuſten, un Othello ſtunn ok ſtill, un beide keeken em an,

de Mann fründlich un godmödig, de Hund möd un verdreetlich.

Kort na de Tið , as Bernd Harder na'n Sarkhof bröcht

war, bemött Hannes mal wedber den oln Vader Ros .

„ Na widerſtudeern, min Jung ? " frog he un puß fik

en Blindfleeg von de Þand.

,Ja, Vader Ros. "

Dütmal weer't damit nich all. ,,Schu'ſt man den

Narrnkram an den Hot ſteken ! En godes Handwart is beter,

oder ga bi en kopmann in de Lehr ! " He læhn fik gegen

den Ball un wink pannes an fit ran . „Ik weet nich, wat

ſon Studeern ſchall un nüßen deit ; en Mann as de Paſter

kann mi ſeggn , wo en Oß op Latin heet — wat nügt em

dat ? weer't nich vel beter, wenn he verſtunn , alle Jahr en
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punnigen Offen fett to maken un intoſlachten ? Ik will noch

nig ſeggn , wenn Du ſo as Du darſteiſt na Kiel gan , Gotts

Wort un dat Predigen nett lehrn kunnſt un damit baſta ;

awer düt jahrnlange Freten un Edderkaun in Latin un Spanſch

un achterher all dat Mengfoder, wat düſſe knækerigen, drögen

Profeſſers Ju vörſmieten dot wat ſchall darbi rutkam ?

Dar is de Sæhn von den Garwer Feddern, of Student, füht

ſo klok ut achter ſin Brill, as wenn he en Lock in'n þeben

fieken kunn, un nu ſtel Di vær : he wüß le Dags nich ,

wat en Scharmboln is, de em hier alle Abend an de Dhrn

vörbi ſnurrt ! Kann Latin un allen Deubel un fin Pump

ſtock, will Paſter warrn un anner Lüd den rechten Weg

wieſen , un kennt nich mal en Scharmboln ! It hev ümmer

ſeggt, bi de Gelehrſamkeit kommt nix rut ; gewöhnlich ſünd

de ſtudeerten Herrn power op'e Nath un jo fledig, dat je

an en Bęſemer wagen un för Anaken verköfft warrn kænt,

fallt ſon Kerl ut’e Luk, blivt he in'n Spinnwipp behangn !

Nę, dar læv ik mi en Arbeit, wo man Handn un Arms bi

rögen mutt ! Ik mak veertig Jahr lang mit en Tümp Geſelln

fmucke bunte Püttjerwaar un harr min lütten Landbedriev

darbi , un wenn Du mi fragen deiſt, wat mi dat inbröcht

hett hier!“. he lang en Speetſchdaler ut’e Taſch

„ von dat Slag hev ik mi en ganzen Barg verdeent . Dat

is doch wat, darför kann ik mi doch en nett Mahltid Eten

vörſetten un ſogar den Düwel danzen laten , wenn mi dat

gefallt. Du heſt Jahrnlang ſtudeert, lütt Jung, wat is

darbi rutkam ? wies doch mal na ? " He ſteek den Dum

in't Armlod von de Weſt un ſpie mal hoch in Bagen na

den Prallſteen. Othello ſchul Hannes heel minnachtig an

un keet denn widlöftig lank den Weg, as wenn he ſeggn

wull: wat ſchall de arm Stackel opwieſen ! Nakt as en Pogg

in Maanſchien !
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„ In de Taſch dreg ik dat nich bi mi , wat ik lehrt

hev , " jä Þannes un grien ; ,,dat lett fit æwerhaupt nich wieſen

as en Stück Geld . "

„ Nich ? “ reep de Ol uu trock ſin Ogenbran bet an den

Hot. „ Denn will ik Di wat ſeggn, lütt Jung : wenn Du

noch nix optowieſen heſt, denn ſmiet de Böker man in'n Graben

un warr en Püttjer oder of en fleedigen Snieder ! Wat ik

nich opwieſen dörf, is ſlecht, un wat ik nich opwieſen kann,

is in min Ogen unnüt .“

Hmmmm ! pip Othello in en langen Ton von baben

dal, wat ſo vel heeten ſchull as : oha, de Ol patt em helliſch

op'n Liekdorn !

,, Wenn he Latin kunn, Vader Ros, denn wul it .."

Plattdütſch, lütt Jung, lat uns bi uns of Moderſprat

blieben , " jä de Ol mit en godmödig Lachen. Em ſchien dat

Spaß to maken, den jungen Minſchen , de jünſt ümmer mit'n

Antwort bi de Hand weer, in'n Eck dręben to hebbn, wo he

nich wieken kunn .

,,God ! " fä Sannes, ben de Ewermot ut de ogen

ſprung, ,ſo wil ik Em mal bewieſen, dat ik mehr Plattdütſch

verſta as He — is He denn tofręden ? "

Dat weer wat denn lat man mal hörn !“

Hannes feet Othello an un denn Vader Ros un frog

raſch : ,, Js de Hund ſin Vader, oder is He den Hund ſin Vader ? "

De Ol war en betjn drang utſehn un frog langſam :

Wat wu'ſt Du weten , lütt Jung ? "

Hannes ſä dat noch mal .

,, De bund, min Othello ?"

,,Sin Othello !"

De Fund freeg den opp hoch, wackel mit ſin Stummel.

ſteert in't Sand un lidt mal mit en lange Tung üm ſin

JI

rugen Bart.
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Vader Ros leeg Hannes von ünnen bet baben ſtill.

ſwiegens an un få denn : „Du verſühſt Di , lütt Jung, ik

bün keen Hampelmann , den man för Pleiſeer op un dal

danzen laten fann ! "

Ne, ne ! " reep Hannes, ,, it will Em nich för'n Narrn

hebbn , Vader Ros ! Dat is en ganz vernünftige Frag, de

em nich vertörn kann, He mutt er blot verſtan .“ Hannes

mat en ganz ernſthaftig Geſicht.

Dat is wat anners . Js de Hund fin Vader oder

is he den Hund ſin Vader weer't nich o ? "

Hannes nück mit'n Kopp .

Dat ſünd twe Fragen , “ ſä de Ol, as wenn he mit

fik ſülben ſnack.

Twe ganz vernünftige Fragen, Vader Ros ; op een

kann He ja ſeggn un op de anner nę. Awer it hev teen

Tið mehr, de Baſter lurt — morgen drap ik Em fach wedder. "

Damit gung he mit en raſchen Schritt davon un leet den

Din alleen .

Othello ſeeg em na un trod mal de Nęs krus , denn

ſchul he fin Herrn an , as wenn he ſeggn wul : wat ſeggſt

nu ? wenn de Bengel Di man nich op'n Stubben fett !

Vader Ros nül den Ropp un bahr mit ſin Stock in't

Sand. En dwatſche Frag ! Toleß fung he an, mit fik

ſülben to ſnacken : „ Is Othello min . den Deubel ok !

Bün it Othello Unſinn ! Hm hm ! “ he weeg den

groten Kopp un chov den Potthot in de Nack.

Othello, de nich vel davon verſtunn , wil de Di in den

Bart mummel, hör blot ſin Nam un krop an em ran un

lick em de Hand, kreeg awer een an de Ohrn, dat em Hörn

un Sehn vergung.

,, Dat ſchall den Snæſel dür to ſtan kam ! " reep de DI

toleß , un fin godmödigen Ogen glinſtern as en paar Ræhln.
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Þe keem tohöch un ſett fik in Bewegung , Othello bleev noch

mit'n heel verdreetlich Geſicht en Tidlang ſitten, denn ſchrækel

he ſlukohrig achterher na Kellnhuſen to .

Hannes un de Paſter weern grad in'n beſten Tog, as

an de Dær kloppt war ; herin trä de breede Geſtalt von ol

Vader Ros . „ Komm man mit rin , Othello !“ ſä he lud,

„ vundag hörſt Du damit to . Se mæt mi dat nich krumm

nehm , Herr Baſter, dat it Se in de Arbeit ſtörn do ; awer

düß gröne Bengel hier will ol Lüd vör'n Narrn hebbn , dat

mæt Se doch weten ! “ De ol Mann harr en ganz roden

Stopp un de Parln ſtunn'n em vör de Steern .

„ Wat is dat, Johannes ? " frog de Paſter verwunnert .

Vater Ros leet em awer garnich to Wort kam ; he

vertell widlöftig ſo god , as't de knappe Aten toleet , den

ganzen þergang . It hev den Bengel ümmer geern lieden

mucht, wil he ſo nüdlich un klok ſnacken kunn , awer nu ſeh

if, wat d'r inſtickt. Will Se dat man ſeggn, damit Se fik

de Möh ſpart Tið un Arbeit is an ſon Daugenix weg

ſmeten !"

Setten Sjit dal, Vader Ros ! " – de Paſter ſchov

em en Stohl hin . „ Frahm, wat bedüd dat ? "

,, Dat hett all ſin Richtigkeit, Herr Paſter,“ ſä Hannes,

,,Vader Ros verſteit blot teen Plattdütſch ."

„ Fort mit de Narrnspofſen !" reep de Baſter drang,

,,wat ſchall de dumme Snad ?! "

„ Ik will de Frag mal opſchrieben , denn ward He mi

wol verſtan, Vader Ros . “ He de dat un mak jedesmal vör

,, Vader " en Romma un gev em dat Papier hin.

Nu weer dat drollig antoſehn , wat de Ol för Geſichter

opſteln de . He heel ſo wid , as de Arm man reden wud,

dat Papier von fit un plier dat en Wiel an, de Steern frus

un de Mund apen un ſo rund as’n Muslock. Denn lees
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he lud un langſam : „ Js de þund fin, Vader ? oder is He

den Hund ſin, Vader ? Hä hä hä ! “ lach he mit en breede

Stimm un ſlog fik darbi op ſin hirſchleddern Kneebüg –

„ verdreite Slüngel, de Hund is min ! Du büſt jo he

keek mal en Ogenblick in Hannes fin Schelmgeſicht ,, Du

büſt jo en faterdrellten ,* ) (winplietſchen Kader ! Nehmen Se

mi dat nich för ungod, min leewe Herr Paſter, wofeen harr

an ſowat dacht ſon Infall !"

Hmmmm ! ſnack de Hund datwiſchen, lick fik mal üm

den Bart un ſpel mit'n Steert.

,, Ja ! marfſt wat , Othello ? Mit de Verwandtſchop

is dat niy, awer Du büſt un blivít min Hund ! Nu komm

man, wi wüllt gan, ſe ſünd uns hier to klok . Herr Paſter,

nir för ungod , un Du, lütt Fründ na wi ſpręłt uns

wider !" fä he to Hannes . Damit ſchrækel he ut de Dær

un Othello wackel vergnögt achter em an .

Enige Dag naher bemött he Vader Ros mal wedder .

,,Na, lütt Jung, ſtudeern ? Komm, wi wüllt uns en betin

an den Wall ſetten , ik hev en Wort mit Di to ſnacken. As

ik lep Dags mit Di ſprof, wul ik Di op'n Tehn föhln un

weer dar binah ganz unklok bi warn . Þarrſt Du mi blot

an'n Band hatt, ſo harr dat en natt Jahr geben, lütt Jung,

awer nu heſt Du mi dörch en drolligen Infall wieſt, dat Du

würklich mehr fannſt, as Latin lehrn . Ik denk mi, en Minich,

de ſogar ſon lütt Kreatur, as en komma is, jo nüdlich ans

towenn weet, de is nich verlegen, wenn he wat Gröteres

ünner Handn hett . Du mußt wider, un ik will Di darto

helpen . Herr Paſter jeggt mi , dat Du noch en Jahr oder'n

paar na de Gelehrtenſchol mußt — wat ſeggſt Du von Plön ?

*) Katerdrelln

flechten .

überkreuz mit vier Strängen ( Peitſchen )
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Dar is ion Schol, bi min Sweſter kannſt Du wahn un

allens andere finnt jik. "

Hannes harr vör Freud in'e höch ſpringn mücht; he

drück den oln Mann de Hand un jä : „ Ach Vader Ros, wenn

He dat wul !“

Worüm nich, min Jung ? Na denn ga man na Din

Paſter, nu ik weet, dat Du damit inverſtan büſt, wüllt wi

den Pott wol rund friegen . " He ſtrakel em mal lank den

Rüggun gevem en Schubbs na . Hannes ſeil af mit

flinke Been un en roden Kopp.

,,Den is en Steen von Harten , he lept , as wenn't to

Danz geit !" mummelt de Ol un grien in beide Mundwinkel .

„ Wenn't min egen Jung weer, harr ik ſach noch mehr Freud

davon , " ſett he mit en Süfzen hinto . Vader Ros harr vör

Jahrn eerſt fin lütten Sæhn un denn ſin Fru verlarn un

weer nu mit ſin Othello alleen .

Na en Vierteljahr ſeet Hannes Frahm in Plön op de

Scholbank, he war würtlich in Prima opnahm . In'n Anfang

harr he Not, mit to kam , awer he greep de Arbeit forſch

an un ſett Lehrer un Schöler in Verwunnerung dörch ſin

Gaben. Þe harr grote Freud daran, wat he dar hör un

feeg, dat Lehrn weer em Luſt un Vergnögen ; awer he harr

ok den Ehrgiez , wedder na baben to kam as fröher bi Ber:

ſepter, un he rau nich, bet he de beſten inhalt harr.

Sin Scholegam mak he god dær un gung denn na Kiel

op de Hochſchol. Hier funn he feen Nummer een un Nummer

leß, keen Prima un Sekunda ; lütt un grot, tuntig un klok,

arm un riek hier feet allens dörch'nanner, den Profeſſor

to Föten .

He harr fik wat vörnahm, as he na Kiel gung, un de

eerſte Tid weer he ok ganz flietig. Aber as he dat friee,
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bunte Studentenleben kenn lehr, war em tomot, as harr de

Poort von't Kinnerparadies ſit noch mal wedder apen dan,

un düt Glück ſchien em noch vel jöter un herrlicher, dat

weer jo en prächtig Leben ! He ſprung darin mit beide Been

toglikun weer bald ünner dat junge Volk een von de

luſtigſten .

He war beſunners befründt mit en Burſæhn ut de

Gegend von Tondern, de Studenten nöm'n em den langen

Laban, denn he meet ſin föben Fot un wog twehunertföftein

Pund ; negen Jahr harr he nu al ſtudeert un weer ünner

de Studenten wid un fit bekannt as en heel luſtigen un drunk:

faſten Kerl . De fidelſten Burßen ſammeln ſik üm Laban as

ern Haupmann, un Hannes hör ok bald to de „ Rotte Korah, “

as ſe ſit nöm'n , dar harr he groten Spelrum för fin Bock

ſprüngn un en dankbar Publikum . Jeder kreeg ſin Kneip

nam, ok Hannes Frahm ; he war Til heeten, wil he en

wahren Ulnſpegel weer .

In Anfang fropen em noch allerlei eernſte Gedanken

ewern Weg, gewöhnlich na en luſtige Nacht; awer ſe ver

gungn bald wedder as Blaſen in't Water, de ut'n Grund

bbert un an de Luft tweiſpringt. Eerſt müß man ſik ut:

raun von Schol un Exam un ſik bekannt maken mit alle

Münſt, de to en figen Student hört, naher kunn man ümmer

noch de Vörleſungen flietig beſöken , iwrig dalſchrieben un

abends bi en Thrankrüſel allens gedüllig edderkaun, wat de

Profeſſer ſeggt harr . Dat weern ſin Gedanken, ſo jän ok

fin luſtigen Bröder.

Wenn Vader Ros weten harr, woſaken Hannes den

Dag un mennich Nacht tobröch, denn harr he ſach en bramſtig

Geſicht opſtellt un em de Bicht verhört. Awer he wüß von

nix un nehm em, wenn he in de groten Sommerferien kam

de, heel fründlich op, un dat weer natürlich : Hannes wüß

2
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vel to verteln un bröch Leben in't Hus, wat jünſt garto

ſtill weer.

Othello kunn den æwermödigen Bengel nich utſtan un

weer gewöhnlich in grote Verdreetlichkeit. Þannes arger em

of op jede Art : denn nehm he em mal fin weet Küſſen weg,

wo he op ſlapen de, drüppel em iskold Water op'n kopp,

wenn he fin ſchönſten Drom harr, oder ſtrei em Snuvtobak

op de Nes, dat he greſig pruſten müß.

In Jlenbeck harr þannes nu vel Fründn , de arme

Jung in de flickte Jack weer vergeten , denn de ſlanke Student

harr en finen Rock an, en ſchier Geſicht un kralle Ogen. In

Geſellſchaft, Jöl un Gelag gröten em al von widen vergnögte

Geſichter, un mennich fütt Deeru much allerlei dröm'n un

denken , wenn ſe em naſchuln de . Weer he nich dar un feem

de Ręd op em, ſo warn allerhand Streichen von em vertelt,

un wat he hier un dar jeggt harr, gung von Mund to Mund .

Een geful dat afſluts nich --- Kathrin Harder . Se

weer nu al en paar Jahr ut’e Schol, awer ümmer noch

gung ſe na șrn Berſepter, üm wider to lehrn . De Ol harr

ſin Freud daran , ſe harr den hellen Kopp von șrn Vader

un ſin grundgodes Hart. Opfalln weer er eernſthaft Weſen.

Nich, dat je grad keen Spaß un Lachen verdregen much , ſe

gung ok to Danz un Gelag un kunn mitto ganz glüdlich

oplachen ; awer meiſttid weer ſe ſtill un för ſik. De jungen

Lüd nöm'n șr ſnakſch, emtürſch un wüſſen nix mit er antofangn .

Sunnerbar weer't , dat Hannes jüſt Kathrin Harder

gefalln wull. Wenn he er bi Berſepter, wo he vel ut un

in gung , drapen de, denn kunn ſe ſo nett wen, ganz as fröher,

as je noch beid op de Scholbank ſeeten . Sung he awer in

en Gelag fin Schelmleeder oder mak drollige Kunſtſtücke vör,

ſo war ſe ſtill, ſcholu un gung heemlich weg . Dat verdrot

em, ja, he funn fik in ſin Ärger ſo wid vergeten, dat he
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æwer er ſpitafeln un wol feggn kunn : ,,Na, is de ſünnern

Klas weg ? denn lat uns mal recht luſtig wen, de Luft is

nu rein !" To Hus in er Kamer hett ſe drüm ftare Stunn

hatt un mennich heemliche Thran is üm fintwegen in't Nüſſen

ſlęken . Seggn de ſe nix, ok nich to ern oln Fründ Perſepter,

de den faſten Globen harr , Hannes weer op'n beſten Weg,

en fixen Kerl, en gelehrten un düchtigen Paſter to warrn.

So dachen of anner Lüb , as Paſter Auß und Vader

Ros ; awer þannes ſorg daför , dat ſe bald ut'n Drom

kam den .

He weer ton tweten Mal in de Sommerferien to Hus

kam un funn nu en paar luſtige Bröder vör in Relinhuſen ,

de of Scholn beföchen .

Mal fünd ſe toſam bi den trogweert Lahann in Börs

brügg ; do fommt dar en öllerhaften Mann rin un fett fit

an en Diſch alleen ; Tüch un Steweln fünd gries voll Stuff

un he wiſcht fik den Sweet af mit en rotbunt Taſchendok.

,, Dha ! en Lütten un'n Glas Beer ! " leggt he to den Weert,

læhnt ſit trügg un jüht fik de Geſellſchaft mit en heel god :

mödig Geſicht an .

„ Schall ik den Kerl mal en betin vertörn ? “ fragt

Hannes lies .

Ja, man to, man to ! “

Denn mæt Ji mi awer biſtan, wenn ik Ju en Wink gev ! "

Verſteit ſik ! "

Hannes geit an den Diſch, wo de Mann ſitt, nimmt

fik en Kalkpip ut'n Tabakskaſten un ſtoppt in . ,, Dat is en

ha'böfen Hitten ! " Teggt he to den Mann, , Se hebbt wol

al en Stremel lopen vundag ? "

,, kam von Bramſtedt ," is de Antwort .

,, Von Bramſtedt !" Hannes ſtickt de Pip an, ſchuvt fit

en Stohl twiſchen de Been, ſett ſik darop as op'n Perd un

11
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leggt beide Arms op de Lähn . ,,So, Se ſünd ut Bram:

ſtedt ? ik dach jünſt, Se weern en betin wider her . "

„Is of ſo, bün Börger von Kremp.“

„ Kremp ? Kremp ? " ſeggt Hannes un beſinnt ſit, ,, is

wol in Meckelnborg ? "

Wat, Medelnborg ? Ne de Tremp is jo in Holſteen ,"

ſeggt de Mann ganz geruhig .

„ I wo, kann jo garnich angan ! Denn is't wol en

lütt Dörp, wo mehr Rotten as Minichen fünd ! "

Dat godmödige Geſicht ward drang utſehn . Büllt

Se mi förn Narrn hebbn ? Jt jegg , fremp is'n Stadt, da

mit baſta ! "

„ Sehn Se mal, min gode Mann, “ ſeggt þannes ganz

fram, „ Baſta kenn ik, awer von de Kremp hev ik noch mindag

nich hört kann ik wat darbi don ? "

,, Wo ſünd Se her ? "

,, Ut Flenbeck, en halv Stunn von hier .“

„ Un denn ſchuln Se de Kremp nich kenn ' ? Dat binn'n

S’ en annern op'e Nęs !“

Hannes freit ſit na fin Kameraden ümun fragt :

,,Renut fi en Stadt, de fremp heet ? "

„ Nę !" ropt ſe mit Lachen, „kommt hier to Landn

nich vör ! “

De Mann füht er an as en Bull, den man en roden

Lappen wieſen deit . „ Verdori! bün ik unklok oder Ji ? De

Kremp wüllt Ji nich kenn ' ? eben achter Iko, knapp veer

Mil Wegs von hier ? "

Een kiekt den annern an un ſchüttkoppt: ,, De Nremp ?

weetſt Du ? – an en fot ja, awer en Stadt Kremp

achter Iko ? — nę, bewahre ne ! "

„ Sehn Se ? “ grient Hannes . Minſchenkind, woſaken

kamt Se op den Infall, de Kremp to'n Stadt to maken .
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Ik legg : en lütt Dörp, wo alle Lüd op hölten Töffeln

gat un ..."

Op hölten Töffeln ? it will ju ha' mi de Deubel

wieſen, wat Kremp is un en Kremper Börger!“ Mit en

rotbrunen Kopp gript he na ſin Knüppel un will nu toerſt

op þannes dal .

Dat gev en groten Larm . De annern ſprungn bi, de

Weert keem darto un ahn vel Befinn war de Börger ut

Kremp rutſmeten , un as he afſluts wedder rin wull, war de

Dær toſlaten . Dat nehm em ſach den Reſt von Beſinnung:

he gung rund üm't Hus un ſlog alle Kuten in, un darbi

bölk he un flök un ſchimp op en gręſige Art . Halv Vör

brügg leep toſam , un as dat lepte Finſter mit Mlirrn un

Klætern inhaut weer, harr fik of de Polizei infunn, de em

mitnehm un to Lock bröch .

Nu war de ganze Schaden uit Andacht beſehn, darbi

vertelt un ſnackt un lacht, un ehr en paar Stunn verlopen

weern, wüß ganz Kellnhuſen den ganzen Larm . Vele hægen

ſik æwer den Infall, en geruhigen Mann jo op ebenſlicht

dulerhaar to maken un dat mit nix, mit en loſen dwaller

watſchen Snack ; awer dar weern of doch Lüd, de den Kopp

ſchütten un jän : ſowat weer häßlich, de Ewermot müß mal

wat op de Hörn hebbn .

Hannes un fin Fründe müſſen inſehn, dat de Spaß

er en betjn dür to ſtan kam kunn . Se gungn flink na Vader

Ros un verklarn em de Sak op er Art un bę'n em, he ſchul

er doch gau en goden Rat geben , de arm Kerl weer jo

egentlich ganz unſchüllig.

Vader Ros feeg þannes mal grot un fragwies an,

denn ſä he : ,, Dar is keen Tid to verleern , famt mit ! "
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Se gungn toſam na'n Kaſpelvagt ; de hör allens ge

ruhig an, denn leet he den Mann vör fik kam un jä : „ Wer

ſünd Se un wo fünd Se her ? "

,, Ik bün Schoſtermeiſter Jochen Tamm ut fremp . "

Studioſus Frahm, wo liegt Krempe ? "

Hannes ſweeg un ſchulden Kaſpelvagt an , as wenn

he leggn wull : ſchall de Spaß wedder losgan ?

,, Soll ich Ihnen vierundzwanzig Stunden Bedenfzeit

geben ? "

„ Ich war nie in Krempe ! “ ſä Hannes brutt, he much

ſit daræwer argern, dat he as en Scholjung behandelt war .

„, Danach frage ich nicht; ich wünſche zu erfahren, ob

dem Herrn Studioſus die Stadt Krempe gänzlich unbekannt

iſt oder nicht."

Wenn't denn nich anners wen kann , dach Hannes un

ſchul mal ræwer na Vader Ros, denn ſcha'ſt ok antworten

as en Scholjung. „ Krempe iſt eine Stadt in der Kremper

Marſch, früher eine Feſtung, hat 1200 Einwohner .“

„Js dat ſo recht, Meiſter Tamm ? "

„ Ja, Herr Kaſpelvagt! Un düſſe grönen Bengels wüllt

ſeggn ..."

,Ruhig, hier ward nich ſchimpt! wat wült Se klagen ? "

De Schoſter vertel nu den ganzen Hergang un ſett

denn mit en bewerige Stimm hinto : ,, Ik bün en ehrlichen

Mann un en zünftigen Meiſter un mutt hier nu op on

Art to Lock kam ! "

Sie geſtehen alſo ein , “ wenn de Kaſpelvagt fik an

de Studenten , „ daß Sie dieſen Mann nur haben necen

wollen mit der Behauptung , Krempe ſei keine Stadt und

Ihnen gänzlich unbekannt ? “

, Ja !" war die Antwort .

He troc de Klingel un de Gerichtsdener Grelk keem rin .

11
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!!Wo lang is düſſe Mann inſpert weſt ? “

„ Binah twee Stunn, Herr Raſpelvagt. “

,, Bring düſſe jungen Herrn mal in't Kaſchott un lat

er föß Stunn ſitten. Ga ok hin na den Gläſcher Wichmann,

he ſchall den Krogweert Lahann de Finſtern wedder heel

maken , de Reken betalt de Herrn Studenten . "

Hannes wull noch wat ſeggn, awer de Kaſpelvagt reep

baſch : „ Keen Wort ! de mi wat will, mag fik achterna bes

klagen . “

Grelk gung mit er af, un twe runde Köpp drein fik

langſam na de Dær to : Vader Ros ſin barden mit en trurig

Geſicht, un Othello ſin rugen mit en lieſes Gnurrn, as wenn

he ſeggn wul : fiſo ! nu ward di ok mal Snuvtobak op de

Nęs ſtreit.

Schoſter Tamm ſlog mit ’n Taſchendok den Stuff von

de Steweln un gung gnatterig , awer ſteil un ſtolt ut en

Ort rut, wofin Vaderſtadt ſon grot Unrecht andan weer.

Vader Ros krop in Sorg un Verdreetlichkeit rop na'n Paſter,

de baben achtern Karkhof wahn, un Othello wačel deepdenkern

un ſlukohrig achterher.

De jungen Lüd weern ganz kandidel in't Naſchott; erſt

war de Sak noch mal beſnackt un belacht, denn müß Grelk

er en Spil Karten rinlang un nu jeeten ſe platt op'n Fot

borrn un ſpeln en Pott Sola.

,, Siſo, Rinners, " ja Hannes , as Grelt er wedder rut:

laten de, „nu kommt dat dicke Enn Dhrn ſtief ! " De

Kaſpelvagt mat er düdlich, dat he Unkrut un wwermot in

de Straten von Relnhuſen afſluts nich dulln war, un as

Hannes ſin oln Fründ Vader Ros opſoch, müß he hörn, dat

de Ol em den Brodkorf en betjn höger hangn wull, he kreeg

von nu an hundert Mark weniger, ſo harr de Paſter em
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raden . Wenn Du nu nich uttam fannſt, denn wüllt wi

dat Studeern man opgebn ,“ ſett de Ol hinto .

Dat weer häßlich, awer dat Slimmſte keem noch. Sin

gode Moder, de al lang an de Boſt lęden harr, war daræwer

frank, un Kathrin þarder trock fit nu ganz von em trügg ;

je funnt nich verſtan, dat he Lüd tirrn un quäln much, de

em nir toweddern dan harrn, dat mat er bang vör em .

Un nų noch gar inſpunn as en Pracher und Rümdriewer !

Dat ſin Vader, Perſepter un de Paſter en de Leviten

lecſen , nehm he hin as en Regenweder in de Ahrn - he la de

Handn in den Schot un töv , bet allens vöræwer weer ; awer

fin Moder er bleefes , mödes Geſicht un Kathrin er kole

gliekgültige Art kunn he garnich verwinn . He weer ganz

tofreden, as he wedder na Kiel reiſen kunn .

Wat þannes oft in ſtilln föhlt un dacht harr, ſä Paſter

Kuß em bi den Aficheed mit en eernſt Geſicht noch mal : he

ſchul nich vergeten , dat fremde Lüd er Geld hergeben, damit

he ſtudeern nn en fixen Kerl warrn kunn ; ſon Hölp anto

nehm, weer för en jungen Mann dörchut keen Schann , awer

wull he dat up en liederliche Art hindær bringn un de ſchöne

Tid dodſlan mit Narrnspoſſen, denn weer he in fin Ogen

en Lump . – Dat weer düdlich un mat þannes , de marken

much, dat de Paſter mehr wüß von ſin Streichen , en groten

Schreck. He wul nu würklich ſit ſtramm in't Sählntüch

leggn , dat lav he fit to, un en paar weken beſöch he flietig

de Vörleſungen, feet of to Hus bi de Böker.

Awer mit ſon goden Vörſag geit dat oft as mit en

Saatkorn : wenn't nich god borgen is in de Eer, denn finnt

dat en loſen Vagel un fritt dat op .

De Geſchichte mit den Schoſter ut tremp war in de

,,Kotte Korah " bald bekannt un vel belacht. Fannes weer
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doch de Bas, meen'n de annern , he kunn de ſpaßigen Infäll

man ſo ut'n Ärmel ſchütten. Dat fettel em, awer he dwung

ſik, de Uit ſchul nu opholn . He gung nich to Weertshus ,

denn he harr noch Schulden, de he Vader Ros nich verraden

much, un de wull he eerſt betaln . Sin goden Fründe laden

em in op Landturn na Preeß oder de Propſtie, op en fidelen

Abend bi Wichmann Hannes wink af un jä, he harr

keen Geld un pumpen wul he nich mehr .

De lange Laban harrem en Tidlang ganz in Ruh

laten un bat harr ſin goden Grund : Laban mak endlich mal

ſin Eram un ſchramm fik denn of mit genaue Not dör.

„ Aber ich bitte mir ein Henkersmahl aus, Kinder ! “

jä he, as de Rotte em Glück wünſchen de, „ ein ſolennes

Henkersmahl, denn heute wurde meine ſchöne Jugend feierlich

ſtranguliert.“

Dütmal kunn Hannes ſik nich trügholn, he gung alſo hin .

,, Hierher, mein Sohn ! " reep de lange Laban em al

in de Feern to . „Du warſt lange in der Frre — warum

hatteſt Du Dich in die Wüſte verbannt, heiliger Antonius ? "

Hannes lach un ſett ſit neffen em . , Sparn , Laban !

Du heſt god ſnacken, Din Vader hett en groten Geldbüdel. “

„Un denk Di mal, Till, de grote Geldbüdel is lerrig !

Min 01 is en heel truhartigen Mann ; awer as de Büdel

lerrig weer, war he ganz balſtürig un keem in fin Iwer ut

Rand un Band. He is fach en halben kopp groter as if,

( cha'ſt Du weten , un fann en Fuſt maken ſo grot as en

dennigen damer Rees ; damitt hett he mi draut un op'n

Diſch haut, dat Du de Anækel in't Ekenholt nateln kannſt.

Wat jeggſt davon ? Ik hev mi ſo greſig verfehrt, dat ik

Eram makt hev . Un nu wil ik na Hus gan un mi Sommers

in de Sünn un to Wintertiden achtern Hachelahm opdrögen

laten . Awer wat ſchal ut ad min Kinner warrn von de
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11Rotte Korah ? " Se bieſtert rüm as verlarn Schap an den

Butendiet un ward von den Philiſter op de Föt patt un

von den Manichäer kahl ſchert, dat ſe redderbevt in Küll un

Natten . Wat meenſt Du, Yütt Sæhn : Du kunnſt för mi

in de Stell trä'n , wat ? "

Hannes wunn fik hin un her un wehr af.

„ Menſchenkind, womit haſt Du Dir den Magen ver

kühlt! " He klopp op'n Diſch, dat de Stuv dræhn. Nu

mal den Bart holn, finners! Ji wet, dat ik morgen ut .

wanner un ünner de Philiſter ga ; en þaupmann mutt de

fidele Rotte hebbn ſchall ik Ju een utſöken ? "

,, Inverſtan !" reep dat von alle Siten .

,, Romm empor, mein Herzensſohn Til, auf daß ich

Dich ſalbe mit ſanften würdigen Worten !"

„ Lat den Unſinn !“ ſä Hannes, „, Du hörſt jo, ik will nich ! “

,, Till is bang ! " reep Ratteker, en lütten Kerl uit en

plietſch Geſicht un voßrodes Haar, ,, Till hett Manſchetten

vör Karzer un Kaſchott. Dat ſchad dar in't Relnhuſer has

(chott ſo gręſig raken hebbn na arme Sünner, hev ik man

hört, dat em ganz flau tоmot warn is . De Philiſter ut

Aremp hett em doch häßlich an'n Fot reten !"

,,Oha ! daher dieſe büßende Magdalena !" klung dar

en breeden Grundbaß, un en ludes Lachen keem achterher.

Teckel fin Spott dreep en Stell, de Hannes al vel

Wehdag makt harr, beſunners wenn he an ſin franke Moder

un Kathrin dach. Un nu düt Lachen ! Þe ſprung mit en

hitten fopp tohöch un wink .

Silentium ! " reep de lange Laban, „ Bruder Til wird

bedeutend den Mund aufthun .“

Un dat de Hannes denn würklich. Se harrn recht, fä

he, de Schoſter ut Kremp harr em op ſin beſten Liekdorn

patt. Un darüm wull he dat maken as Simſon un bat ganze
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Philiſtervolt den Krieg anſeggn ; Simſon harr duſend Philiſter

dodjlan mit en Kinnbacsinaken von en Ejel, ſowat kunn he

nich von wegen ſin Fledigkeit un grote Godmödigkeit, awer

he wull er en Schawernac ſpeln, wo he man kunn, un de

em darbi helpen wull, ſchull fik melln .

„,Arieg den Philiſtern !" klung dat von alle Siten .

,, Junge, Junge, Du gefallſt mi ! " reep de lange Laban .

,, Nun reiſe ich in Frieden, mein Amt iſt in feinen Händen !

Aber ich bitte mir ab und an einen Bericht aus, an dem

ich lutſchen kann in ſchwermutsvollen Stunden . “

Den Abend war noch vel uit makt, befunners von

Hannes, un in de Brunswieck frei al de Hahn, as he mit

en ſwaren Kopp un unſękere Been na Hus laweer.

Hannes dach naher en betin anners æwer de Sak,

awer he funn nu doch nich wedder trügghoppen, düch em . —

Mit de eernſte Arbeit weer't ut un all, ſin luſtigen Bröder

Veeten em barto nich mehr fam ; awer vel loſe Streichen

warn utövt. Bur un Börger, Profeſſer, Pedell un Nacht

wächter - enerlei , de er in de Schußlien kam de oder mal

ſcheev anſeeg , kunn fick in acht nehm . Hannes harr de

drolligſten Infäl, awer fin Spaß weer nu oft ſcharp un

betſch, dat ok de gedülligſten Lüd dull warn un em un ſin

Kameraden verklagen . Dat glück nich ümmer, den Kopp dörch

en leegen oder drolligen Snack ut de Sner to treden, un ſo

war he eenmal æwer't anner wahrſchu't un vermahnt, un

he feet tolek ſo oft in den Karzer, dat he den Pedell eernſt

haftig frog, ob he dat Ding nich hürn kunn, twe Wahnungen

weern em to vel .

Den riepen Appel bringt en lütten Windſtot to Fau.

Hannes öv mal wedder en häßlichen Streich ut, un de ſchuli

em dür to ſtan kam . De Aannidaten müſſen fik öben in't

Predigen . Studenten , een oder en paar Profeſſers un enige
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ole Lüd dat weer de ganze Gemeen . Awer de jungen

Kannidaten ſteegen doch mit Bewern op de Kanzel un harrn

oft grote Not , er Gedanken toſam to holn .

Nu weer dar en jungen Mann, de harr fik de Sak

ganz klok torecht leggt . Man müß de Gemeen erſt garnich

anſehn , ſä he, dat keem na un na von ſülben ; he harr ſik

al en hogen Punkt utföcht: neffen de Orgel weer en Luftlock

in den Bæhn, dat wul he in't Og faten , bet he ruhig un

ſeker weer .

As de Reeg an em kommt, ſtiggt he op de Kanzel,

verliſt den Text un fangt an . Sin Mittel is god , he fommt

nett togang un is in'n beſten Tog . Do kommt dar baben

ut dat Lock en Kopp in en blömte Nachtmüş, Haar en betjn

fluſig, un en ol Wiev grient em an un nückt iwrig, as wenn

je jeggn wull : dat matſt Du prächtig, min Sæhn, heſt ganz

min Bifal ! - De Stannidat verſchreckt ſit, ſwiggt eerſt en

Ogenblick, füht fik mal verlarn üm, wedderhalt, wat he xben

ſeggt hett, verſnert un verhaſpelt ſik un ſeggt denn Amen .

De Sak keem an'n Dag un Şannes müß fik bi den

Rekter von de Hochſchol inſtelin. Þe funn en grot Kollegium ,

un de Rekter, en oln würdigen Mann, deel em mit, dat he

von de Schol wieſt weer, ſett awer hinto : dat de em leed

üm Hannes, awer wenn he den Uinſpegel ſpeln wull, denn

ſchul he leewer Komediant warrn , Kark un Kanzel weer för

ſowat vel to heilig .

Hannes weer tomot as en Minſch, de en harden Slag

op'n Stopp kregen hett. Wat ſchull he nu don ? na Hus

gan ? Dat kunn he nich ! Sin oln Fründn in Kellnhuſen

leeten fin þand los, de franke Moder ſtunn vör em as en

bleek Geſpenſt, un Kathrin er bangen Ogen ſeeg he Dag un

Nacht nę nę, in de Heimat weern för em alle Dærn to .

Un ſin goden Kameraden ſo to leggn ? Se gungnem ut'n
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Węgen, he war von er an't Sit ſmeten , as man wol deit

mit den Flierkram , womit man bi en Maskerad de luſtige

Nacht hindörch Spaß dręben hett, un de em lud bedurn un

naher ut't Dor bröchen, weern Lüd, de em nu ſülben to

weddern weern .

Eerſt dumm un dæſig, denn trurig , toleß gnatterig un

bull. In düſſen Toſtand greep he en Gedanken op , de em

al mehrmal bemött weer, tolek bi den Rekter : Komediant

warüm ſchul he nich komediant warrn ? Gaben harr he

darto , en Plaz funn he licht!

In Riel harr vör en paar weken en lütt Geſellſchaft

von tein , twölf Köpp ſpelt, he harr fik mit er bekannt makt

un mennich Abend na de Vörſtellung mit er ſwiert . Se

weern en betjn wandſchaben in Tüch, enige al na binn un

buten verlumpt, awer wat ſcher em dat ? kunn he nich vellicht

Glück maken un de Lüd op'e Been bringn ? Un wenn he

eerſt en Nam harr, wul he wol wider kam wo harrn

de groten Theaters in Hamborg un Berlin er Lüb her ?

He mak fik alſo op'n Weg na Eckernför, un as he er

dar nich drapen de , na Sleswig, wo ſe fik eben inricht harrn .

Mit apen Arms war he opnahm , beſunners freu fik de Direkter :

„ D , daß Sie kommen !" reep he em to, „ nun geht mein

ſchönſter Traum in Erfüllung! Geben Sie acht, was ich aus

Ihnen machen werde, in Ihnenſtedt ein Komiker erſten

Ranges, junger Freund ! Aber wie nennen wir Sie nur

gleich ? Denn einen andern Namen müſſen Sie tragen

heißen Sie Arthur Felix ! Sie ſind ein Glückspilz und ein

Bringer des Glücks !"

Eerſt müß he ganz eenfache Poſten æwernehm ; as em

düt un dat glücken de, freeg he of al mal grötere Roln, un

beſunners de drolligen ſpel he bald mit Bifall. Awer ſo

licht, as he fit de Saf vörſtellt harr, weer ſe doch nich ; dat
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gev vel to lehrn un to öben, un de Direkter weer ümmer

nich tofreden un ſtriegel ſcharp an em rüm.

Nu Tehr he ok dat ganze Elend kenn, wat in ſon Ge

fellſchaft ümgeit. De Freden wahnt ſelten in en Hus mit

en lerrig Brodſchapp. De Lüd leben as Katt un Hund, de

een gönn den annern nich den Bifall, nich den gröteren Ver

deenſt, nich dat Witt in't Og . Darto keem de Minnachtung,

womit ſe behandelt warn von den Börger, de den Komediant

niy mehr ret, as en Seildanzer, Fürfreter, Barntrecker oder

en Orgeldreier . Wenn þannes mal in en ſtille Stunn fin

Toſtand æwerdach, war em angſt un bang , un mitto wüß

he fik nich to faten un to laten ; denn bieſter he rüm in

Nacht un Müll, üm wat to ſöken, wo he ſik an holn un

wedder na baben fam funn, dach wol gar an en raſchen Dod .

Awer he weer tag ' , as he fülben ſä, un harr he mal Glück

op't Theater, war he læwt von ſin Direkter, denn ſegel he

wedder mit en goden Wind un allens weer vergeten .

Von Sleswig gung't na Flensborg mit Sac un Pack,

Plünner- un Flierkram . Domals war an Onibus un Ijer

bahn noch nich dacht, ſe inüſſen to Wagen de Reis maken

en Kaſſelbann, ſlimmer as Zigeuners un Kętelflickers. Denn

fon Tatervolk hett doch runde Baden, blanke Ogen un en

geſunde Klör – hier weer allens power un afgehrt : Rerl

un Frunsminſch un wat o'r üm un an weer . Hannes harr

noch den beſten Antog , he müß denn ok vör bi den Fohr

mann ſitten , as ſe in de Stadt kam den, ſe wulln op er

Art noch Staat mit em maken .

In Flensborg bleeben ſe lang , un de Komiker Arthur

Felir, as Hannes fik nöm leet, war heel bekannt, beſunners

ünner dat luſtige Jungvolt . Abend för Abend gung he,

wenn dat Theater ut weer, in't Weertshus gewöhnlich
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na lat

ahn Geld, he weer nagrad ſo wid kam , dat he fik von jeden

Bengel wat toſpöln leet .

Hier dreep em en oln Scholkamerad, Neels Miwitt, de

as Schoſtergeſell op ſin Wannerſchop in Flensborg en Tid

lang in Arbeit ſtunn . Neels weer ſülben en muntern Kerl,

de nix anbrenn leet, awer as he Hannes wedder funn in

ſon Toſtand un twiſchen ſon losbannig Volk, verſchraf he fik

un ſä : he ſchull doch Vernunft annehm un an ſin goden

Ölern denken . Hannes lach em halv dun an : „ Vernunft ?

de is mi lang nich bemött, Neels, ik glöv, dat ol Miních

hett mi nu ganz vergeten oder ſe is mi gramm

er ! Awer weetſt Du, wat en Geweten is ? Dat Geweten is

en groten Tweernbüdel, de uns ümmer denſülwigen oln

ſtinkerigen fees ünner de Nes hollt un Dag un Nacht edder

faut, wat wi mal vor Jahrn utfreten hebbt . Awer ſcha'ſt

fehn, ik bręk em dat Gnic, düſſen Tweernbüdel, ik geet em

ſo lang hitten Strock op'n kopp mit allerhand fründliche

Rebensarten , bet he beth is un den Bart hout. Du aber

wandle in Würdigkeit Deine gerechten Wege, Stornelius Aiwitt,

und meide die Gemeinſchaft mit Wiedehopf und Kuckuck und

allen gottloſen Geſellen !“

In de Tid leet Hannes as en Fürwarker, de man

ümmerto mit en leifige Hand Fürkugeln in alle Farben un

Swarmers üm fit ſmiten deiht ; he feet voll von Firen und

Faren, drollig, gräßlich un häßlich, enerlei, hier bruk he fik

nich to ſchaneern . De Spaß kreeg em ünner de Föt un leet

den rechten Ernſt nich mehr opkam .

In düſſe Tid weer't, wo en Perſon -- ſe ſpel de vers

leevten Roln as Liebhaberin fik an em hangn de . Se

hat al en paar Tehn verlarn un de Haar warn en betin

dünn , awer dat mat nix , meen Hannes ; ſe harrn jo alltojam

nich vel to bieten un in er þaar wull he fik nich ophangn ;
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em weer't nog . wenn ſe Spaß verſtan und luſtig lachen

kunn .

In Flensborg war god verdeent , awer of god levt, un

as ſe ræwer kam den na Þuſum , müſſen ſe wedder Hungers

potin ſugen düt Volf wüß blot to ſparn, wenn ſe nig

harrn . Dat will dörchut nich glücken , den Saal voll to

kriegen ; de Winter weer lang un to den Hunger keem en

Küll, dat of de Spaß verklam müß Hannes ſeeg trurig ut ,

ſin Antog wull ut Rand un Band gan un in't bleeke Geſicht

warn Nes un Ogen ümmer gröter .

Do war em en Breef naſchickt ut Flensborg . Paſtor Auß

zeig em an , fin Moder harr vör veer Węken de möden Ogen

todan ; je harr't wol nich verwinn funnt, dat er Sæhn ünner

de Komedianten gan weer .

Dat ſlog em dal . Wekenlang leeg he vörn Dokter,

den mitliedige Minſchen to Hölp ropen harrn . He wüß en

lange Tid nix von fik un de Welt, un as he wedder to fik

fülben kam de , harr de komediantenbann fit ut'n Stuff

makt, fin Fründin mit ſe much wol inſehn , dat von em

nig mehr to haln weer .

Awer funnt mæglich wen ? weer't nich en ſchönen

Drom, de em ræwer leiten wul dær Dod un Graff in en

anner Welt ? Ja, dat weer würklich ſo : an ſin Lager feet

ſtill un fee Kathrin þarder ! Sin Weertslüð harrn den

Breef von Paſter Kuß funt un em ſchreben, ſo weer ſin

Toſtand in de Heimat bekannt warn .

Hannes kunn't eerſt garnich glöben, awer wenn he

de Ogen ſlot un wedder apen de , ümmer ſeeg he de Ge

ſtalt von Stathrin ; fe gung ut un in , gevem Medizin un

lä em dat Nüſſen torecht. He ſtrakel er mal de weeke Sand

un ſin Ogen Veeten er nich los, as wenn ſe er na ganz wat

Banges fragen wuln . -
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Dat weer en klaren ſchönen Winterdag . De . Sünn

ſchien hell in't Finſter, de fülwern Isblom an de lütten

Kuten weern opdaut. Rathrin wiſch mit en Dok dat Water

op, wat fit jammelt harr, denn ſett ſe fit mit en Strid

ſtrümp an't Finſter un leet fik den warmen Strahl

geern gefalln, de dat ſwartblanke Haar, dat runde Kinn un

de weeke Back ümſpel .

,,Is dat Fröhjahr fam ? " frog dat op'n' mal von't

Lager her.

Kathrin verſchrak fik, denn de Kranke weer en paar

Dag ruhig un ſwiegſam weſt. „ Ne Hannes, noch nich , awer

ik glöv, dat kommt bald.“

Dat war wedder ſtill in de lütt Kamer .

„ Mathrin !"

,, Ja, Hannes ?"

,,Ne nę, bliev ſitten ! " He ſweeg wedder en lange Wiel .

,,Nathrin !"

„ Hannes, wat heſt Du ?“

Wokeen hett Di herſchickt ? “

Se war æwerher hitt un rot . ,, Din Moder, þannes . "

,, Denn levt Moder noch ? " ſtörrt em dat lud ut'n

Mund he wuli tohöch fam , full awer matt torügg in't

Küſſen .

,,Still , ſtill, Hannes ! " Se lä em er kölige Hand op

de Steern . „Du ſcha'ſt Di jonich opręgen , ſeggt de Dokter . "

„ , Levt ſe noch ? “ frog he wedder mit en bewerigen Ton.

Er fuln de Thran ut'e Ogen , je wies na baben : ,, Dar!"

De Kranke drei bat dodenbleefe Geſicht na de Wand

un ſtæhn.

De of Dokter keem jeden Dag, ok denn noch, as Hannes

al ſo wid weer, dat he dagdäglich mal opſtan un in'n Stohl

3
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ſitten kunn . Þe much dat of ſach üm Kathrin don, de den

langen utgelenkten Dag alleen bi den Kranken wen müß.

As fe in Huſum ankam de, frog ſe eerſt na den Dokter

un föch em op ; ſo harr ſe dat Berſepter, de er en Breef

mitgeben harr, verſpreken müßt. Se war fründlich opnahm ,

de ol gode Dokterin wies er ſogar en Stuv an un beheel er

bi fit, mat of glik Anſtalt, bat nachts en Wahrsfru de Wach

bi den Kranken æwernehm de. Wat Berſepter ſchreben harr,

wüß Kathrin nich ; awer dat müß er opfaln, dat de Dokter

un fin Fru vel von þannes wüſſen, wat er in Huſum nüms

verteln kunn.

Mal frog de ol Dam er ünner veer Ogen : ob ſe mit

den Kranken verwandt weer, un as Kathrin nę ſeggn müß,

lä ſe : , Dann müſſen Sie beſondere Gründe haben, ſich wochens

lang einer beſchwerlichen Pflege zu unterziehen – können Sie

mir dieſe mitteilen, liebes Mind ? “

Kathrin war en bętjn verſtört utſehn , ſä awer : „Seine

ſterbende Mutter hat mich gebeten, alles zu verſuchen , ihn

auf den rechten Weg zurück zu führen ."

„øm – Sie ſind nicht mit ihm verlobt ?"

Kathrin ſchüttkopp un feeg benaut in den Schot.

De ol Dam drück er fründlich de Hand. „ Ich weiß,

Sie ſind gut und unſchuldig ; aber haben Sie auch bedacht,

als Sie herreiſten zur Pflege, gutes Kind, daß die arge Welt

Ihr edles Thun übel deuten kann und wird ? "

Kathrin ſeeg er voll an un ſä raſch : „ Danach frag '

ich nicht in dieſem Fall, Frau Doktorin . Die meiſten Leute,

die mich kennen, haben mich immer etwas abſonderlich ge

funden, das quält mich nicht. Ich weiß, " ſett fe mit blanke

Ogen hinto, „ daß er nach der Geneſung ein anderer Menſch

ſein wird. O, er iſt im Grunde ſo gut , ich kenn' ihn

genau ! "
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Ewer dat eernſte Geſicht von de ol Dam flog en

fründlichen Schien, as ſe jä : ,Du biſt ihm eine treue Freundin,

meine Tochter, ich will Dir gewiß Deinen ſchönen Glauben

und Dein ſtilles Şoffen nicht wankend machen . Aber mein

Mann ſagt: daß er aus aller Gefahr — Du mußt nun aus

guten Gründen bald wieder heim gehen .“

Den annern Dag funn Rathrin ern Fründ wedder in

fin Læhnſtohl, trurig un ſwiegſam as oft in de leßte Tið —

bach he an ſin verlotterten Jahrn ? dach he an de Tokunft ?

Se ſett ſik mit en Neihtüch an't Finſter un vertell em düt

un dat ut Ilenbeck un ut de Stadt. Op'n mal frog ſe :

,, Deiſt Du mi en groten Gefalln , þannes ? "

„ Gefaln ? ik Di en Gefalln ?"

,, Warum nich ? Segg ja, denn makſt Du mi en glücs

lichen Dag ! "

„Ja, ja, geern, Rathrin , wenn ik dat tann !"

Se lang ünner er Neihtüch un lä en ſwares Packet

op'n Diſch. „ So nimm düt von mi an, Hannes ! Nich wahr,

Du ſtöttſt min Hand nich trügg
it wul Di fo geern

biſtan !"

þannes leeg er unſęker an . Wat is darin, fathrin ?"

frog he.

„ Wat Du nu bruken deiſt, is Geld, Hannes, dat mußt

Du inſehn . De Krankheit koſt vel un in Din Toſtand kannſt

Du en Jahrlang gewiß nir verdeen . "

Hannes jack noch mehr tojam un ſä keen Wort .

,, Du büſt min oln goden Kamerad, þannes ... "

„ Jawol, Kathrin, en prächtigen Kamerad, de Di ut.

plünnert ! “

„So lat doch den Snack, Hannes ! Segg : Du wult

dat Geld von mi lehn un na Jahrn mit Zinſen torügg betaln !

Perſepter weet allens un ſeggt fa un Amen darto . “

3*
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,,Un wat ſchad ik damit ? "

,,Wat Du wult ik weet, dat Du dat Geld ton

Goden anwenn deiſt.“

„ Ik bün gar to wid rünner kam ! “ ſä he trurig .

,,Du büft noch Flau von de Krankheit, Hannes ; wenn

Du to Kräften kommſt, is of de Mot wedder dar . "

,, De Ewermot, meenſt Du. "

„ Mak Di un mi doch nix wies , Hannes ! Mal weerſt

Du en Kerl, de wat kunn un wat wul fang von vörn

an ! Süh dar is de eerſte Spree ! “ Se wies op den

Linnbom vör't Finſter. Nu kommt de Sommer bald

ach , denn grönt un blöht allens wedder op ! “

Hannes füß un ſtrakel er de Hand : „ Kathrin, Du büſt

min goden Schußengel weſt, den min ſelige Moder mi ſchickt

hett, üm den Dod aftowehrn, awer düt – he wies op dat

Packet - kann iť nich annehm ."

,, Ik bün nich Din Schußengel,“ reep ſe fort un mit

Thran in de Dgen, „ will dat o nich wen ! Ik bün Din

oln Kamerad, un ſtöttſt Du nu min Hand trügg, ſo is mi

min Geld un God , wat Di bang makt, ſo vel weert as

Stuff un Raff, wat de Wind verſtreit ! " Se gung raſch

ut'e Dær.

Hannes müß dat Geld annehm, un dat weer man god,

denn wat wull he opſteln mit en lerrige Taſch ? wedder ſin

Komediantenbann opſöken ? Nu weer he för en Jahr oder

länger en frieen Mann, de gan un ſtürn kunn, wohin em

dat geful. Un dochen weer dat ſware Pacet dat Ringſte,

wat Kathrin em gęben harr. As ünner Thran er Ogen

oplüchten, de lütte Mund fik vertrod un mit Iwer rutſtött,

ſe wull fin Schußengel nich wen, do war he wat wies un

wahr, wat em warm mak dær un dær un den Mot ſteil.



37

Na en Stunnstid keem Rathrin wedder rin mit vers

weente Ogen ; þannes ſtunn op un nehm er bi beide pandn.

„ Ik ga nu bald in de wide Welt, Kathrin, en Dank för

Din Hölp hev ik noch nich, en Wort mag ik Di nich beeden .

Wullt Du Globen un Vertrun faſt holn, min gode Kamerad,

wenn it en paar Jahr nix von mi hörn lat? "

„Ümmer, ümmer, Hannes ! “ reep ſe glücklich. , Awer

warüm nich mal ſchrieben ? "

„ Ik hev mi dat tolavt, en paar Jahr to ſwiegen, lat

mit darin min Wiln, Kathrin ! Min Tung hett vel Unheil

makt un mutt mal Rau hebbn, üm fik op wat anners to

beſinn . De Dat , de Arbeit, denk ik, ichali mi na binn wedder

geſund maken – glövſt Du nich of ? "

Kathrin ſeeg em glüdlich an, leggn kunn ſe nir.

As op'n Middag de Dokter kam de, ſeet de Kranke

alleen, Kathrin weer afreiſt.

Mit de Beterung harr dat en raſchen Fortgang ; as

Hannes man eerſt wedder an de friſche Luft kam kunn, ſtell

ſik Araft un Lebensmot wedder in un ok de Luſt, bald ,an

de Arbeit to gan.

He war nu vel . bi den Dokter inladt, de em Böker

lehn un æwer gelehrte Saken mit em ſprok. De Dokterin

ſeeg em eerſt mit Mißtrun an, ſe harr von den Romediant

garto häßliche Stückſchen hört ; as ſe em awer däglich ünner

Ogen harr, freeg ſe en anner Meenung von em.

„ Ich hatte mir einen heruntergekommenen Menſchen

vorgeſtellt,“ ſä ſe to den Dokter, „ und finde einen jungen

beſcheidenen und intelligenten Mann mit einem hübſchen Äußern

was denkſt Du von ihm ? "

„ Einſtweilen ſcheint in ihm das Unterſte zu oberſt ges

fehrt warten wir ab, was nun werden will; in dem jungen

Mann ſtedt viel Feberkraft."
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„ Und er ſoll wenig ſtudiert haben ? Mich dünkt, er

erſcheint merkwürdig gut unterrichtet."

De Dokter lach . „Das ſagt nicht viel, kleine Frau ;

es beweiſt allenfalls, daß er mit gebildeten Leuten einen

Spaziergang machen kann , auch in ſchwierigere Gebiete. Aber

er iſt begabt und frißt wie die Schwalbe im Fluge. “

Hannes ſchick in düſſe Tid noch en langen Breef an

fin Vader, an Paſter Ruß un of an Vader Ros. As awer

Veilchen un Slætelblom utblöht un Buſch un Bom er Pingſt

kleed anleggt harrn, nehm he Afſcheed un reis fort . Þe

gung æwer Eiber un Elv na't Süden to, wib rop na Dütích:

land, wohin wüß he't fülben ?

*

**

Dre lange Jahrn weern üm un dat veerte harr ok

bald dat Enn tofat . Denn Eken un Böken warn al gelbunt

un leeten de Frucht falln, de Saat war ſeiht, un de Bur

mat Anſtalt, Röhun Jungveh op'n Stall to binn . Na en

bruſige Tid ſtel fit mal wedder en prächtigen Dag in, ſtiu

un klar, drömerig, trurig un ſchön togliek, en Dag, de uns

dat Hart grot makt un darbi ſo ſwar : dat lengt un weet

nich wona, dat bangt un weet nich woför. Un ſon Dag

drieſelt wi geern ümher in Feld un Wold ; uns is tomot, as

kunn ' wi wat finn, wat de Sommer vergeten hett, un uns

wat bemöten , wat de ſwaren Gedanken weglacht as de Börs

jahrsſünn.

Op den Weg na Melnhuſen gung en ungliek Baar.

De ol Mann heel fit noch markwürdig grad, Been un Gang

awer weern al wat ſtief un kræpelig, af un an nehm he den

Hot af un wiſch den Ropp, dat Gan war em ſur. Dat

junge ſmuce Mäden an ſin Sit drog twe fränz ut Epheu

un Hülſen , buntes Lov datwiſchen, wol för en Graff oder twe.
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„Lat uns hier an den warmen Wall en betin ſitten

gan, Berſepter," fä de lütt Deern, „Em is de Weg in de

Warms to wid . “

,, Dat weet Gott ! " füfz de or un lægn fit an . ,,Nu

min Dagwerk to Enn is , nimmt de Rau mi ok noch de leßte

Kraft. Uns Herrgott hett mi hier op Eern fach teen fier

abend tobacht na, as He will ! "

Berſepter harr de Arbeit dalleggt un wahn nu mit

Kathrin toſam, de in't Fröhjahr er Trina-Mæſch ok verlarn

un nu in de Familie feen Anholn mehr harr . Þe weer al

lang Betmann, fin Fru ſtorv in den grulichen Kuſſenwinter;

Minner harr he nich, wenn man Kathrin, de neffen em huken

de, nich ſo heeten wull, denn he harr na Bernd þarder ſin

Afleben för er ſorgt as en Vader.

„Þe mutt noch en paar Jahr bi mi blieben, Perſepter,"

jä Mathrin un drüc em de Hand ; „uns Herrgott ward mi

doch nich ganz alleen laten. “

,,Rę, min Dochder, hol unſen Herrgott man faſt an

de Hand, denn büft Du nich alleen ,“ tröß de ol Mann.

„Wul blot , it harr er domals nich reiſen laten !“ ſä he

halvlud - de Dl ſnad vel mit fit fülben.

,, okeen , Perſepter ? "

,,Na, heb ik al webder lud dacht ? It meen Di, Rathrin .

Du harrſt nich na þuſum müßt ! Nu warrſt Du den Bengel

nich mehr los, un he flankeert in de Welt ümher un hett

Di un mi lang vergeten . "

,, Dat glöv it nich, Berſepter, au min Dag nich !" reep

Kathrin. „Þannes hout Wort, he is baben in Dütſchland

un ſtudeert wider wenn he man keen Not lieden deit ! "

fett ſe benaut hinto.

,,Gefund is he un Not hett he nich – ja, ja, de goden

Dag, de kunn he nie verdregen ! “ ſä de Di wedder vör fit.

I
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Kathrin war hitt un kold . „ Perſepter, dat hett He al

mal ſeggt, wat is dat mit Hannes, weet He von em ? "

„ It mutt Di dat man ſeggn , min Dochter, kann doch

nig bi mi beholn ! De Paſter hett'n paarmal en Breef hatt

von em ; een vör en Jahrstid, do weer Hannes neeg bi uns,

in Kiel, ümfin Eram to maken ; gode Vöríprat harr em

holpen , dat he bar wedder to Gnaden annahm war. De

twete Breef keem ut Italien . He harr ſin ram god beſtan ,

ſchreev he , un weer nu op Reiſen mit en rieken Grafenſæhn ,

de fik de Welt beſehn un fik de Hörn en betin afſtöten ſchul,

damit he ſinnig war. Nu ſtell Di vör : Hannes un en ver

lotterten Grafenſæhn !"

,, Un dat hett He mi nich jeggt, Berſepter ! "

Schull it jo nich, Kathrin ! þannes hett den Paſter

Stillſwiegen opleggt. Ik keem den Paſter awer ſo oft to

Dær un ſtæhn- un klag ſo lang, bet he mi tolek wat vertel,

awer it ſchul ſwiegen . Þannes fin Adreß wul he nich

leggnun allens hett he mi gewiß nich verraden . Sühmal,

min Dochter, nu weetſt Du, wat mi de Been ſo möd makt :

an den Paſter ſchrivt he, de is noch god vör em , Gott weet

warüm - wi ſünd affunn, dat Geld hett he jo weg, wat

chert em de Burdeern un de ſore Scholmeiſter !"

„ O nu ſünd all de Sorgen dod, Perſepter ! “ lach sa

thrin ünner Thran, ,,if verſta em , ik verſta em !"

; Wa wat ?“ frog de Ol un feeg er an as en Spök.

,, Du verſteiſt em ?"

En helle Vagelſtimm klung achter er in den hogen

ha’böken Knick.

Wat is dat? “ frog Kathrin opmarkſam .

De Potthot drei fik mal langſam to Sit. ,,Dat is

de Nettelkönig, min Dochter, he ſingt ſach den Winter in . "
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„ Ne, he gröt den Sünnſchien, Perſepter ! “ ſä Aathrin

un ſtrakel em mal æwer de kräkelige Bad . „ Dat wült wi

of don ! Þannes levt un is ſund un litt teen Not – dat

is nog, nu lat uns töben, bet he kommt. “

,, Bęt he kommt ! “ De oln Hinnerogen ſeegen er trurig

an . – „Lat uns gan, lütt Deern, dat hahlt hier en betin

dær dat Dorlock . “

Na en lütt halb Stunn weern ſe in Stellnhuſen . De

Dl gung na Jarſtörp, üm fit en Pund Tobad to föpen un

en betin to klænen, Kathrin wull eerſt na'n Karkhof, naher na'n

Sandn, bi Hans Mehrens in Ewerndörp wuln ſe fik drapen .

De Linnböm üm den farkhof harrn noch hier un dar

en Blatt, dat anner Lov leeg an de Eer un ruſchel bi jeden

Schritt. Kathrin ſtunn en Ogenblick ſtill un feeg dat ſchönſte

Bild an, wat Kelnhuſen hett : de Utſicht von den Starkhof.

De Wijchen weern noch deepgrön, in de Stör ſpegel fik de

blanke geben, Grönhud un Stellau dröm'n in hellen Sünn

ſchien, un wiet an den Rand, wo de Heben fik as en Deckel

dalhögt, blinker en Water dat weer. de Elv, dar leeg

Hamborg, von dar müß he kam. Se füfz mal lies op un

trä an en Graff; Immergrön un Epheu ümarmen en Steen,

dat knapp de Nam , Bernhard Harder " to leſen weer. Mit en

flinke Hand fammel ſe dat griesgele Lov af, wat ſit twiſchen

dat Grön vör den Wind verſteken harr, un lä en Wil ern

Kopp an den Steen, as wull ſe horfen, ob er Vader vellicht

en Wort verlor in fin deepen Drom. Denn ſtunn ſe lieſen

op un hung den Hülſenkranz üm den Steen, trä trügg un

feeg em noch mal mit ſcheewen Kopp an .

Op'n mal län fik halv von achtern to twe Arms üm

ern Naden un en Stimm klung er in't Dhr, dat er tomot

war, as hör fe de Engeln in'n ģimmel fing’n . „ So is't

ſchön, Rathrin ! Wokeen ſchal den annern Aranz hebbn ? "

1



42

Se ſchreeg lud op : „Hannes ! "

,, Ja, it bün nu dar, Kamerad ,“ jä pannes un bög

er fin Geſicht to, „ heſt Du Din Globen un Vertrun faſtholn ? "

Kathrin leeg an ſin Schuller un ſnuder as en find .

„It het dat ümmer ſeggt, Du warſt wedderkam ! " jä ſe toleß

un lach em ünner Thran ſelig an.

„ Beetſt Du noch, wat Du in puſum to mi fä'ſt ? "

Se war rot un nüc lieſen mit'n Kopp.

Domals huk iť vör Di as en franken Będler, de Di

oft bitter weh dan harr. Rathrin, if wul Di ſo geern allens

mit Zinſen webber trügg betaln , Din Geld un Din Leet :

wult Du mit mi gan, wohin uns Ferrgott mi ropen deit? "

,, Din Kamerad bet in't Graff, min Hannes ! “ reep

Kathrin un tüß em .

Nu belev it wat ! bi helligen Dag ? " gnurr en fette

Stimm von den Fotſtieg her.

Kathrin mat fit gau los, ſe weer binah vör Schred

balſadt.

„ Vader Ros , is be dat ! “ reep þannes un gung

op em to , ,, it wul em naher opſöfen ."

De Ol tick an den Hot un ſtamer : „ Nig för ungod

it meen, dat weer Reimer Niſſen fin Slüngel, de Rop:

mann - wer ſünd Se, junge Ferr ? "

Rennt be mi nich, Vader Ros ? " reep þannes.

„Ja, ja, nu ſeh it, awer define Rod ..."

„Þev ik mi ehrlich un ſur verdeent, Vader Ros."

,, Denn is de junge Herr würklich wat warn ? "

,, Dat wul it Em grad vertelin , Vader Ros ! Ik bün

Rannibat, un hier he nehm Rathrin bi de Hand min

lütt Brut hett mi holpen ."

,,Di tenn it, min Kind, Du büft en heel gode Deern,

büft Bernd þarder fin Dochter - ist nich ſo ?"

-
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„Ja, Vader Ros ! "

„Denn ward wol allens ſin Richtigkeit hebbn , denn

tamen Se man mal vör, wenn't gefallt ,“ ſä de Ol un wul gan .

,,So nich , Vader Ros, jo kann it em nich beſöken !"

reep Hannes un fat den Oin bi de Hand. „So lang it för

Em en finen Herr bün, wag it nich to tam . "

De Ol ſeeg em mal op un dal an . „Ik weet nich,

wat it ſchau - is de Herr“ nich nog ? "

To vel, Vader Ros ! “ reep Kathrin ; „ Hannes will

geern, dat He em ſo nömt as fröher. “

„Un vergeben un vergeten deit, wat it Em an Unrecht

andan hev ! “ bedel þannes .

Dat is wat anners na, wenn't wider niy is, jo

man keen Sorg, nadregen do it nich. Awer warüm heb ik

in au de Tid keen Breef kręgen ? Süh, dat hett mi verbraten !"

,, Ik weer bang, He war in ſin Godmödigkeit mi wedder

Geld ſchicken , Vader Ros . "

Kathrin ſeeg þannes mal ganz ſtolt an un hung fik

an ſin Arm . „ D , ik hev Di verſtan ! Vader Ros, darüm

hett þannes mi ot teen Wort ſchreben !“

De Di nüď mit'n Kopp . ,,Dat lett fit hörn un ge.

fallt mi wol, lütt Jung ! Vel Lüd tamt of mit en goden

Handſtock, den ſe fik ſülben utn Anick ſnie'n dot, wider in't

Land, as op en lehnt Berd, dat ſe nich rieden fænt. Nu

will it Ju wat ſeggn , Rinners : famt mit un drinkt en Taß

Kaffi bi mi ! "

Hmmm ! gnurr von de Markenmur her en Ton, de fit

fon betin na baben trod, as ſchul dat heeten : wult Du

wedder mit den verdreiten Bengel anbinn ?

Hannes lach hell op . „D, lęt Othello noch ? " He

wull em den rugen Ropp ſtrafeln, awer Othello wies em de

Tehn un krop to Sit.
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Vader Ros ſmuſtergrien. ,, Den mußt Du vertörnt

hebbn, lütt Jung, en Hund vergitt en Schawernack ſin Dag

nich. Na ik ſeh, Ji hebbt noch wat vör un wült noch

en betjn alleen wen wat wult Du mit den Kranz, min

Dochter ?"

De is för Hannes ſin Moder er Graff, " jä Rathrin .

Hannes ſeeg er dankbar an . „Dar kam ik eben her, “

jä he lies .

Denn will it man mit Othello vörop gan un den

Raffi beſteln - Ji famt doch ?""

„Ja, Vader Ros ! " reep Kathrin vergnögt . Awer

wenn He Perſepter en Wink gęben kunn – de ſitt bi Jarſtörp

oder Hans Mehrens ...

Willem wol bi de Slafitten kriegen, lütt Deern !“ .

De OL ſtunn noch en Ogenblick ſtill un ſeeg er na . ,,Man

ſchall doch nich ſeggn, wat en Sak is ! Hm ! Ob de Paſter

dat wol weet ? will doch mal hinſchicken . " Damit gung he

op de grot Boort to, un Othello hechpech achter em an , denn

de Di ſeep as en Beſſenbinner.

Son vergnögte Kaffiköſt, as de weer bi Vader Ros,

hett Kellnhuſen fit de Tið noch nich wedder hatt . I un

junge Ogen lachen un blinkern in Freud, un jeder wüß wat

to fragen, to verteln un to wunnerwarken . Dat Beſte bröch

þannes vör'n Dag : he harr en Stell in Utſicht in't Lauen

borg’iche; de Vader von den jungen Graf much wol mit den

Kannidat prächtig tofreden wen hebbn, denn he wul em an

en Kart, wo he Patron weer , to'n Paſter ſetten, de ole wull

afgan. Berſepter un Vader Ros harrn noch Bedenken un

meen’n, ob he nich en paar Jahr noch töben wul, dat harr

jo nich fon Il ; awer Baſter Ruß, de eben vörher de Sak

mit þannes lang un breed beſpraken harr , fä to er : ſe

ſchuln den jungen Mann nu man beteben laten , he harr ſin
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Ler god lehrt, un de fruſen Erfahrungen , de he fit op de

breede Landſtrat ſammelt harr, warn em helpen, dat he nu

anner Lüd den rechten Weg wieſen kunn .

So weer Vader Ros fin lütt Hus vundag voller Sünn:

ſchien. Awer üm de volle Wahrheit to verteln , mutt ſeggt

warrn, dat Eener nix harr von de luſtige Geſellſchaft as

Verdruß un Arger. Dat weer Othello. He krop eerſt ünnern

Ahm, damit ſe em nich op de Föt patten den, naher ſett he

ſit bi Vader Ros hin , un as de fik garnich üm em kümmer,

bi Kathrin, de he wol lieden much. Awer as he ſeeg, dat

ſe blot Ogen un Ohrn harr för ern Brüdigam, krop he rut .

Buten vör Dær ünner den Kaſtangbom ſett Othello

fik dal un feef in heel grote Verdreetlichkeit in't Weder, un

op fin ruges fettes Fundngeſicht ſtunn dütlich ſchreben : ,,Ver

dori, wat is dat en Welt ! Þev nu al de Fahrn achter den

Oln antöffelt, bi em alleen ſeten un mi langwielt, wenn he

dat Zipperlein harr, hev mi Dhrfiegen un allens von em

gefallen laten un hev dacht, ik wull en betjn mehr wen bi

Vader Rosas en gewöhnlichen Hund . He! dar lur op,

hett'n Ulſșten , Othello ! Awer düſſe Slüngel un Land

ſtrieker brukt man go'n Dag to ſeggn, denn is’t en grot

Helpholn, un dat kann garnich riev genog hergan ! Denn

heet dat gliek: von den beſten Raffi, hörſt Du, Trina ? un

von Bornholt ſin Eiermaan un trinthenboun, un von Bäcker

Ruſch dat fine Backwark ! Un de jung Lüd ward ſach hungrig

wen , fütt Trina : ſnie of doch en Töller mit Botterbrod,

wi hebbt jo eerſt friſchen Ewerſned von Niemeln fregen

- de Botter nich to dünn , hörſt Du, lütt Deern, ſon Paſter

is mitto bannig leder ! – Un nu fitt ſe dar un lidt un faut

un quoſt un ſlampampt, dat een dat Water in't Mul toſam

leppt, wenn man't blot anſehn deit . Awer för Othello keen

Happen ! keen Happen ! Ik hev de Brut anglupt, dat mi de
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Ogen weh dot - teet mi garnich an ! ſtipp ern Suderkringel

in Kaffi un beet mit er witten Tehn af , verdori ! nich en

Krom full bito ! m ! hm ! dat is jo en häßliche Welt ! "

As de lütt Geſellſchaft kort darop wedder rutträ'n de,

ſchockel Othello gau üm de Ed von't Hus un ſeeg fit gars

nich üm.

In Jlenbeck fluſtern de oln Wiwer von şus to pus

un kakeln lud un lies, dat Schickſal harr merrn in't Dörp

en grot Ei leggt, awer dat weer en Windei, dat Dörp harr

dar keen Segen von . Þannes Frahm weer wedder fam , nich

de luſtige Hannes von fröher, nę ſon Muder mit en Mops

geficht, de alle Lüb dat Fell æwer de Ohrn trecken will, de

mal en Spaß makt un hartlich lachen dot fin Vader

much em nu eerſt recht nich lieden un harr em de Dær wieſt.

Awer dat verſtunn þannes noch, de Arinthen ut'n Stuten

to puln : he harr de rietſte Burdochter op't Rorn beholn, un

de narrſche Kathrin weer nu würklich ſin Brut warn .

Us de Flenbecker den Schaden beſeegn, weer dat Halwe

man wahr : Kathrin weer Brut , awer en heel glüdliche ;

þannes fin Vader, de al de Jahrn ſwar dragen harr an

ſin Krüz un daræwer gries un grau un krumm warn weer ,

lęd wedder op un vertell mit Stolt un Lachen von ſin Sæhn ;

un Hannes ? He gung nich to Fölun Gelag un mat fik

of nich to'n Şanswuſt vör de jungen Lüb, awer he harr

noch ſin frallen kloken Ogen von fröher, un de Schelm in

em ſpiel ümmer noch mal de Ohrn, wenn he ot ſtramm in

Tægel holn war . Wat awer de ſünſt ſo kloken Flenbecker

wol nich verſtunn'n, weer dat : Hannes weer, as Perſepter

mal fä, in en grötere Welt rinplant, wo of de Freud blöht,

awer en Freud, de deep in't Hart er Wuttel ſleit un hoch

rutwaffen deit æwer Spaß un Spott un Spelkram .



Petter Kriſchan .
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prilmaand. Buten weer't fold , von de Heid her

weih en foren Wind, un mitto küſein Sneeflocken

in de Luft oder de Hagel ſlog an't Finſter . Bi

ſon Weder verkrop min ol Jehann -Ohm fit achtern'n Ahm ,

un fin Freud weer grot, wenn man em dar mit en Mund

vol Snack opſöfen de . He weer al wid mit de Jahrn un

recht krumm un ſtümperig, awer ſin Dg weer noch hell un

de Kop noch klar he hör to de Lüb, te na baben to nich

old ward . Hus un Hof harr he lang afgeben an min Vetter,

he ſeet nu mit Trina-Mæſch in de Kath un töv gedüllig , bet

he afropen war.

,, Dat is jo prächtig !" reep he vergnögt, as it em mal

wedder opſoch. „ Sett Di dal , min Sahn ! Sühſt wat flau

ut wullt en Botterbrod ? "

Dank velmal, Jehann-Ohm ! Vör tein Jahr harr ik

nich nę ſeggt, dat weet He; awer nu ik bi de Bökerfitt

un vel gruweln mutt, ſmedt mi dat Botterbrod nich mehr

ſo god."

,,Þeſt nu den þunger in'n sopp, lütt Jung ; paß op,

bald ſliekt he Di in't Hart rin un nimmt Di den Slap .

Awer Du ſteiſt noch ümmer " - he ſchov mi Trina -Mælch

11
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ern Stohl hin . Sett Di man driſt dal, Moder brukt em

nich, fe is in't Hus 'bi Hans ſin Fru weetſt wol al

Beſcheed ."

„ Ne, wat denn ? "

,, Dar is en Kronprinz gebarn ! It warr nu vergeten

un kann affam . "

,, Nu, nu , Jehann-Ohm, de Prinz is en Sprant ut ſin

Muttel wüllt den oln Stubben doch noch en betin in

Ehrn holn ! “ meen ik .

,, Dat heſt god jeggt !" grien de Di, ,, bar wüllt wi mal

en Snaps op nehm ." He ſtell Buttel un Glas op'n Diſch .

,,Schenk mal in, mi bewert de Hand . "

„ Geſundheit, Jehann-Ohm !“ Jk nipp dat Glas halv

ut un gev em't hin .

,, Jawol, Geſundheit, awer för den Prinzen ! Dat he

ok ſo klok ſnacken lehrt as Du !“ ſtickel de Ol un drunk ut.

He much mi ümmer geern prideln un anbahrn , meen dat

awer nich bös; em ſowat frumm to nehm , full mi nich in,

weer bi em of ſlecht anbröcht.

Wi ſeeten denn nu bald to klænen un weern in'n beſten

Tog, as de Dær forſch apen gung un en Bengel von en

Jahrer negentein rinſprung . „ Dag ! “ reep he un ſmeet fin

Primanermüş op'e Lad un fik ſülben op'n Stohl Vetter

Kriſchan op un dal !

„ Na wonęm kahrt Di de Düwel her ? " frog de OI, de

mal mit en langen Hals üm de Ahmeck lur.

„ De Düwel föhrt vundag nich, dat is em to kold ! "

lä Kriſchan . ,,He hollt bi em of nich an , Jehann -Ohm, hier

is jo teen Weertshus."

Dar büſt op'n Holtweg, min Jung! De Düwel föhrt

na fark un to Mark; dat kommt nich op dat Hus, nę , dat

kommt op de Fracht an . “
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,, Hm ! un ik, meent He ? "

„ Kannſt ganz god mit em föhrn, Du ſittſt voller Flæt

un Flauſen un Hansbunkentæg . Ut Spaß, Kriſchan, do mi

den Gefalln un ſegg mi mal: heſt in düſſe Dag garnir utövt,

oder is wat in't Wark ? "

Kriſchan ſchüttkopp un rück op'n Stohl hin un her .

De Dl grien .

Nu man to ! “ purr ik na .

„ Ja, ik hev wett ! "

,,Wett ? en Meſt ?

Ne, ik hev en Wett makt. Franz Weſſel vertell mi,

dat he mal nachts üm twölf en Licht danzen ſehn harr merrn

in Jochen Bingel fin Gaarn . Natürlich is dat en Fiſcher

weſt, de Wörm föcht hett mit'e Lücht; awer Franz is in

grote Angſt utneit, he meent noch, dat dar en Spök ümgeit.

Un as ik em nu wat utlach un em en ol Wiv nöm, war he

dull un meen, ik wag nich, nachts im Klock twölf na’n Kark

hof to gan ."

Wat ſcha'ſt dar ? " frog de Ol opmarkſam .

„ Ik ſchall im de Mark gan un ſo na Stackel-Balſter

ſin Graff uit dar ..

„ Na, wat denn ? "

„ Ik ſchal dar en dretölligen Nagel in den Pahl ſlan,

de op ſin Graff ſteit.“

Jehann-Ohm ſweeg en Ogenblick un ſeeg vör fik dal .

Dat geit all mi Leben nich god , de D1 kommt vör Dullheit

ut Rand un Band, dach it un frog gau : Wokeen weer

Stackel- Balſter, Jehann -Ohm ? “

,, Dat will ik Di ſeggn ,“ ſå de Ol mit en harden,

drögen Ton . ,, Sin Nam weer egentlich Balſter Bülk, un

wil he en hogen Pucelun vergnegelte Föt harr, war he

Stadel-Balſter nömt. En Vader harr he nich , ſin Moder

1/

11
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harr fik em opſammelt en ſwar Laſt un en harde Straf

för ern Lichtſinn . As he inſegent weer , ſehr he bi den oln

Capito allerhand lütte Künſt: Siegellack maken , Glas un

Schötteln needen , Börſten binn un ſowat. Sin Handn weern

geſchickt, un ſo verdeen he ſo vel, dat he fik un ſin Moder,

de tolek ganz verlahmt weer, ernährn kunn . He weer en

goden Sæhn , un de beiden harrn recht glücklich un tofreden

wen kunnt, wenn Kinner un of Lüd nich ſo grauſam weſt

weern . Awer ſe hungn em an ſin Nam den Stackel an, un

he kunn ſit man bi Dag mal op de Strat ſehn laten , ſo

weern de Jungs achter em her un reepen un (meeten em

wat na : ,, Nief , den hett ſin Moder mal in Dullheit in

Knutten ſlan ! Stackel-Balſter neit mit de Stadtkaß ut , griep

em ! “ Ik hev't fülben mit anhört, un min Sweſterſæhn

weer merrn mank den Swarm un græl am ludſten .“

Un freeg links un rechts wat an de Ohrn !" gnurr

Kriſchan .

Jawor, min Jung! De Stackel awer leep , dat he

hiem , un krank vör Wut un Wehdag keem he bi ſin Moder

an . He föch fik de düſterſte Eck in de lütt Kamer, dar ſeet

he mit'n Puckel na de Wand un klag mit en Stimm , as hul

en Hund in de Rottenfall. De Moder ween un tröß em ſo

god ſe funn, awer de Stackel ras un läſter gegen Gott un

Minſchen un verflök ſin Moder, de em dat elennige Leben

geben harr . Den Dag, as je ſtorv, gung he hin un hung

fik op ; ſin Moder funn en Graff dicht an de Karkenmur to

Noorn, he kreeg en Plaß alleen. Wenn man de hoge ſteenern

Trepp ropgeit, glik rechter Hand ünner den duknackten Edhorn,

dar liggt he — en ruges Graff, ahn früz un Steen un Nam ,

blot mit en fothogen veerkantigen Pahl . Een Minſchenhart

hettem man leev hatt, denk mal, blot een Hart !

klammer fik an ſin Moder, jorg un arbei för er, puſſel bi

Unt he



- 53

er rünt un pleg er jo god , as ſin Armot man jichens funn ;

ſe weer ſin een un all op de Welt, un wenn he er mal in

de Ras verflök, ſo wüß he eben nich, wat he de, he ſtrakel

un bedel naher ſo vel mehr bi er rüm . As düſſe Steern

ok ünnergung, kunn he nich mehr leben ; awer de Minſchen

reeten Moder un Kind ut'nanner un (meeten den Kræpel in

de Eck! Dar liggt he, awer Rau hett he noch nich !“ De

DI feeg mal charp ræwer na Kriſchan , un en hardes Wort

leeg em op de Tung, awer he dwung ſik. So kriegeriſch he

of leet, ſin Kapittelmütz nül vöræwer as en bairiſchen

Rupenhelm ſo fä he doch ſachmödig : ,,Woſaken ſünd Ji

darop kam weern Ji dun ? "

Kriſchan weer verdreetlich, dat he de Saf verraden harr.

,, Ach , Jehann -Ohm , dat full uns jo in , wat Grulichs ſchul't

jo wen .“

Wat kannſt denn winn oder verleern ? "

,,En Fatt Beer. "

Wat koſt dat? "

,, En preußichen Daler. "

,, De Tiden ſünd mal heel vel anners warn , " ä de

Ol to mi . „ In junge Jahrn hev ik mi mit de grötſten

Kerls meten, wenn ſe mi na de Ehr greepen, awer ſowat

harr ik un harr feener dan , nich üm hundert Daler ! De

Dod weer domals en Herr, vör den man ſtill ſtunn un den

Hot afnehm , un de Sarkhof weer en hilligen Gaarn, wo uns

Herrgott planten un ſein deit un de Engeln wakt un ümgat,

dat jedereen dar geruhig ſlapen kann ünner Krüz un Roſen .

Wi wüſſen domals recht god, dat mal en Hand an uns Stamer

dar ünnen in'n Grund kloppen un en Stimm ropen ward :

Sta op, ſta op, de Dag is dar ! “ Awer den , de ſowat don

ward, dachen wi uns nich as en grönen Bengel mit en rode

Müß un en Brill op'e Nes ! "
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,,Nu, nu, Jehann-Ohm ," begöſch it, ,, dat denkt Kriſchan

ok wol nich !“

,, Weet ik, he denkt dar garniy bi ! Un dat is't jo

grad, wat min ol kopp nich verſtan kann un will. " He

lang in de Taſch un föch den Slætel to de Lad. „ Ik betal

de Wett un gę Di en Daler to, Kriſchan, wenn Du't na:

laten wullt.“

Geit nich, Jehann-Ohm, Franz givt mi fünſt dat ,, ol

Wiv “ wedder trügg ; awer wenn he mi doch de twe Daler

Geit nich, Kriſchan jaivol, wenn mi bat blante

Geld op'n Pudel waſſen wull, denn kunn ik jeden dummen

Bengel, de fik blot mal vör mi op'n kopp ſtellt, riek maken ! “

De Ol weer ganz verdreetlich ; he ſtell de Pip weg un ſweeg

en lange Wil , endlich fä he : „Nu ja, denn mutt de Boßel

ſin Lop hebbn ! “ He ſchul Kriſchan mal von ünnern op an :

,, Wenn Di man nie op de Hacken fliefen oder bemöten deit,

wat Du noch nich ſehn heſt . "

Kriſchan lach . „ Dat weer en Spaß !"

,, Spaß, hm ! Ik will Di, wenn Du Tid heſt, mal en

ole Geſchicht vertelin, de Du afſluts nich glöben kannſt, awer

vellicht makt ſe Di Spaß.“ De DI ſeeg druſch ut un ſin

ſünſt ſo lieſe, weeke Stimm knarr in en deepen Ton, as mak

he dar binn in de Boſt en Dær apen , de al lang flaten un

halv vergeten weer.

Kriſchan ſpel mal mit de Uhrked, trock de Uhr rut un

leet er ſlan : ,, Eben na fief Tid nog , wenn't nich garto

lang durt! “ meen he .

Sühmal, Din Uhr ſleit örndlich! Min ol Wandklock

harr fröher of en ſchönen Slag , awer ſunnerbar: as dat

Fahr Achtunveertig kam de, ſweeg ſe ſtill un weer op keen

Art darto to kriegen, antoſeggn fe hett ſach de niee Tid

nich verdregen kunnt ! "
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,,De is al twintig Minuten vör föß , Jehann -Ohm !

Schall ik er mal na min Uhr ſtelln, de geit ganz richtig , “

jä Kriſchan .

Du heſt Din Uhr wol na de Thornklock ſtelt ? "

,,Ne, na de Bahnhofsuhr in Kiel . "

„ Ik Dæskopp, dat kunn ik mi jo denken, wokeen kiekt

opſtunns ſo hoch na baben ! Ne, ne!" reep he gau , as

Kriſchan opſprung, „ lat er man, dat kennſt Du nich ! Trügg

drein lett fik en ole klod nich , denn ward ſe krank un ganz

katholſch. Se geit of ganz richtig, denn op'n Landn , ſcha'ſt

Du weten, is de Klock vörut un in de Stadt de Tid . "

,,Wat ? dat verſta ik nich ! "

,,Glöv ik geern, deit of nich nödig . “

„He ſchull man den Uhrmaker Eggers mal kam Yaten ! “

„Fallt mi garnich in , lütt Jung ! - Js't nich ſpaßig ? "

fa de Ol to mi ; „ he will ganz nich begriepen, dat de ole

Welt narrſchun dwatich is ! Un doch kunn je, wenn of

man ganz widlöftig, ſon gottloſe Stückſchen utöwen as de

junge Welt, hört man mal to ! “ Un nu fung de Ol an to

vertelin .

Buten danz un küſel wildeß de Wind mit Snee un

Hagel dær Gaarn un Feld, un wenn de Dag ok noch nich

de Ogen todan harr, ſo weer't in de Stuv doch al en betin

gries un grau . In fon Schummertið rögt fik mal wedder,

wat al lang, lang begraben is ; denn krupt dat ut alle Eden

un Winkel, ut Lunken un Löcker, wat fröher in hellen Sünn :

ſchien levt un lacht hett, un glupt un plinkt uns an . De

denn dat rechte Wort to ſpreken verſteit, makt allens wedder

lebennig, dat wi ſehn un hörn fænt, wat de Minſchen domals

dan un ſeggt, worüm ſe weent un lacht un ſtrevt hebbt, as

gungn je wedder bi uns rüm in Aneebür un Kamſol . Un

Jehann-Ohm weer ſon Sünndagskind, de dat verſtunn . It
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war hartensgeern Theater un Oper un Konzert verlopen,

wenn ik noch mal vör ſin Læhnſtohl ſitten un em tohörn

kunn . Allens vertell mit : fin witten, langen Haar, ſin

magern Þandn un ſogar ſin wittblaue Kapittelmüş fe

nück darto oder ſchütt den Kopp, ganz as de Oi , ſe weer ſo

ganz mit em inverſtan.

„ In de Stadt, eben achter de Kark,“ fung de Ol an ,

„, ſtunn vör rieklich hundert Jahr en lütten frog, wo't Abend

för Abend recht luſtig hergung. Töns Hanke , de Weert,

harr fik al vel Wind üm de Ohrn weihn laten, weer lang

in Frankrief weſt un harr as Bedeenter bi en hogen Herrn

allerhand ſehn un hört, womit man in en Weertshus Geld

verdeen kann . Darbi weer he fründlich , klok un gefällig, un

ſin Geweten weer för allens apen, leet allens in un ut,

gliekgültig as en Slüs gegen rein un ful Water .

Wenn't düſter war, keem'n de Stammgäſt an . De eerſt

weer gewöhnlich de Dokter , en Mann von enige dörtig Jahr,

awer nich verheirat un ümmer noch halv Student. Denn

ſtür Roptein Brandt in de Dær ; he ſchov fik ümmer en betin

in'e Kant rin , wil he jünſt licht anſtöten kunn — von wegen

ſin breeden Schullern . Toleß fleeken de Bruer Mollt un de top:

mann Meier von achtern to in't Hus, un nu weer de Ges

ſellſchaft toſam . En lütt Achterſtuv, warm un mollig in'n

Winter un fölig in'n Sommer, weer ümmer för er prat .

Dar feeten ſe noch oft, wenn de Nachtwächter al dat drütte

Mal vörbi ſlarrn un ropen de : Klock hett twölf ſlan, twölf

is de Klock.

Mal bröch de Dokter en fremden jungen Mann mit,

den he den Abend vörher in Geſellſchaft bi den Paſter kenn'n

lehrt harr – en luſtigen Bumeiſter ut Hamborg . Dat Kaſpel

harr em kam laten wegen de Südermur von de Mark, de

utwieken wull – de Bumeiſters in de Stadt kunn'n fik nich
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enig warrn, de een wull düt, de anner dat , ſo leeten ſe denn

en ſtudeerten Mann kam . - He war bi Töns Hanke prächtig

opnahm , verdeen dat ok, denn he ſtunn in Snacken un Ver

telln un in't Drinken ſin Mann.

Se ſchulin man hier blieb'n , Meiſter !" meen de top:

tein vergnögt, „ hier lett fik ok lęben, as Se ſeht ! “

,, Dar hebbt Se Recht, Koptein, awer de Minich will

toleg ok mal ſtarb'n un to kau kam , un dat ward een hier

ſur makt, as't ſchient ."

De Dokter lach . „ Donnerfiel, Mann, wo en Dokter

is, is ok de Dod ! Se fænt hier nich dod blieb’n , meent Se ? “

,, Dat wol, awer nich to Rau kam . “

,,Wat heet dat ? "

„ Hört mal to, Kinners ! Vundag leet ik an de Marken

mur opgraben, üm den Grund to ünnerſöken . Darbi dreepen

de Arbeitslüd op en olmig un mæres Sark, dat toſam full,

as de Rüffel dar eben ankam de . Wi dachen nu, en paar

Kinaken to finn, wider nix, awer wi verfehen uns nich ſlecht,

as dar en Liek in leeg, de utſehn de, as weer ſe güſtern eerſt

begraben: friſch , ahn Geruch , in en ſlowittes Dodenhemd.

Ik hal den Paſter; de ſchütt den Kopp un fä, ik ſchull mal

mit em kam . Wi föchen dat Narkenbok dær, un na vel Möh

hebbt wi utfinnig makt, wokeen dat wolwen kunn. Vör

hundert Jahr is de Mann dar al mal funn ; ſe hebbt em

domals en anner Sark geben un deeper leggt . Wo lang he

dar legen hett, weet teen Minſch . "

„ Js wider nix von em bekannt ? " frog de Ropmann

Meier .

, Ja, he ſchall en arm Deern verföhrt un denn fik von

er losflökt hebbn . Na, ſon Þaſters ſchrievt fik wat torecht!

Noch en Glas Krock, Töns Hanke ! “

„ Wonem hebbt Ii den Kerl laten ? “ frog de Dokter.
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Hebbt em eerſtmal in't Beenhus op de Bæhr leggt . “

,, Den Kerl mæt wi ſehn ! Hanke, “ reep de Dokter,

„ kænt Se den Slætel to't Beenhus kriegen ? “

„ De is hier, “ ſå de Bumeiſter un lang in de Taſch ,

,,ik heb em bi mi ſteken, wil de Kulngræwer nich dar weer . “

Prächtig ! Hebbt Se en Lücht, þanke ? "

Makt keen Narrnkram , Dokter ! " reep Molit, ,,wi

bringt den ganzen Ort in Allarm , wenn Licht fehn ward

op'n farkhof . "

Richtig , dat geit nich ,“ ſä de Dokter un ſunn en

Ogenblick. Hanke, ſchull Din Husknecht nich .

„ Is en Bangbüg, Herr Dokter ; awer vellicht deit

Lena dat, min kækich, wenn ſe darbi en god Stück Geld

verdeen kann.“

Lena her ! " reep de Dokter, „de Spaß is eit paar

Drüttel weert ! "

Lena war uťt Bett trummelt un keem rin . Se weer

en bannig grote, ſtarke un ſmucke Deern ; as je in de Dær

trä, lach de Bumeiſter : „ Gotts Segen , Deern, Du kunnſt

jawol den Bæhn afuln mit Din egen þaarquaſt !"

Lena keek em mal op un dal an . Ia! un fon Spittels

fig as Se kann ik üm en Finger wickeln as en Schörtenband ! "

Se ſtemm beide Hand’n in'e Sit un frog Töns Hanke : „ Wat

ſchall ik noch ſo lat ? "

,,En Spetſchen hebbn, Lena , wenn Du uns en Doden

halſt ut't Beenhus ! " fä de Dokter .

„ Ut dat Beenhus bi Nacht ?"

,, So licht heſt noch keen Geld verdeent, " fä Töns, ,,dat

fünd man en paarhundert Schritt. "

„Ik bün jüſt nich bang, awer ik de dat leewer bi Dag, "

meen ſe .
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„ Ne glik hier is dat Geld ! " De Dokter (meet den

Speetíchdaler op'n Diſch, dat he danzen de .

Se ſchul dat ſchöne Geldſtück mal von de Sit an, tæger

awer noch . Wenn de Paſter awer .

„ Ik kam vör allens op ! “ ſå de Dokter .

„Dar heſt en Perdek , kannſt em inwickeln !" Töns

Hanke lä er de Def æwer de Schuller.

,,Dat 's hellen Maanſchien - wonem liggt he ?"

Glik linker Hand von de Dær, “ ſä de Bumeiſter .

„Denn man to, ik will’t wagen ! “ Lena gung mit en

forſchen Schritt ut'e Der.

Meier, de wol am wenigſten drunken harr, weeg den

kopp un ſä : „ De Sak gefallt mi nich wat ſeggſt Du

darto, Molt ? "

,,Nu ! de Kerl is lang nich in en Krog weſt gönn

em dat Vergnögen ! " lach de Bruer .

,, Dat is enerlei, de Deern is en ganzen Kerl ! " meen

de optein, ,, ik mat er dat Stück nich na . "

,, Se harr ' t of gewiß nich dan, wenn ſe nich in'e

Klemm weer, " jä Hanke ; ,,ſe will tokkum Węt heiraten, un

er Utſtür is man wat power.“

„ Hier is en Spetſchen för Lena, wenn ſe den Kerl

naher wedder hinbringn will ! " reep de Dokter un lang in

de Taſch, „wokeen leggt een darto ? "

,,Hanke , ſammel in ! " reep de koptein un gev em twe

Drüttels ; Mollt un de Bumeiſter ſtüern of glit bi , blot

Meier wull nich, he meen , för fon häßliche Sak of noch Geld

utgębn, funn man nich verlangn ; awer de Dokter leet em

nich eher los, bet he em en Spetſchen afknöpt harr.

Hanke lä dat Geld in ſin Schenkſchapp: ,, Dat is binah

en Jahrslohn ,“ meen he.
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„ Kommt er of bi ! " ſå de Koptein . „ Hanke, mak er

mal en ſtiewen Frock, dat ſe Kuraſch behollt, awer ſchick er

rut na hæk, wi wüllt alleen wen .“

De Dær gung , Lena weer wedder dar . De lange

Diſch war afframt – Hier man her !" kommandeer de

Dokter . Lieſen lä ſe de Liek op'n Diſch un ſlog de Dęk

t'rügg. Dar leeg de Dode mit ſin folten panon un en eerdgel

Geſicht – grulich ! Þe jeeg nich eernſt un fierlich ut, nę

bös un hard, ſe harrn wol bang warrn kunnt, wenn ſe

nüchtern weſt weern . ,,Hu !" reep Lena un ſlog de Handn

vör ' t Geſicht, „ harr ik dat ſehn ....!"

,,Hier is Din Seld, Lena , Du biſt en fire Deern ! "

ſä de Dokter un kneep er mal in de Backen .

Lena ( chul wedder na'n Diſch un ſchütt fik mal .

Worüm he wol ſon bös un dull Geſicht ...."

,, Na Deern, wat geit uns dat an ? de een füht na fin

Dod ut as en Engel, de anner as en Düwel dat kommt

ſach von den legten Infall, den he hatt hett ! “ lach de Dokter.

„ Hier, Lena ! “ ſä Hanke un gev er den frock, „uns

Koptein ſpandeert Di mal en Glas von den beſten . – Ga

na fær un mal mi noch en ftetel init Water hitt, ik kam

vunabend to knapp ," ſett he lies hinto .

De Dokter mak fit mit de lief to ſchaffen, fant un

kehr er, flopp un kneep, bög Arm un Been, de ganz ſmiedig

weern, un harrfik darbi ſo gliekgültig, as wenn he en

Lebennigen vör fik harr . ,,Sunnerbar !" reep he eenmal

ewer't anner , ,, kann garnich angan ! Meiſter, de Mann is

güſtern eerſt inkleit !"

„Un dat ſchul ik nich markt hebbn ? “ lach de junge

Mann . Ewer ſin Graff weer hoges, dröges Gras, de Eer

weer faſtlagert, un dat Sark, as ik ſegg , rein mær un full

ſo toſam . "

11
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„ Hm ! Sowat levt nich ! De Kerl mutt na Kiel, dat

is en Happen för Profeſſor Schund! — Glas Krock, banke ! "

He ſmeet fik in en Stohl un ſteek ſin Kalkpip wedder an .

De annern harrn den Dokter ſtill toſehn, eerſt en betin

grulich, awer na un na warn ſe driſter, bekeeken un betippen

de Liek un frogen den Dokter na düt un dat . De Opregung

un de Krock den er Wirkung, beſunners bi den dicken Bruer

Mollt; he prickel un tirr vel an Meier rüm, de noch ümmer

en betjn angſtig weer, mat ok wol mal en Spaß æwer den

Doden. Tolez_jä he : ,,De arme Kerl liggt dar ſo drög her

he mutt en lütten Kæm hebbn, wat ? Töns, en Snaps

för den Doden ! "

En Ogenblick weer't ſtill in de Stub , ſogar de Dokter

ſeeg mal verwunnert op, ſweeg awer . Von buten her klung

en dumpen Ton -- de Thornklock ſlog langſam un fierlich

twölf. Mollt nehm dat Glas, ſchov ſin linke Hand den Doden

ünnern Kopp, üm em hoch to löchen ... Wat weer dat ?

wat keem den Mann an ? weer he benüſſelt ? He leet dat

Glas falln , reet de Ogen wid apen un fin bläuſtrig Geſicht

war witt as de kalkte Wand. , Allmächtige Gott !" mummel

he un hopp en paar Schritt torüg, he weer an de Eer ſlan ,

wenn em de Dokter nich opfung harr. ,,Donnerwetter, Mout,

wat hett dat to bedüden ? " Kopmann Meier nehm Hot

un Stock un ſleek ut de Dær. „ Lena !" reep Töns Hanke

na buten .

De Deern keem rin un bröch en groten Theeketel mit

kafen Water : ,,Wenn de ut is, liggt de Geſellſchaft ünnern

Diſch !“ reep ſe mit en füerroden Stopp.

: ,,Dat langt, Lena ! " jä Töns . „ Nu dreg mal gau den

Mann wedder hin, denn kannſt to Bett gan .“

Se hopp en Schritt torügg . „ Nę, Töns Hanke, dat

do ik nich, den Kerl nehm ik nich wedder op de Nack ! "
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„ MinI /

De Dokter harr al de Lief wedder in de Berdek ſlan ,

dat nig von er to ſehn weer . Du heſt en Brüdigam un

wult heiraten ? " ſä he fründlich . „ Deern, Du warrſt en

kaptale Fru ! Wenn Du vör Din Dær ſteiſt, ſo meent de

Lüd, dat is en Schillerhus un dar wahnt en General ! Heſt

al en Utſtür ? "

De is man wat klætrig beſtellt !“ lach Lena .

Brüdigam

„ Wo heet he ? "

„ Harm Schott, de Sarwer.“

,,En Kerl as en Thorn ! "

„ Ja, awer nu mutt allens ſo grot un ſtark wen, be

funners Betten un Linntüch, dat ik binah op de doppelten

Koſten kam ."

„ Hebbt wi uns dacht, Lena ! Un darüm ſünd wi op

den Infall kam , Di en betjn ünner de Arms to griepen, “

jä de Dokter un tell er dat Geld op'n Diſch. Du büſt hier

en Reeg Jahrn in't Hus weſt un heſt uns ſo mennichmal

mit Din Theefętel den Kopp hitt makt, dat wi doch en lütte

Hölp toſtüri wuln. Awer düt Packet mußt uns noch gau

hindregen, wi wüllt na Hus. "

„ O , dat is jo vệl Geld ! “ reep de arme Deern, „nu

kann ik för min Harm of noch en Læhnſtohl köpen ! Ja

nu will it't don, geern !" Se nehm de Laſt mit ern ſtarten

Arm op un gung af.

Wat keem Di an, Mollt ?“ frog de Dokter lies .

De Kerl rög fik !"

,,Narrnfram ! büſt dun ! "

„ Ik ſegg Di, Dokter, he ſchul mi grulich an ! Komm

mit mi na pus, mi is garnich god ! “
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Dar holp keen Snacken un Don, he bleev darbi : de

Dode harr em draut mit de Ogen . Still fleek de Geſellſchaft

ut de Dær un gung na Hus .

Lena weer al mit șr Dracht op'n Karkhof ; üm lies

un licht to gan , harr ſe er Tüffeln vör de Dær ſtan laten .

De Maan hung hoch an'n Heben un ſeeg in de ſtille drömerige

Welt, keen Lufttog , feen Lud , en wunnerſchöne, luwarme

Julinacht. De Weg na't Beenhus weer kort ; mit en paar

Schritt weer ſe æwer de Strat un na de Karkhofsport ; ſe

gung ilig twiſchen de witten Steen un de ſwarten Krüzen

ræwer na de anner Sit . Bang weer ſe grad nich, awer er

Gedanken ſchoten unruhig dörchenanner; denn dach ſe mal an

șrn Harm, denn an dat gruliche Geſicht von den Doden, denn

wedder danz er dat ſchöne Geld vör Ogen . Nu weer ſe dar,

de Dær ſtunn noch wid apen un de lütte Rum weer garnich

düſter . Ik lat em in de Dęk, dach ſe un lä șr Laſt op dat

Brett, wat æwer de Dodenbæhr leggt weer. Du grote Gott,

wat weer dat ? full de Dęk von ſülben utenanner oder war

ſe trüggſlan ? Denn lä fik en iskole knækern Hand üm Lena

șrn nakten Arm, de Kopp bög fik tohöch, de Ogen glupen

er gręſig an un de Mund rög fik fä he wat ? Lena ſeeg

un hör nir mehr ; er Kneen broken toſam , þartun Aten

ſtunn'n ſtill, ſe harr blot noch dat Geföhl, as lä fik en Dek

von kole Eer üm çrn ganzen Körper – denn weer alle Bes

ſinnung weg . Awer ſe keem wedder to ſit, en ſchrecklich

Opwafen ! Nu verföch ſe, fik lostowrucken wo weer er

Kraft blęben ? ſe weer machtlos as en Kind . „ D , lat mi

(os !" ſtæhn je .

Du heſt mi ſtört in min Rau un Spott mit mi drieben

laten Du büſt mi verfulin ! " fä en dumpe holle Stimm

dicht an er Dhr.

11
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Se ſchudder toſam in Grun un Greſen ; je wull üm

Hölp ropen , awer de Mund gev keen Ton her, de Tehn

klappern , de Lippen bewern, un ſe leeg wedder en lange Wiel

un kunn nix denken as : de Dod hett di in de Kralln , dit

mußt ſtarben ! Denn fung ſe an to będen un to bedeln , he

ſchull er los laten , dütmal noch , ſe wull of beden för ſin

Seel șr Lebenlang un wull allens don, wat he verlang , blot

nich ſtarben, nich in den Dod !

Se wüß wol fum , wat ſe jäin er grote Not ; as ſe

ſweeg , weer't en Ogenblick ſtill, denn rich de Mann fik hoch

op un ſä : „ God ! Denn ga na de ſtark rin, de Dær is apen .

Linker Hand von't Altar ſteit en junge Fru mit en Kind op'n

Arm : wenn de mi vergeben will, denn lat ik Di gan ; will

ſe nich, denn ſprick Din leş Gebed an't Altar ! “ De Hand

Teet er los .

Lena ſtunn möhſam op , de Been bewern un funn'n er

knapp dregen . As je ut de Dær leef, ſchul je mal achter

ſik he gung ưr na un beheel er in't Og . Se harr lud:

hals ropen un opſchrien mucht, awer ſe funn nich vör Angſt .

Neffen er krop en Schatten langſam , möb — weer dat er

egen Schatten ? güſtern noch ſo ſteil un flink, un nu ſo krumm

un trag ? Gewiß, ſe weer op’n mal en ol Minſch ; wat

anner Lüd in en lange Reeg von Jahrn ward, dat harr er

düſſe bange Stunn andan ! Se dach nich mehr an ropen oder

weglopen de Dod æwerhalt dat beſte Perd , un ſin Griff

is raſcher as de Bliß . So ſleek ſe denn driebens to bet an

de starkendær, de wid apen ſtunn. Se gung rin un ſtunn

eerſt merrn in den Krüzgang ſtill. De Maan got ſin wittes

Licht dær de hogen Finſtern, dat hung fik an Stohl un Bank

un ſpel op den goldblanken Kronlüchter un op den gülden

Engel @wer den Döpſteen. Reen Lud, blot von baben ut'n

Thorn en Ticken, Rætern un Raſſeln , denn ſlog de Nlock dat
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twete Viertel na twölf . Se ſleek wider un ſöch mit de

Ogen dar ! dar ! dicht bi den Altar to linker Hand, dar

ſtunn wat, en hoge Geſtalt, ſteil un ſtill un bleek, en Kind

op'n Arm ! Se ſchreeg lieſen op in bange Freud : much't

wen, wat't wull, dat weer doch en Moder ! ' Un en Moder

hett en þart un kennt doch de Leev ! — Noch en paar ilige

Schritten , denn jack de Deern dal op de Anee un ſüfz un

ween un ſtæhn lud op — de Schallweck den Wedderhall,

dat ſüfz un ſtæhn ut alle Ecken.

„Wat klagſt Du? “ frog en weeke Frunsſtimm .

De Deern hev den Ropp un ſeeg in en Og as in en

Afgrund von Truer un Gram. Dat lütt Kind læhn ſik an

dat ſmalle bleeke Geſicht un harr de Ogen flaten , as wenn't

ſleep oder dod weer .

Ach, Du weetſt, wat Angſt un Qual is , Du mußt mi

erlöſen ut min grote Not ! " Darbi wrung ſe de Handn un

vertell, wat je dan un worüm , un bedel, je ſchull er helpen

un em vergeben .

De Geſtalt ſchütt langſam den Kopp un -

bræhn dat dær de fark .

De arm Deern ſmeet fik platt op de Flieſen un güns

un ſtæhn : „Denn mutt ik min jung Leben laten un min

Harm darto, min goden Farm ! Du grote Gott in Himmel,

ik wull jo noch ſo geern leben ! “ Se rutſch op de Aneen en

Schritt neeger ran . „Du fühſt ſo fin un ſtolt ut, awer Din

Hart is keen Steen , gewiß nich ! Du heſt of mal hæpt un

lacht in hellen Sünnſchien un weetſt, wo ſwar dat is, allens

to verlaten un to vertuſchen mit en koles Graff mak mi

los ! Wat je Di ok andan hebbt, hev Erbarmen mit mi un

ſprick dat eene Wort .... "

„ Nie ! "

5
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I,, Nie! nie ! " klung de Stimm von't Altar .

En Schudder ſchüttel de Deern ; ſe ſtreek dat lange

Haar, wat er losgan un æwer't Geſicht fulln weer, torügg

un feeg fik möd un gottverlaten üm . Op'n mal ſprung ſe op

un leep mit flinken Fot na'n Altar, hev beide handn tohöch un

ſeeg na baben : Dar ſteit hoch un grot de Heiland , ünner

ſik Schum un Welln, æwer de he hingeit as de Landmann

æwer't plögte Feld , vör ſit en Mann, de em üm Hölp ans

ropen deit, denn de Dod hett em in de Araln un will em

daltrecken in den kolen Afgrund. De Mann is ok in en

grote Not, awer he is nich verlarn : en allmächtige Hand

holt em baben, un frame Ogen voller Leev un Barmhartigkeit

feht em an . „Oh Du hillige Heiland, dat ik Di ganz ver

geten kunn !" reep de Deern mit en lude Stimm . ,,Du heſt de

Minſchen ut Not un Dod ropen, ſo help mi ok ! Giv mi

mai een Finger, ſo is mi holpen ! " Un nu bich ſe em er

grot Unrecht un woſaken ſe darto kam weer ; ſe vertell von

ern Harm, dat he ſo grundgod un ſo flietig weer un ſe fülben

ſo arm , dat ſe er Geld baden harrn , en grot Stück Geld,

un nich ut qwermot, ſe harr dat blot wegen ern Harm dan .

So ſä ſe em allens, wat ſe op'n Harten harr, un darbi war

fe na un na ganz ruhig, de Angſt vergung , er war tomot,

as wenn ſe an en ſtarke Hand æwer den Afgrund gung, de

Dod kunn er nix andon, ſe weer borgen . Un nu bę ſe för

de beiden armen Seeln, de nich to Rau kam funn ' . Se

wüß jo nir von dat Unrecht, dat twiſchen de beiden ſtunn as

en hoge Mur, awer de Heiland funn jo allens, he funn er

ok helpen, dat æwer de Mur weg de Handn fik funn' to'n

Verdrag . „ Legg Du Din hillige Hand op dat Moderhart,

dat vör Haß un Gram nich to Rau kam fann ,“ reep ſe,

damit ſe dat Wort finnt un ſpreken kann : ik will vergeten,

will vergeben ! “

Il
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Vergeben !" klung dat dær de Karf, un en Ton, as

wenn en Windſtot üm de Hused bruſt, keem von de Marken

dær her . De Geſtalt links von den Altar weer weg, allens

bomſtill, blot von baben ut'n Thorn en Raſſeln un Rætern ,

un denn ſlog de klock mit en luden Ton een .

De Deern bleev noch en lange Wil vör'n Altar ; tolek

ſtunn le op un gung na den Armblock, de an en Biler faſt

(med weer, un ſmeet dat ſurverdeente Geld dar rin, denn gung

ſe ſtill to Hus . Grulich weer ſe nich mehr ; er bemött nix,

wat er bang maken kunn, an't Beenhus ſleek ſe vörbi, ahn

hintoſehn .

Den annern Dag gung de Dodenfru Hus bi yus un

fä an : de Bruer Mollt weer, as he nachts to Hus feem ,

merrn in de Stuv rümflagen un ſtorben - he harr wol en

Slag kregent.

Lena æwerſtunn de Angſt ganz god , blot er Haar weer

in de een Nacht ſlowitt warn, un fc harr en bleefen Krink üm

ern linken Arm, de utſeeg, as harr fik dar en fine Hand rüm

leggt un er Spor trügglaten . Ern þarm hett je allens haar

kleen vertellt, un wil he würklich vel von er hoin de, ſo kunn

fe doch na wenige Węken den grönen Brutfranz in er wittes

Haar leggn, wat ſmuck utſeeg bi dat friſche Geſicht, un de

beiden jünd en glücklich Paar warn. De Dokter ſchenk en

groten Læhnſtohl ut Efenholt to de Hochtid, un de Roptein

en Wandſpegel för de ſmuce Fru . -- De lütt Stuv awer

achter de Kark bleev von de Nacht an lerrig . "

De DI ſweeg un læhn fik trügg in ſin Stohl ; en Ogen

blick weer't ſtill in de Döns, denn frog ik : „ Wat is ut den

Doden warn, Jehann-Ohm ?"

„ Jawol, dat hev if noch vergeten. As ſe em den annern

Dag begraben wulln , funn' je nir aš en paar Minaken un en

betin Aich, inwidelt in en grieſe Perdek. De Bumeiſter ſweeg

5*
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darto un Töns Hanke of, de fin Dek wol nich wedder

hebbn tvull."

Kriſchan harr bomſtill darſeten un nip tohört , nu ſtunn

he op un jä : „ Mutt gan , de Kloc is al binah halmig ſæben !

Hett he nich en oln Handſtock för mi, Jehann -Ohm ? "

,, Gewiß, min Jung! Dar in't Klockenhus ( teit min ol

Olſenmarkſtock. Awer Du mußt mi em wedderbringn ! En

oln Stock is en Fründ , mit den man heel nett flænen kann,

wenn man alleen achtern Ahm ſitt dat Öller is eenſam .

- Wat wult Du mit en Stock, friſchan, Du brukſt jo

fünſt keen ? "

„ O mitto doch !“ Dat klung fon betin unſeker. „ Un

is nich vör Jahrn de Murmann Jörden Grelk bi den ſwarten

Barg anfat warn un utplünnert ? "

„ Jawol, ſo vertell Jörden Grelk . De böſe Welt will

ſeggn , dat he in de Stadt Uhr un Geld verſuſt un verſapen

hett . Na enerlei, beter is beter , nimm den Stock man mit.

Go' Nacht, min Sahn, komm god na pus un gröt Din

Moder !

Ik harr bannig geern den Oln ſin Geſicht ſehn, awer

dat weer al to ſchummerig.

,,Geiſt Du noch en betin mit lank ? " frog friſchan mit

halwe Stimm .

Ik mak em den Vörſlag to bliebn , en Lager funn fik

fach för em . Dat funn he nich , he ſchull noch den Abend

bi ſin Fründ Barthel Greef Geburtsdag fiern, ſä he . Dat

paß mi ſlecht, ik weer möd von de lange Reis un müß den

annern Morgen al fröh wedder fort, leet den Din of nich

geern alleen, awer ik föch doch Hot un Stock un gung mit

un bröch em bet an den hollen Bęk, denn kehr ik üm .

,, Schul he't würklich don ? " frog de Ol, as it wedder

dar weer.
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De geit nich na'n Karkhof, “ weer min Antwort . „ Þe

hett em grulich makt, Jehann-Ohm. “

„ øm , meenſt dat ? Den Jung fehlt en ſtarke Hand,

de em regeert — ſin Vader is alltofröh ſtorben . "

„ Is He nich ſin Vörmund ? "

,, Dat bün ik, mir Sæhn, hev ok jach vel verſümt, "

ſä de Ol trurig .

,, Dat wud ik nich ſeggn , Jehann -Ohm ! Þe hett ..."

,, Vel verſümt, ſwieg man ſtill! Awer Anna, ſin Moder,

is mit ſchuld daran , je hett mi von de Dær dreben op en

ſunnerbare Art. As je noch jung Mäden weer, hebbt wi

vel von 'nanner holn un uns prächtig verdragen . För uns

Ölern weer ſe de leg Blom in Gaarn, ſe weer Neſtküken

un vel jünger as ik ; as de Oln mit Dod afgungn, ſtunn ſe

ünner min Hand, Sweſter un Dochter togliek . Möh hett ſe

mi un min Trina nich makt ; je weer ſo totrulich, darbi ſo

klok un drollig un ſchelmſch, un wat je uns man an de ogen

affehn funn , dat de ſe . Ik nöm er min lütt Pirken *) un

hödd noch ümmer mit er rüm, as je al en ſmucke Gos weer.

Denn funn ſe ern Mann. Kohlſaat, min ſelig Swager, harr

en grot Korngeſchäft un Vermægen darto , weer en Mann

von Bildung un na alle Kanten en fixen Kerl . Min vers

ſtännige Anna müß, wat je to don harr. Al as Brut un

naher as Fru leet ſe ſik von den oln Köſter Stundn gebn,

lees vel un öv fik flietig in ſtillen, heel of denn nich op , as

er Mann ſtorv, denn nu de ſe dat för ern lütten Jung .

En Fru mutt in Sprat un Bildung bi ern Mann paſſen,

darin harr Anna ganz recht; awer ſe harr mi un er Schol

un Spelkameraden ut't Spil laten ſchult! Wenn't wen mutt,

ſnad it of min Hochdütſch, awer mit Broder un Sweſter mutt

*) kleine, junge Gans.
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ik de Sprat ſpreken, de wi von Moder lehrt hebbt, wenn ik

er verſtan un verdręgen ſchal. Se hett mi weh dan un wi

fünd uns fremd warn , as ſe anfung, mi mit Hochdütſch to

börrn , Jahrnlang hebbt wi uns nich mehr verſtan . Dat

klingt mi all ſo inſtudeert, wat ſe ſeggt ; un wenn ſe mi mit

Redensarten as : „ Was verſchafft mir das große Vergnügen ? "

oder : ,, Ei jieh, mein lieber Bruder Johannes ! " al an de

Dær in'e möt kommt, denn ward ,, Bruder Johannes " fatholích

as en ol Ron , de en Brems hört, un fangt in fin Sprak

ebenſo hochbeenig an to tünen . Wat en Spillwark ! Se op

hochdütſch un ik op plattdütſch æwerſnappt ! Dat Slimmſte

awer is er Swögen un Süfzen un Siebeln fe funn ſach

en knakenbrögen teintölligen Tegelſteen damit opdaun , dat he

utenanner geit as Botter an de Sünn ! Se hett wol æwer

leidig vel Gemöt, er part is för de lätt perſon to grot .

Dat kommt von de velen Romanböker, de ſe nu leſen deit in

er eenſamen Stunn' . Dat Leben üm er rüm is er fremd,

un de Welt, worin ſe denkt un levt, is rein verzaubert, is

en ſurföte Supp von Maanſchien un Heren, Prinzen, Spiš:

boben un Engeln . “ De OI ſtell de Pip weg, de em in ſin

Iwer utgan weer.

„Mriſchan ſchient vel von ſin Moder to holn, “ ſä ik .

,,Son echtes Moderhart un dat hett ſe

markwürdig Ding, " meen de Ol halv in Gedanken .

de dumme Jung en Schaden un Gebreken wies ward, mutt

he lachen un ſpitakeln ; awer fin Moder lett he tofręden. Un

ſo unbannig he fünſt ok wen kann : bi er is düt wilde Fahln

tamm un ſinnig. Se hett vel üm em dan, un Ainner hebbt

ſcharpe Ogen . Mehrmal harr ſe wedder frien kunnt, awer

ſe wul nix weten von en tweten Mann, ſe wul blot för ern

Sæhn leben . He is er een un all, un in er Welt, ſo wunner:

lich fe of is, ſteit un geit, levt un ſtręt er Kriſchan as

is en

„ Wo
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Hauptperſon . Dat füht un föhlt he æwerall, un darüm is

he ünner er Ogen nett un god . Awer wenn he mit ſin

Kameraden togang is, denn kommt de Slängel un Unband

ton Vörſchien, un mi is bang, he lett fik ok nu nich holn .

Dat mutt fin Lop hebbn , " jä de Ol mit en Süfzen , ,, lat

uns man to Bett gan , Du ſcha'ſt morgenfröhal tidig

wedder rut. "

Den annern Morgen wanner ik al in Schummern op

de Landſtrat na Iko to, eerſt na anderthalv Jahr keem ik

wedder na Zlenbeck. So lang müß il mi denn of gedüln,

ſchrieben de de Ol nich, un riſchan, de bald na þeidelberg

gung , of nich. Naher awer hebbt Barthel Greef un Jehann

Ohm mi allens haarkleen vertellt.

*

As Kriſchan den Abend von Jlenbeck torügg kommt,

Yurt ſin Moder al op em . De Stuv is warm un mollig,

de Förten , de ſe em badt hett, ſünd ruſig un fett un knuſperig,

darto rieklich Streizucer un en god Glas Wien - en beter

Mahltid kennt he garnich! Sin Moder ſett fik em gegenæwer

un fragt un ſnadt, un er Ogen ümſpelt fin ſmud Geſicht,

je kann fik garnich ſatt ſehn an ern ſchieren Jung. As he

de Gawel dalleggt, is dat Grun, wat em de ol bibröcht

hett, gründlich todeckt un vergeten . He ſteit nu op un wil

gan ; ſin Moder will em noch trüggholn : ,,Mich dünkt, es

iſt nicht der rechte Umgang für Dich ," meent ſe . Awer

Ariſchan denkt anners ; he ſtrakelt er mal awer de runden

Backen, givt er en Kuß, un denn witſcht he ut de Dær.

Jehann -Ohm fin diden Knüppel nimmt he mit , den mutt he

doch mal fin Fründn wieſen . Buten fieft he fit noch mal

üm – richtig ! dar ſteit ſe an't Finſter un ſchult in de Nacht

rin , ob ſe wol noch wat ſehn kann von ern beſten Schaß,
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wenn't ok man de ſlanke Schatten is . Kriſchan nückt er to

un hüppt denn gau üm de Eck.

Barthel Greef harr man en lütt Kabbüs , wo he huſen

be . De Stuv leeg to eben Eer na'n Gaarn to, ſo dat man

dörch de Achterder rinſlieken kunn . Sin Vader harr en

Garwerie un ſtunn fik god ; awer Barthel müß darüm doch

düchtig mit angriepen un war eenfach holn . En paar Stöhl,

en Bett, en grote bad för ſin Sünndagstüch dat weer't

all, wat in de Kamer ſtunn ; ſin Moder harr dar noch en

Læhnſtohl rinſett un den lütten Rum en betjn opſtovt. Op'n

Diſch ſtunn de Punſchtrin, veer Glæs un en Töller mit

Zigarrn, de Spaß funn alſo losgan .

„ God'n Abend, Kriſchan ! " fä Barthel vergnögt . „ Büſt

al dar ? It weer bang , Du beſöchſt Reimer Groth mal

wedder, üm an ſin Ros to rüfen . Kann Di awer man verteln,

dat je o god as verfeggt is . "

,,Wat, Agnes Groth verſpraken ? "

„ Kriegt John Sellhorn in Biſtörp, ſcha'ſt Du weten . “

,, Dat is nett ! Dat ſmude Küken geit mit en Eſel to

Wiem ! Na, le friet en Strohmann, den ſe in'n Bom hang

mag, wenn de Rasbern riept . - Wokeen hett dat toſtann

bröcht - lieden mag ſem gewiß nich. "

,, So as de Lüd ſeggt, de Moder . Se harr geern en

annern hatt, awer an Di hett je nich dacht, Kriſchan, dat

bil Di man jonich in . “

„ War er ok nie helpen , lütt Sung ! Wer einen Engel

wie Laura ſein eigen nennt .

,, Na nu, büſt Du Brüdigam ?"

,,Ne, ne, ſo wid ſünd wi noch nich !"

„ Wo heſt er kennen lehrt ? "

,, Se is in en Inſtitut för junge Dam in Kiel - wi

feht uns ümmer, wenn ſe na de Scholtið ſpazeern geit . “
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Ganz alleen ?"

Dat is min däglichen Arger ! En oln Drak mit en

griesgel un afgehrt Geſicht geit mit un lett er nich ut'e

Ogen ! “

Dat is jo trurig . Awer wo heſt Du mit er ſpraken ? "

,, Bi den Konſul Pohlmann. Dar weer vergang Wek

en Ball. Denk Di mal : ik hev mit er danzt, je hett in min

Arm legen ! "

Barthel grien . „ Dat is’t all ?,, Dat is't all ? Büſt un blivít doch

ümmer de ole Friſchan ! Denn mægt er wol vele geern

lieden ? "

,, Kannſt glöben ! Wenn ſe lank de Strat geit, fleegt

de Höd un Müßen man ſo ! Un en Student hett Leeder op

er dicht un de ſünd komponeert !“ reep Kriſchan wichtig un

gung mit grote Schritten op un bal .

„Dha ! dat is meiſt to vel . Mutt feggn, ik et en

Appel leewer alleen un mag nich, dat dar jedereen an rüm

(abbeln deit . “

So denkt der Philiſter, Barthel ! Was ihm mühelos

in den Schoß fällt, ſchmeckt ihm am beſten. Ein rechter

Burſch ringt und kämpft um ſein Kleinod, und wenn er es

im Arm hält ...

,, Denn hett he fin Bulwer verſchaten ! " lach Barthel.

Weetſt noch de Geſchicht von Dr. Strüven ? He hett fik

binah op'n Ropp ſtellt, üm fin Emma to friegen ; he ferder

John Sellhorn op Piſtoln - de harr ſin Scha mal en

fründlich Wort ſeggt ; he wul ſik dod ſcheeten, as de Swieger

vader nir von em weten wud ; he hüpp un ſmeichel bi Emma

er Moder rüm, as wenn ſe en junge ſmude Deern weer, un

toleß kreeg he denn fin Willn. Un nu ? Þe drinkt un ſpelt,

un ſe ſmeet vör'n paar weken in Wut un Wehdag Taſſen,

Zucerdos, Kaffikann un allens, wat op'n Diſch ſtunn, al
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morgens fröh dær de Finſterruten na Strat, un twe Minuten

achterna danz he ut'e Dær un fleut, den Hot op een Ohr :

So leben wir, fo leben wir, ſo leben wir alle Tage ! Den

Takt ſlog he mit en ſlanken Spazeerſtoc an ſin laceerten

Stewelſchacht. Weetſt, wat min Vader ſä, as it em dat

vertell ? De Sirupskruk is lerrig , ſä he, nu ſünd ſe bi den

Etigbottel dar hört en Bittern to, wenn man den Ges

ſmack wedder los wen will. So geit dat, wenn jung Lüd

ſit vör Leev opfreten wüūt un nich wat to Hilgen ſtakt för

Tiden, wenn dat föte Foder rar ward! – Ik hol dat mit

min Oln, de hett ſik ümſehn in de Welt !"

,, Do dat, Bartholemäus, denn kannſt Du mit dörtig

Jahr Gras waſſen hörn un fattenſch ...."

Man ümmer rin ! " reep Barthel . De Dær gung

langſam apen un en betin fierlich trä Steffen Kuſſert rin,

de ok op Ferien kam weer he wull Scholmeiſter warrn

un beſöch dat Seminar . ,,Minſch, Du holſt Di mal dut:

nadt ! " fä Barthel, as he em de Hand gev , ,, is de Boſt

wedder leeg ? "

,, Nę, mi geit't ganz god . " Steffen rich fit tohöch.

Sin Gemeen ſitt em to Föten, dar is dat Krummſtan

anbröcht," ſpaß Friſchan . „ Un nu kommt noch darto , dat

von all de Weisheit, de fit in fin langen paar verſnern deit,

de kopp ſwar ward . "

Dar heſt Du keen Not von, as't ſchient,“ gnurr Steffen

fühnſch. ,Du geiſt ſo hoch optömt as en Rutſchperd — kennſt

wol dat Glieknis von de lerrigen un vollen Ahrn. “

„Þev it grad an dacht, lütt Steffen, ik bün en Stroh,

kopp, dat weet ik. “

So lat doch Sat Nabbeln ! Ji fænt keen fief Minuten

tojam ſitten , ahn Ju en Haar ut'n Bart to rieten, den Ji

II
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noch garnich mal hebbt . — Dar büſt Du jo, ol Jung , god'n

Abend, Franz Weſſel !"

,,Spät kommt Ihr, doch Ihr kommt, Graf Iſolan ! "

,, Tün nich, friſchan !" lach Franz mit en breeden Mund,

„ Iſerlohn is en Stadt. "

„ Nu ſett Ju ran , Kinners ! Nimm Du den Læhnſtohl,

Kriſchan , Du weerſt de eerſte . “

Denn hev if of den Vörſiß ! "

Vörſik ? " frog Steffen ; ,,wat ſchall hier ſon Firle:

fanz fünd man veer Mann ! “

„ Lat doch, Steffen, dat is jo man Spaß !“ begöſch

Barthel .

„ Min'twegen ! He hett jo ümmer dat grote Wort

dat makt jowol ſin betin Latin !" Steffen ſett fik mit en

verbreetlich Geſicht.

,Tein, ölben, twölf - twölf Zigarren ! " reep Franz

vergnögt. ,, Denn kriegt jedereen veer - Du ſmökit jo nich ,

Barthel." He nehm fit fin Deel un ſteet dre in de Taſch

un een in ſin groten Mund .

Kriſchan hæg fit. „ Bravo, Fränzchen ! Ümmer gotts :

fürchtig un driſt !"

„ Minſch, ſchamſt Di nich ? " gnurr Steffen em von de

Sit an .

Ne, wat denn, chamſt Du Di ? "

Sowat is mi noch nich vörkam ! Schickt fik dat, de

Bigarrn glit optodeeln ? "

„Kinners ! “ reep Barthel, „makt doch keen Umſtänn ,

wi ſünd jo ganz ünner uns !“

As de Farken in'n Stal ! " ſett Kriſchan hinto .

Franz kreeg en roden Kopp . „ Ik will Ju wat ſeggn :

gegen Ju Mulwark fann ik nich an, awer famt op'n Pladen ,
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all beið - min bandwarfstüch is de Fuſt !" Darbi hau

he op'n Diſch, dat de Glæs danzen .

Wenn't ſo hergeit . Steffen ſtunn op un

wull gan.

» Silentium !« reep Striſchan, ,, ich habe den Vorſiß und

gebiete Ruhe, und dieſer hier – he wies Jehann-Ohm ſin

Stock - iſt mein Rechtsbeiſtand ! "

Verdori, Kriſchan ! “ lach Barthel, „dat is jo en Pahl !

Wonem heſt den ut'n Tun halt ? "

„ Utn Tun ? Du fühſt de Welt an as en Börnkalv,

Barthel Greef ! Wat meenſt Du wol ? Reſpekt för den

Stoc ! Du lachſt un Steffen ſchult mi un den Stock an, as

weern wi beið ſtahln ? Smiet den Arger ut Finſter, Franz ,

un tiek her ! Düſſen Stock hett de ol ehrwürdige Tacitus bi

Lippedetmold ut'n Knick ſnęden, em baben, as Ii ſeht, üm

bögt un nerrn en Beek anſmeden laten bi en Groffmid in

Ziegenhain , un denn hett he uns grot Vaderland dörch

wannert hin un her, von de Felſenwand bet an de Water

kant. Sin hoge Hot von de Art as Reimer Groth fin

Spintmat, ſchüüt si weten - war darbi voſſig -rot, kreeg

Buln un verlor den Borrn , Kittel un Büç harrn baben

Löcker un nerrn Balten, un ſin groten Föt keeken ganz nie

ſchierig ut de Stewelſnuten : awer de Stock heel ut un war

von uns oln Vaders, de al en betjn kunſtverſtännig weern ,

as en þebenwunner anſehn . So keem Tacitus ok in unſe

Gegend, un hier harr he en grot Malör . He weer ſo al

knapp an Kleengeld, un nu verlor he of noch dat leßte ut'e

Fick, de en Lock kręgen harr. Wat nu to don ? He verſöch,

ſin Hot to verköpen, awer de goden Lüd lachen em wat ut

lütt un grot drog domals en wittblaue Kapittelmuş .

,, De ſon Grapen opſett, mutt Grappen in'n kopp hebbn ! "

reepen ſe em to . - ,, Denn köpt mi de Steweln af!" jä
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Tacitus . ,,De hebbt jo dat Mulwid apen as Rappler

Bögeln !" lach en jung Bengel as Du, Franz Weſſel . "

„Heſt Di verſehn, Kriſchan, dat weer Din Apengeſicht !“

lach Franz , de al fin Arger vergeten harr .

„ Störe mich nicht in meinem hiſtoriſchen Spaziergang ,

Fränzchen !" Donnerwetter ! " reep Tacitus nu verdreet

lich un reet ſin rotbuntes Snuvdok ut'e Taſch, wat kann

denn düt gelln ? " – Se frogen em nu , woto un woſaken,

un denn frein un græln un lachen ſe wedder los : ,, Brukt

wi nich ! Wat ? büſt wol en Römer ! De ſtickt in de Taſch,

wat wi wegſmiet . " In den Ogenblick kommt min ol

Jehann-Ohm tofällig angan ..

„ Ha, ha, dat ward en Spaß !“ reep Franz vergnögt

un hau op'n Diſch, „ man wider !"

„ Hol doch op , Kriſchan, ſon dwatſchen Kram is jo nich

uttoholn !“ gnurr Steffen verdreetlich .

„ Immer kritiſch, Präceptor Germaniae ! Wenn ein

alter Ziegenbock noch Luftſprünge macht auf der Frühjahrs

weide, warum ich nicht! - Min Jehann -Ohm, ſchüllt Ji

weten , is en heel olen Knaſt, den nu al Moß in un achter

de Ohrn waſſen deit . Domals weer he awer noch jung Kerl,

den dat op en paar Drüttel nich ankam de . Tacitus ſteek

ſin Dok ganz trurig wedder in de Taſch : „Denn mutt ik

jo w'raftig hier hungern un dörſten !" - Wat mutt ik be

leben, Lüd : hier bi uns ſchull en oln Handwarksburß ..."

„Wat dræhnſt Du dar, Dæskopp ? Ik en Handwarksburß

un Rümbriewer ? Tacitus bün ik, denn weetſt jowol Bes

ſcheed !" De of Römer harr vör Arger en Klör kręgen as

en gele Wuttel . „ Nu, nu, min leewe Taßius , dat kannſt

jo man örndlich ſcggn ! " begöſch min Jehann -Ohm. , Jawol,

nu kenn ik Di ; Du büſt Abraham Taßius ut Niemünſter,

heſt en ſchön Geſchäft, bedriffſt den Plünn: un Anakenhandel

II
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in't Grote . Büſt wol op Reiſen, wat ? Awer ik war Di

doch raden , wenn Du na Hus kominſt, Din Kledaſchen in

Din groten Plünnbüdel to ſteken . Wenn Di mal en ſoren

Oſtwind in de Löcker rinfleuten deit, denn flökſt Du naher

achtern Ahm mit Reimertiſſen un flænjük." ---- Jehann.Ohm

is ümmer heel nesklok weſt , he wüß ümmer allens beter as

anner Lüd, awer dütmal hau he helliſch bito . Tacitus rich

ſit ſteil op un trock de Ogenbran ſo hoch, dat de Hot ganz

achteræwer nül, un ſä ſtur un ſtolt : „ Junger Barbar, der

Unverſtand urteilt nach der Hülle und weiß nichts vom Kern !

Wiſſe: ich bin ein Römer und der größten einer ! Geh ' ich

durch die Gaſſen der Millionenſtadt, ſo verneigt ſich jung

und alt und einer flüſtert dem andern zu : da geht Tacitus,

der große Tacitus, die Blüte der Wiſſenſchaft !" Min

Jehann -Ohm lett fit awer nich ſo licht in't Bodshorn jagen .

„, Nu ja, denn nig för ungod, min leewe Tacitus , junge Ohrn

kænt ſik jo ok mal verhörn, wat ? Awer dat helpt nu all

nix, ſon Bas Du ok büſt Rock un Büy ſeht doch heel

widlöftig ut, un wat Din Gröt anbedröppt, ſo hebbt wi dar

in Flenbeck unſen Matten Fock, de mitt fin ſæben Fot un

dre Toll un kann Di mit Komodigkeit von baben to in'n

Hot kieken, wenn Du Di ok op de Tæhn ſtellſt. Segg mal,

wat föchſt Du denn hier to Landn ? „ Ich will ein Buch

chreiben über Deutſchland ." — ,,Na dat is Din Sak, min

gode Tacitus, ik verſta niy von Böker, awer dat durt mi,

wenn en Minſch nich mal en Lütten un'n Glas Beer köpen

kann an ſon warmen Dag. Rinners ! reep he de annern to,

wi wüllt toſam cheeten hier is min Süſſelnt, wokeen

leggt bi ! " – Awer nu harr he dat Salw in't Og ſlan,

Tacitus war ganz balſtürig un brun un blau üm'n Ropp.

,,Meinſt Du, vermaledeiter Mameluck, daß ein Römer, dem

die ganze Welt gehört, betteln geht wie ein Vagabond ? Ein
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Römer nimmt's , wenn's darauf ankommt, wo er's findet !"

, Dat lat na , Fründ, Du kunnſt darbi wat op de Fingern

kriegen !“ Min Jehann -Ohm bleev bi Tacitus fin Schimpen

ganz gedüllig, he kann ſo recht ſplitterndul æwerhaupt nich

warrn, dar is he vel to klok to . He fung dat nu op en

anner Art an . Wat meenſt Du, Tacitus , wenn Du mi

Din Stock verföffſt ? En Drüttel will it Di gęben !"

„ Einen Stock, den ein Tacitus geſchnitten und mondenlang

getragen hat , willſt Du für ein Spottgeld einhandeln ? ! " reep

de ol Römer minnachtig. – „ Nu ja , ik ſett noch en Düttien

darop ! " Holp ok nix, Jehann -Ohm müß ümmer höger

rop , he freeg eerſt den Stock mit twe Spetſchdalers .“

„ Helliſch dür Holt ! “ meen Bartel .

De dütſche Michel will von wegen ſin Powerkeit allens

billig köpen ! “ ſä Ariſchan un nipp mal wedder an't Glas .

Tacitus nehm fin Geld un gung , ahn Jehann - Ohm un de

annern Lüd antoſehn. He ſtür in't eerſte beſte Weertshus

rin, wo he ſiten Lütten un'n Glas Beer töff un fik de

Bürentaſch wedder utflick, denn gung he hier achter Vader

Greef ſin Gaarn rüm na Vörbrügg un na Wriſt to hier

to Landn hett nüms wedder wat von em ſehn . Tacitus awer

hett en Bok ſchręben, dat de Lüd hier in't Noorn wat ramm

dæſig weern, awer heel vel Mitlieden harrn mit en Minſchen ,

de en drögen Hals, en dörſtige Lewer un darbi en Lock in

de Taſch hett.“ Kriſchan drunk mit en groten Sluck fin

Punſchglas ut, de annern hægen fit, blot Steffen weer arger

lich un mak en Geſicht, as Reimer Söth fin Schimmelrun ,* )

wenn he an de Plog ſpannt warrn ſchall.

„ Un de Stock ? " frog Franz .

,,Den Stock nehm min Jehann-Ohm mit to Hus un

regeer fin Oſſen damit, un wenn je dat Mul apen don kunn '

*) Run Wallach.
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as Bileam fin Eſel, warn ſe ſeggn : Unter’m Krummſtab ift

gut wohnen ! Denn ſin Ofſen behandelt de Ol beter as ſin

goden Sweſterſæhn Kriſchan Kohlſaat !"

,, Schu'ſt Di wat ſcham !" ſchull Steffen . ,, De ol Mann

ſtickt Di de Taſch ümmer voli Geld, wenn Du em Din Not

vörſingen deiſt, un daför makſt Du em hier to’n Ulenſpegel ! “

„ Hev ik feggt, dat he en Anicker is ? Jawol, he ſtickt

mi af un an wat to, awer jonich to vel . He meent, dat

Sparn lehrt man am beſten mit en lerrige Taſch . Un bringt

he mi mal en paar Daler bi , denn jeept he mi darbi in

mit allerhand nüdliche Redensarten un balbeert mi , wenn

dat Geld fleuten is , mit en ol roſterige Stickjag, dat mi dat

Prickeln in de Nes kommt un de Thran lank de Backen lopt . "

„Dat ſchad Di niy , friſchan !" lach Barthel . „ Wenn

Du nich mitto en betjn op de Hörn kriegſt, denn waſſt Di

de Flæt un Flauſen bærn Hot . — Awer wat it ſeggn wull,

Kinners , ſchüllt wi nich en Pott Sola ſpeln ? "

,, Mit is't recht," meen Steffen, ,,denn kommt friſchan

ſin Tung ok ſach wedder to ſik ſülben .“

„ Lat Din ol Stickeln ! " reep Franz verdreetlich. „ Du

mußt op jeden lütten Spaß Beper ſtrein ! Anippſt jowol

noch de finner den Wind af, wenn mal lachen dot ! "

„ So iſt's recht, Fränzchen, wer zum Frieden redet, hat

Gold im Munde ! “ ſä Kriſchan mit en hochbeenigen Ton .

„ Geſang erfreut das Herz — it harr leewer noch en betin

ſung ." He funn nich god farten ſpeln, nu eerſt recht nich ,

denn he weer halv dun .

He harr ſach fin Willn kregen, wenn nich Barthel fin

Moder rinkam weer. „ Ji mæt hier awer nich garto lud

wen , Minner, " fä ſe fründlich. „ Vader brumm al , as it Ju

den Punſch mak, un he ward ganz katholſch , wenn he nich

inſlapen kann . “



81 -

11

„ Leſen wir alſo in Andacht das Buch der vier Könige ! “

jä Kriſchan fierlich . ,, Franz , op'n Diſch haut ward nich , Du

ſleiſt fünſt Barthel fin Vader ute Puch rut! "

Denn ſcha'ſt Du awer of nich in anner Lüd Karten

ſchuln !“

„ Un dat Mul holn !" ſett Steffen hinto.

Man to , man to ! Du givít, friſchan !" reep Barthel .

Dat Spill gung an , un wenn Franz in ſin Jwer de

Hand of mal en betin ſwar falln leet un friſchan af un an

en fulen Snack datwiſchen ſmeet, ſo gung't doch temlich ſtill

af . Striſchan harr baſige farten un wunn , Franz Weſſel

müß dat Bad Köln un war warm darbi ; he ſpel vel beter

as Kriſchan un müß doch verleerit – ſowat is argerlich .

As de Klock twölf ſlog, ſmeet Franz de Karten hin .

„ Lat uns opholn !" reep he ; ,, nu wil ik of mal winn

friſchan , de Wett !"

„,Ach , ſo lat doch de ol Wett !“ reep Steffen , „wi ſpelt

noch en Stunn un gat denn na Hus.“

,,Dat is of min Meenung, Franz; buten is't fold un

hier ſo warm un mollig ! " jä Barthel .

Kriſchan harren ganz roden kopp kregen von den

Punſch. He harr enige Möh, ſin Gedanken toſam to finn.

Mi ſchall’t recht wen ,“ ſä he, „fo lat uns blieben . “

Franz lach gnatterig op . Hev ik dat nich leggt : he

hett dat in Wörn, as de Statteker in'n Steert ! "

,, Lat dat wen, Franz ! " ſtür Barthel . ,,Striet un Larm

wul ik hier nich geern hebbn . Kriſchan ſett uns en Fatt

Clausthaler un givt en lütten Smaus von Pulkantüffeln un

friſche Matjes darto, denn is de Wett ut'e Welt ! “

„ Inverſtan !" reep Franz . Awer dat ol Wiw, wat

Du mi an den Hals ſmeten heſt, hang ik Di wedder an,

Mriſchan ! "

Il

6
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,,Do düt un dat, giv drög un natt, betal bat Fatt un

ſcham Di wat ! " riem Steffen un reev fik de bandn .

„,Nagel un Hamer her ! “

„Kriſchan, Du wullt doch nich !“ reep Barthel.

Franz lang in de Taſch. „ Þev för allens ſorgt, hier

ſünd ſogar twe Nagels Du kunnft een unverwahrns mit

Willn verleern, Kriſchan . - Wat wulſt Du, Steffen ? "

,, Ik ga , Ji ſünd unklok ! Wenn de Baſter dat hört,

kann ik man inpacken .“

„Dorheit ! Den lütten Gang mak man mit, “ tuſchel

Franz. ,, Wi famt ſach bet an de Rarkhofsport, denn beſinnt

wi uns un kehrt üm . “

,,Du kennſt em ſlecht !" fä Steffen, nehm Hot un Stock

un ſleek ut de Dær .

Barthelwull noch ton Goden raden , awer dar holp

keen Bedeln un Brachern, friſchan leet ſik nich mehr holn,

Steffen ſin ol Riemelrei harr em ganz wild makt . So gungn

denn de dre bær de ſtille Strat na'n farkhof to .

**

Den annern Morgen weern de Vagels al fröh togang ;

de Lünn bun mit vel Gejauſter an er Neſt un de Lerchen

ſungn baben in den klaren eben dat ole ſchöne Leed von

Kinnerglück un Himmelsfreden . Wo güſtern noch de Snee

flocken danzt harrn, weegen fik de witten un gelen Botters

vagels, hier un dar de fik al en lütte Blom apen un ſeeg

verwunnert in de Welt . En Dag as en Sinnerdrom , ſtil ,

warm , voller Sünnſchien un Klarheit.

Son Dag loďt ol un jung Lüd ut de dumpige Stuv

rut. Jehann-Ohm weer of fröh op'e Been, un hinto flock

nęgen nehm he Hot un Stock un ſchrækel na Stadt to

he wul fit doch mal na Kriſchan ümhörn , de em en unruhige
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Nacht makt harr . Eben buten Dörp bemött em Dortjen

Hahn, de mit Knöp , Band un Nadeln huſeern gung ; ſe nück

em vergnögt to , awer de Ol weer verdreetlich . Dat ward

en netten Dag warrn !" mummel he för fif, ,, en ol ſchrum :

pelig Wiv – wenn't noch en Kind oder en jung Deern weſt

weer ! " Bi den ſwarten Barg leep em de Slachter Bock in

den Weg . „ Oha ! al ſo fröh to Rum ? He will wol mal

ſin nüdlichen Sweſterſæhn beſehn ? “ græl he .

,,Wat denn ? " frog de DI .

De Slachter ſtell fik ſparrbeenig vör em hin . ,, De

junge Herr liggt mit en blödige Snut to Bett . He hett

hard fulln , vertell min Barbeer Larſen, un hett fik de Nes

op'n Steen ſo total in'n Stopp ſlan , dat Dokter Buſch er

hett wedder ruttrecken müßt mit en Proppentrecer.“

,, Wat ſchall fon Unſinn ! " reep de l argerlich.

Ward fik wol mal prügelt hebbn , denk ik . Smið

Weſſel fin Franz is eerſt hinto lock een to Hus kam . Sin

Moder, de noch wat is , hört de Dær nich afſluten un jüht

Do finnt ſe șrn Jung mit Steweln un Sparn in

de Puch, he redderbevt an’n ganzen Liv, ſüht witt ut as en

afbröht Swin un ſnackt allerhand dumm Tüch von Stackel

Balſter, Karlhof, Nagel inſlan un wat weet ik all. Sin

Olich hett glit Ramillnthee fakt un em denn mit Jammern,

Będen un Bedurn in Slap ſung . Se hebbt bi Barthel

Greef Geburtsdag fiert un ſach en betin vel dær de Rehl

gaten na, jung Lüd !"

Dat is wol ſo, " meen de Ol un krop wider .

As he bi ſin Sweſter ankommt, is grad de lätt Dokter

Buſch dar . Se is in'n beſten Tog , to klagen un to ſüfzen

æwer ern armen Sæhn, un ümmer wedder durt ſe : ,, Daß

es auch juſt die Naſe ſein muß, die ſchöne Naſe ! Denk Dir,

mal na .

6*
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Johannes," ſeggt ſe to ern Broder, Herr Doktor Buſch

ſagt, daß mein Chriſtian eine rote Naſe bekommt!"

„,Anfangs, anfangs, Frau Sohljaat, das verliert ſich !"

„Ach das kennt man, die Herren Ärzte ſagen einem nie

das Ärgſte !"

,,Mit negentein Jahr en rode Wuttel merrn in't Ge:

ſicht ? " lach de 01. ,,En betin fröh , Anna !En betjn fröh , Anna ! Na, freut he

fik denn ?"

Se fung an to ween . „ Wie kannſt Du mit dem Schmerz

einer Mutter ſolchen Spott treiben !" reep ſe .

Beruhigen Sie ſich, Frau Stohljaat! Wie geſagt, es

verliert ſich, nur 'ne kleine Narbe wird bleiben . Sein Uus

ſehen wird nur dabei gewinnen , denn ein Männerantlig mit

einer Narbe gleicht einer Felsfläche mit einer alten Inſchrift,

vor welcher der Wanderer fragend ſtehn bleibt, " begöſch de

ſchelmſche Dokter ; „wer kümmert ſich um die glatte Wand

daneben ? Ihr Sohn ſtudiert, jedermann wird die Narbe für

einen Schmiß halten , den er ſich bei einer Bauferei geholt

- intereſſant, beſonders für junge Damen ! Zeugt von Mut

und Verwegenheit! Zudem iſt ein narbenvolles Antlig das

beſte Dokument akademiſcher Bildung, mancher alte Korps.

burſch hat überhaupt kein anderes aufzuweiſen .“

Tante Kohlſaat grien ſon bejtn wehleidig . ,,Sie wollen

mir wohl gar noch einreden , daß eine verſtümmelte Naſe ein

Juwel iſt !" ſä ſe un wiſch fik de Ogen.

„ Da haben Sie den wahren terminus technicus ,

Madame, der mir nicht einfallen wollte – ein Juwel ! ein

Juwel mitten im Geſicht! Rolands Rieſe trug ſeinen glühenden

Karfunkel mitten im Schilde, mitten im Schilde guten

Morgen ! " Weg weer he .

De Dl weer in en ſurföte Lun ; he hæg fik æwer den

ſpaßigen Dokter, un arger fit æwer fin narrſche Sweſter, de
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garnich marf, dat man er an'n Band harr. It will mal

ræwer na Kriſchan, lat uns en Halvſtunn alleen ! " fä he un

gung, üm șr ut'n Schuß to fam .

De ganze Nacht harr Kriſchan mit natte kole Lappens

legen , eerſt an'n Morgen weer de Dokter kam un harr em

de Nes wedder torecht ſett un verplaſtert.

Na hett de Flicſchoſter Di vörſchöht ? " ja de Ol , as

he den Schaden befehn harr . He ſett fik vör't Bett hin un

fohl de Handn twiſchen de Kneen : „ Nu lat mal hörn, Du

heſt mi ſach wat to vertelln ."

Kriſchan ſmeet ſit en paarmal op fin Lager hin un her

un funn garnich recht mit de Sprak rutfam ; awer hier weer

nich to wielen , de Ol jeet gedüllig un töv , frog un holp na

Hals müß he geben , wenn ok mit Stæhn un Stamern .

De Sak weer häßlich un gräßlich togliek ; je wider

Kriſchan vertell, je mehr duk de Ol ſit dal, as war em na

un na en ſware Laſt oppact .

De dre jungen Lüd gungn alſo würklich hin na'n

Karkhof . Franz hæp noch ümmer in ſtillen, Kriſchan ſchul

fik beſinn, awer de dach nich daran . „ In fief Minuten bün

ik wedder dar ! " fä he halvlud to fin Fründn, denn gung he

in de grote Poort, de wid apen ſtunn , un ſtrębnu mit

unſekere Schritten lank den Stieg ünner de oln Linnböm hin

bet an de Yütte Poort, de vör de hoge Steentrepp ſteiht to

Weſten de Kark dar in de Eck ünner den krummen Ell

horn weer dat Graff, dat wüß he . An den Heben weer vel

Leben un Bewegung. De Maan plög ilig dær de Wolken

un ſeeg man af un an hindal, ſcharp un drang , denn ſprung

de düſtere Schatten, de æwern Sarkhof leeg , gau achter Krüz

un Steen un Kartenmur ; fodra he awer in en dicke Wolk

feil , weer de Nacht wedder dar un deck allens mit ern ſwart.

grauen Sleier to . De Wind brus in de Bom, klapper un
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ræter an Dær un Dor, an Finſter un Markendack un drei

baben op'n Thorn den Hahn hin un her, dat he opfriſch, as

wul he frein mit en heeſche Stimm . - Ariſchan kunn nich

bieſter gan, de Böm wieſen em den Weg . Dicht vör de lätt

Poort huſch en Schatten an em vöræwer , ganz düdlich, he

harr fik nich verſehn . Dat much en ſwarten Kater wen hebbn,

de noch to föl wul , awer friſchan kreeg en groten Schreck,

dat he binah nüchtern war . Jehann-Ohm ſin Vertelin full

em wedder in , he ſtuß un ſtunn un wull al wedder ümkehrn ,

do kommt de Maan un dicht vör em is dat Graff ! Ei wat,

Dorheit, man to ! Mit en bewerige Hand grippt he in de

Rocktaſch na Hamer un Nagel , denn bückt he fit un ſöcht

de Maan hett fit wedder verſteken . Dar is de Pahl ! Dat

Holt föhlt ſik week un wollig an, as weer dat mit Tüch

æwertrocken . Awer to't Befehn un Beſinn hört Licht un

Tid, man to, man to ! He hamert mit unſekere Hand un

haut fit mehrmal op de Finger, he acht dat nich un ward

man ümmer hitteliger . Dat klingt dar ünnen in den Grund

ſo dump un holl, as wenn de Dodenhand an den Sarkdeckel

floppt em kommt dat Grun an, he lett den Hamer falln

un ſpringt tohöch, awer mit en raſchen Ruck ward he vöræwer

reten un ſtörrt hard op't Geſicht, dat he darliggn deit, as harr

de Dod em dalſlan .

Wildeß lurt ſin beiden Fründen nerrn an de grote

Poort, eerſt ſwiegſam, denn ungedüllig un bang . Franz will

mehrmal dat Spil verlopen, awer Barthel hollt em trügg .

Dat durt wol tein Minuten , do fommt de Maan wedder

un makt den ganzen Rarkhof hell. ,,Em mutt wat ankam

wen," ſeggt Barthel lies ; „komm mit, wi ſeht na ! " – Franz

will eerſt nich, awer he beſinnt fik doch, as Barthel alleen

geit . Se ſünd bald an Ort un Stell. Kriſchan liggt dweer

æwer't Graff, un as ſe em ümdreit, ſchient de Maan in en



- 87

bleek un blödig Geſicht. Fat Du bi de Been an , Franz,

man gau, man to ! " Franz krupt de Haar op'n Nopp, awer

he grippt an un löcht tohöch. Op'n mal ſchriggt he lud op,

lett de Laſt falln un ſtörrt in fleegen Angſt de Steentrepp

hindal en Wunner is’t, dat he nich to Fall kommt un

Arm un Been brickt.

Nu is Barthel alleen . He is ſtark nog, dat he em

dregen kann, awer wat is dat ? hollt Kriſchan wat faſt an

den Rodſchot ? Barthel is en geruhige Natur, awer nu

æwerleppt em Grun un Greſen, dat he ok wegſlieken müch.

He dwingt ſit, leggt de Laſt ſtill dal un föcht mit de şand .

Un wat is’t ? Friſchan hett ſin langen Rockſchot an den

Pahl faſtnagelt! He will em nu losrieten, awer de Nagel

hollt un dat Tüch is ſtark, un as he toleß mit alle Kraft

antrecken deit , löſt fik de Pahl, dat Barthel binah achteræwer

fallt. En Schudder, æwerleppt em, un de Thran famt em

in de Ogen. He ſnitt gau den Pahllos un plant em fo

god as't gan will wedder op't Graff. Denn füht he fik na

fin Fründ um . De rögt ſit un kommt bi lütten wedder to

ſik ſülben, dat he mit Barthel to Hus gan kann .

As friſchan allens bicht harr, frog de DI : ,, Wat jä

Din Moder ? "

„ Se hett vel weent. " He kehr dat Geſicht na de

Wand.

,,Weet ſe allens ?

,, Ik glöv nich ."

De Ol ſtunn op un gung ahn en Wort . De ganze

Sak weer em ut Hartensgrunn toweddern, daför funn he keen

Wort.

As he fit eben wedder ſett harr in de ſmuđe Wahnſtuv,

klopp en ſware Hand an de Dær un herin trä mit en luden

Schritt de Stadtdeener Sierk un bröch en Breef von den
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Börgermeiſter an den Herrn Chriſtian Rohljaat . De Moder

verſchraf ſit ſo , dat ſe alle Farv verlor . ,,An meinen Sohn

was ſoll das bedeuten ? "

„ He ſchall vör't Brett kommt ſach to Lock ! “ weer

de Antwort.

Se greep na'n kopp un ſeeg em mit grote angſtige

Ogen an . Mein Sohn ? was hat er gethan ? “

,,Fragen S em fülben , de Bengel is jo grot nog ! "

Damit gung Sierk af .

Johannes, was iſt das ?

En grawen Kerl, Marieken ! " fä de bl fort . Em

much de „ Johannes “ in düſſen Ogenblick beſunners toweddern

„Lat den Jung nu tofreden !“ reep he erto, as je

wull; ,, ſin Nes un ſin Geweten makt en Wehdag

nog . Wat ſteit in den Breef ? "

De fütte Perſon feem in en grote Dpregung, as ſe

lees : er Sæhn harr fik to verdeffendeern „wegen Grabſchändung

und Frevel an geweihter Stätte." Sung er friſchan nich

jeden Sünndag, wenn he in de Ferien to Hus weer, mit er

to Kark ? ſung he nich mit ſin ſchöne Stimm andächtig to de

Orgel ? ſtunn he nich alle Jahr en paarmal mit er vörn

Altar un nehm dat Abendmahl? Un de ſchull ... , Das

iſt eine ſchändliche Verleumdung ! " reep ſe un mak örndlich

en lütte Fuſt, „ Neid und Mißgunſt verfolgte von je mein

gutes Kind ! Dieſe Niedertracht, o dieſe Gemeinheit !“

„Swieg man rein ſtill, Marieken ! Du kennſt Din

fmucken Jung von butento jo ganz god, lat Di ok mal ſeggn,

wat in ſon grönen Bengel all ümgan fann ! " Un nu vertell

de Ol utföhrlich den ganzen Hergang .

Dat weer en ſware Stunn för de Moder, awer för

Jehann-Ohm of. Se keem ganz ut'n Verfat un ſeeg nu op'n

mal in șr Kind en Afgrund von Verdorbenheit un Gott
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loſigkeit. Darbi hör ſe man ümmerto den dumpen Hamerſlag,

womit he fik ſülben an't Graff nagel – eerſt in't Tochthus

un denn in den Dod, dat weer dat Enn von ern Sæhn, den

ſe in Leev op'n Harten dragen harr. Se wrung de Handn

un reep lud na er Moder, ern Mann, ſe klammer fik an ern

Broder un będel em an, he ſchul er Kind nich verlaten un

er biſtan, dat ſe nich den Verſtand verlor .

De Di verfehr fik. He harr in den Ogenblick, as he

er de häßliche Sak vertell , nich bedacht, dat ſe fik mit de

Romanböker den Magen verdorben harr un ſon Schreck nich

verdregen kunn . Woræwer he fik ſünſt freut harr, dat mak

em nu ganz bang : ſe ſprok op'n mal platt un nöm em ern

goden Broder Jehann, ern tweten Vader ! De bittere Not

un de Dod riet allen Tand un Flierkram *) rünner von de

Seel, dat je er natürlich Sejicht wieſt. De Dl kenn ſin

Sweſter wedder un verſchrať fik twemal, in Freud un in

Truer togliek . „ Lütt Deern, lütt Deern, nimm doch Ver

nunft an ! " reep he eenmal æwer't anner, „ nimm doch Ver

nunft an ! De Jung hett en leegen Streich makt, ja ! awer

damit is he doch nich op'n mal ganz verdorben un verlarn !“

Un denn tell he allens op, wat Kriſchan an Godheit optos

wieſen harr, awer dat weer en ſur Stück Arbeit, șr man ſo

wid to kriegen, dat je ſtil war un em anhör. God weer't,

dat Dora, de al achtein Jahr bi er as fælich deent harr,

em to Hölp keem . Se kenn er Madam genau un wüß er

to nehm . ,,Ei wat, Narrnkram ! De jung Lüd ſünd beſapen

weſt, wider nix ! Moder Greef is ſchuld an den ganzen

Larm ! Wenn man junge Herrn, de noch nich utpickt ſünd,

en ganze Bunſchtrin voll katerdrellten Punſch vörſetten deit,

ſchüllt ſe wol op Dorheit ſtürn ! Awer Se ſeht jo gotts

*) Flierkram Flitter.
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barmhartig ut, Madam ! Nam Se man glik mit, Se mæt

en Stunn ſlapen, kam Se, man to ! “ Damit trock ſe er na

de Slapſtuv un bröch er to Bett. De Ol weer ganz tofreden ,

un as he fin Sweſter man eerſt wedder hochdütſch ſpreken

hör mit Dora, nehm he lieſen fin Hot un Stod un ſchræfel

ut de Dær he wul noch mal na'n Börgermeiſter un na'n

Paſter.

De Ol dach, de Polizei ſchull ut't Spill blieben, awer

dat glück nich ganz . Kriſchan weer man eerſt halv wedder

utheelt, do müß he al na'n Börgermeiſter kam, un he kreeg

von em to fin blödige Nęs noch een to von Rechtswegen .

Achterna beſtell de Paſter all dre, Kriſchan, Franz un Barthel,

na ſin Studeerſtuv. Wat för'n Kapitel de ol Herr er vör

leſen hett, funn ik nich to weten kriegen, ſogar von min

Vetter nich. Se ſeeten dar wol en lange bange Stunn vör

em un gungn denn ſtill un belemmert af. Awer Friſchan

vermünner ſit bald ; as ſe eben de Poort achter fit harrn,

ſpiel in em de Ewermot al wedder de Ohrn : ,, Na, Fränzchen ,

wo is Di tomot ? geit Di bat nu wat beter ? "

Scham Di wat ! “ reep Franz . „Du wullt noch brüden ?

Hier is min Daler för dat Fatt Beer, awer ik will nix davon

hebbn ! Ik ga æwerhaupt nich wedder mit, wenn Ji wat

utfreten wüllt ! “

,, Dat finnt fit, lütt Franz. Wie heißt es noch im

Liede ? Und wenn der Schaden geheilet iſt, läßt Du das

Naſchen nicht.“ Awer wat ik ſeggn wul, Kinners, “ ſett he

eernſt hinto, ,,it hev en lütten Vörſlag. Hier ſünd twe Daler

ut min Taſch barto, un wenn Du, Barthel, Din Hand nu

of apen don wu'ſt, denn funn de arm Atræpel, den wi doch

grot Unrecht andan hebbt, jach en ſmucen Steen oder en

Krüz kriegen mit en paßlichen Spruch ."
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„ Junge, dat gefallt mi ! “ reep Barthel un drück em de

Þand, ,dat is mal en heel goden Infal, Kriſchan ! Hev

keen Geld bi mi, awer twe Daler ſtür ik bi . “

,, Dat ſünd fief."

,, Ne föß ! " reep Franz mit Thran' in de ogen, meenſt

Du, dat ik mi lumpen lat ? Ik hal glik een to ! “ Damit

ſchov he mit grote Schritten af.

Wat nu ?" frog Kriſchan.

„ Wi gat na Kolbe un ſökt. en paßlichen Steen ut ! "

reep Barthel achterher. „ Lat em man, friſchan ; he hett fin

Gemöt in de Been, un wenn man dar mal unverwahrns

antippt, denn mutt he lopen . “

Na veertein Dag ſtunn ünner den krummen Elhorn

an de Karkhofspoort en ſmucken Steen mit den Nam : Bal

thaſar Bült, darünner : Klagelieder Jeremia Map . 3 V. 19 .

Tante Robljaat quien un quäl ſik wol en Halvjahrstid;

de Dokter ſprot von „ Herzverfettung “ un wull bon ern

Kummer nig weten . Se müß vörmiddags vel in Mæk un

Kamer rüm arbei’n un namiddags ſpazeern gan . Dat holp,

ſe war beter, awer er brunes Haar weer doch daræwer grau

warn . Op den Stackel fin Graff plant ſe Immergrön un

Roſen , denn ſe harr ümmer noch en heemliche Angſt, de

Dodenhand war nich raun, bet er Kriſchan ok op'n ſtillen

Rarkhof liggn de . Er Broder beſöch er oft, un ſe vertell

em allens, wat ſe op'n Harten harr . To em hett ſe keen

hochdütſch Wort wedder jeggt, fünſt bleev ſe bi er ole Wies,

wat den Oln ganz recht weer.

Kriſchan kunn tofreden wen , he weer noch mit en blau

Og davonkam : ſin Moder wedder beter, den leidigen Beſök

bi Börgermeiſter un Paſter god æwerſtan un in't Geſicht wedder

ſmud un ſchier, de Ahr knapp to ſehn .
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Awer een Sat mat em noch vel Sorgun Wehdag :

unſen oln goden Jehann-Ohm, von den he würklich vel holn

de , harr he ganz vertörnt, ſo dat he nix von friſchan mehr

fehn und hörn much. Dat war he eerſt recht wies, as he

em ton eerſten Mal wedder opſöch : de Ol gev em knapp de

Hand, gung rut na ſin Immhagen, wo he fik to don mak,

un leet em mit Trina-Mæſch alleen . Dat verdrot Kriſchan

ganz unbannig . Wat weer darbi to don ? Sin Moder lä

en god Wort för em in, Trina -Mæích of — holp niy ! He

ſchick den Oln von Stiel it en grot Paket finen Tobak

of nich drapen ! De Ol ſä to ſin Sweſter, le cul ern Sæhn

doch bedüden, dat he den Kieler Tobak ganz nich mehr ver

dregen kunn . — An em ſchrieben ? De Ol weer keen Fründ

von papiern Redensarten , dat kunn mehr verdarbn as nüßen .

So gung en Jahr in't Land, un as Dſtern wedder rankam

de, mak Kriſchan ſin Eram un reis mit Sack un Pack na Hus .

Sin eerſte Gang weer na Jlenbeck. Dütmal nehm he

den Stock mit . He breep den Din bi de Zeitung un alleen ,

denn Trina-Mæich weer buten in Gaarn un plant Arfen .

As he in de Dær kam de, keek de Ol em æwer de Brill

mal op un dal an un ſä : „Süh, kommſt Du ? “

„ Ja, Jehann-Ohm, ik wull Em den Stock bringn ,“ ſä

Mriſchan ſachmödig.

„Un den Dank vergeten ,“ brumm de Ol . „ Wo heſt

den griesgrauen Slapphot funn Du drogſt jo fünſt en

rode Müß .“

,, Ik bün nu klar mit de Schol, Jehann -Ohm, tokkum

Węk ga ik na Heidelberg.“

, So ! “

,,Wull Em un Trina-Mæſch awer noch mal ſehn,

Jehann-Ohm, un adjüs ſeggn . "

„Kann angan un foſt nig, " fä de Ol drög .
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Kriſchan vertrock de Klör, awer wenn de Ol glöv, dat

he em op de Art von de Dær jog , ſo weer he op'n Holtweg.

Friſchan rück ſin Stohl neeger an den Diſch ran un jä :

,, Jehann -Ohm , ik müch Em noch wat feggn, wat mi lang

quält hett will He mi anhörn ? “

,,Wol wedder mal nir Godes !" ja de Dr.

„ Ne, Godes is’t nich, Jehann-Ohm .“

De Ol war verdreetlich. „ Ik will Di wat ſeggn , min

Jung ! De paar Dag, de ik noch mitlopen ſchall, lat ik mi

garnich geern verdarb’n : wenn mi de Sak nix angeit , ſo

ſwieg ſtill ! "

„ Dat is’t grad , Jehann-Ohm, Em un ſin Stock geit

de Sak an. “

Min Stock ? " frog de Ol opmarkſam . „Heſt em doch

nich afbraken ? "

,, Ne, dat nich. Awer ik hev mi domals bi Barthel

Greef æwer Em un ſin Stock luſtig maft. "

,,Un dat wu'ſt Du mi nu vertelln ? "

„ Ja, Jehann -Ohm .“ Kriſchan ſeeg em voll un tru

hartig an .

Wat de Racer wol will, dach de Ol. Warüm ? "

,, Dat quält un verdrütt mi , Sehann -Ohm ! Un darto

hev ik man hört von Barthel , dat Steffen Ruſſert allens

utklænt un of fach noch utmalt hett . Wenn Em nu wat to

Ohrn kam de von anner Lüd ...."

,,Nu verſta if, Du wullt Vörpahl ſlan ! Denn icheet

man los, awer ſegg allens, dat wi mit een Waſchdag klar

ſünd un mi feener mehr wat wies maken kann . "

,, Ik vertell min Fründn , Jehann -Ohm ," fung Kriſchan

an, e harr ...."

„Holt ſtopp, min Jung, ſo hett Lux nich fiddelt! Du

ſnackſt un vertelſt ſo , as Du Din Slüngels von Fründn dat
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domals vörmakt heſt !“ kommandeer de DI . „Denn krieg ik

de volle Wahrheit to hörn, de Du jo ſeggn wult . “

Ach dat kann ik nich, Jehann -Ohm, ik weer jo dun ! "

meen Kriſchan .

„ Dun ! un heſt dat nu vergeten ? "

, Dat jüſt nich, awer ...."

Nu ja, denn man to, man vör'n Dag damit ! Kannſt

Du dat nich, ſo ſwieg ſtill un ga na Hus .“ De Ol klæker

de Pip ut un ſtopp wedder an .

He ſmitt Di rut, dach Friſchan, wenn Du em dat vör

makſt; un dochen , wenn he den Snack in de Stadt hört un

de Lægen darto ... Enerlei ! lat't lopen as't will, ſcha'ſt

dat mal wagen ! Ahn fik nu noch vel to beſinn, greep he

na den Stock, un dat funnerbare Spillwark gung los . Kriſchan

war darbi rot un hitt un mat Geſichter, dat de Di, de achtern

Ahm in fin Læhnſtohl nül un man af un an tohöch ſchuln

de, nich recht wüß, ob he lachen oder ween wull, beſunners

as Kriſchan ſin oln Ohm un Vörmund vör fin Fründn as

en Ap op'n Diſch danzen leet .

Kriſchan weer grad in beſten Tog, as Trina -Mæích

rinkam de ; ſe bleev ſtan an de Dær un vergeet Nes un

Mund, denn frog je verwunnert : Wat is dat, Jehann ?"

Ut den Oln ſin og ſprung en Schelm , as he țr an

feeg . Kriſchan makt fin twet Eram. Man to, man

wider, min Sæhn ! "

Trina -Mæich ſchütt den Kopp, ſett ſit op den neegſten

Stohl un fohl de Handn .

Den Oln keem dat Ganze ſo ſunnerbar un ſnakſch vör,

dat he fik nich mehr holn funn un anfung to lachen – de

Spaß harr den Arger rein opfreten . He heel Ariſchan de

Hand hin un ſä : „ Na, komm, min Sæhn, wi wüllt uns

wedder verdregen ! It ſeh, de Rern is doch god, un nu dat
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Schidjal Di mal wiert hett, ward de loſe Ewermot jach tamm .

Scha'ſt Dank hebbn , dat Du mi de Wahrheit ſeggt heſt ! "

Kriſchan ſchoten de Thran in de Ogen ; he nehm den

witten ehrwürdigen Kopp von ſin Ohm in beide Handn,

ſtrakel un küß em un bedel un pracher ſo rührſam, dat de

DI, de fünſt ſon Fichel- un Siebelfram nich verdręgen kunn,

wider nie jä as : „ Nu, nu, lat man, lat man ! Dat is jo

nu al wedder in't rechte Spor. "

Trina-Mæſch ſleek na Kæk, un na en lütt Viertelſtunn

ſeeten de dre ſtill vergnögt an den Kaffidiſch .

„ Bi düſſe dumme Geſchichte hebbtwi altoſam en

dennige Nęs kregen !" fä min gode Jehann -Ohm , as wi

achterna mal darop to ſpreken kam den .

,,Þe of ? " frog it verwunnert .

,, Verſteit ſik! Du weetít, it will domals friſchan

grulich maken un em op de Art trügg holn . En ol Mittel !

Denn fröher heel de wergloben finner un ol Lüd oft in

Tægel, wenn all de annern Münſt nich anſlan wuln. Wo

op'n Stell de Tun en betjn ſit warrn wull, plant man gau

en grulichen Spöf hin , dat Ewermot un Lichtſinn bang

war un nich wag, æwer to ſtiegen . Dat is ganz anners

warn mi nich toweddern, awer ik mutt mi argern, dat

ik dat nich wies warn bün ! Wenn man old ward, ſeggt

man fit nich geern, dat man Jahrn lang Welt un Leben

anglupt hett as en Dummbart . 3k bün ümmer vel im Rat

un Dat angan un hev mennichen holpen – wat en Wunner,

wenn ik mi nagrad en bętjn inbill op min Klokheit un Er

fahrung. Mutt dar fon grönen Bengel kam un mi en Brill

opſetten ! Bangmaken gellt nich , ſeggt de junge Wellt; fon

Spökelgeſchichte hollt nich ſo lang vör as en Pip Tobak.

Düſſe eenfache Wahrheit is mi fit Jahrn all Dag an de

Nes vörbi ſpazeert, un ik heb er nich ſehn ! is dat nich ton



96

Lachen ? mutt man fik dar wunnern, dat de witte Ehrnkron,

de uns dat Öller opſett, mal in en luſtige Stunn as en

Narrnkapp anſehn ward ? Awer ok en ſtilles Hæpen hev ik

mi ut all den Larm rutfiſcht,“ ſett de Ol mit en blid Geſicht

hinto . ,,In Kriſchan is jo allerhand Undæg, awer de Wuttel

is ſtark un ſund, un bi en paßlich Weder ward he noch mal

en firen prächtigen Kerl !"

Jehann-Ohm fin Kapittelmütz un ik nücken darto, un

wi dre hebbt Recht beholn .

रहे
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n Neihmaſchin is gewiß nich lichtuttodenken un

to maken , un wenn ſon Ding klipp un klar vör

uns ſteit un ſpeln deit, denn hört dar wenigſtens

noch en ſcharpen Sniederverſtand to , utfinnig to maken , wo

ſaken un modennig Nadel un Draht hin un herjagt, üm blot

en eenfachen Som toſtann to bringn. Awer dat givt en

Maſchin, de is æwerhaupt nich klok to kriegen ; tar hebbt ſik

nu al vele duſend Jahr de klöfſten Köpp möd bi dacht un

ſünd nich to Enn kam . Düſſe Maſchin is de Minſchenſeel,

de wi all Dag mit uns rümdregt un de wi en ganzes Leben

lang ſpelit un arbei'n ſeht . Wenn man mal meent, man

hett de Maſchin verſtan , ſo makt ſe uns op'n mal wedder

Münſt vör, dat wi darſtat as de DB vör de Bibel ; wenn

nu gar wat daran ut'n Liem geit , denn ſind wi rein ver

raden un verföfft, wenit nich de Meiſter, de de Maſchin makt

hett, en Inſehn deit .

En Jahrer tein ſünd't wol her, do ſitt min ol Fründ

Eggert Hanſen, de Rekter in Mittelſtedt is , bi ſin Protokoll,

dat he ümmer glik in'n Anfang von de Ferien in't Reine

ſchrifft. Merrn in de Arbeit ſteit op'n mal fin ol Kriegs .

kamerad Timm Möller vör em , nich lebennig un in Perſon ,

7*
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ne in fin Gedanken, awer ſo klar un düdlich, dat he em an

ropen un de Hand ſchütten much. Timm ſüht em fragwies

un heel eernſt an, as wenn he ſeggn will: heſt Du mi denn

ganz un gar vergeten ? hebbt doch den Krieg von 48 mit'n

anner dörmakt un uns leev hatt as Bröder ! Eggert ver

chreckt ſik binah, leggt de Fedder dal un læhnt fik en Ogen

blick trügg un denkt : dat is jo mehr as ſunnerbar ; ſchull

den oln goden Jung wat toſtött wen ? Denn fangt he an to

ręken, wolang he nir von em hört un ſehn hett . Tolek weer

he bi em op Timm ſin Hochtid, dat ſünd twe un twintig

Jahr her ! Achterna ſchreeben je noch en paarmal to'n Ge

burtsdag oder ok, wenn en Kind gebarn war, un denn heel

ok dat op . - Eggert ritt en Schuvlad apen , leggt en Breef

bagen vör fik hin un fangt iwrig an to ſchriebn .

Wat nu ?“ fragt ſin Fru, „ Du heſt dat jo bannig hillt! “

Will an Timm Möller ſchriebn !"

,, an Din Fründ in Bechagen ? Hm , dat war ik anners

maken. “

Na? "

Wat wullt em ſchriebn , Eggert ? wat in de lekten

twintig Jahr paſſeert is ? Denn legg man en ganz Bok

Papier torecht un lat mi dat naher leſen , denn belev ik dat

jo noch mal. “

Eggert dreit ſik trag üm na ſin gode Fru , de mitto,

as man füht , en betin neswies wen kann , un ſeggt : ,,Du

kunnſt ſo god wen, lütt Deern , un mi ſeggn , wat Du egentlich

op'n Staken heſt. "

„ Ik war in Din Stell mi vundag noch op'e Bahn

ſetten un dar gau ræwer rutſchen dat is in fief bet föß

Stundn afmakt . Denn fühſt Du em un he Di, un Ji kænt

Ju'n Seelſack mal recht utpacken . Tid heſt Du, un de Reis

deit Di god ."

Il
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,, Un Du ? " fragt he , ,, fannſt dat nich mal recht utholn,

wenn ik den Abend ut bün , üm mit min Fründn en Skat

to ſpeln !“

„ Ik will’t Di man ſeggn , Eggert : wi wüllt in düſſe

Dag reinmaken in dat ganze Hus öln , denn bün ik Di

hartensgeern los . Du kannſt daför of naher jeden Abend

bi mi to Hus ſitten un vertelln un vörleſen ."

Dat weer wat ! " lacht he er en betjn widlöftig an ,

„ dat ward jo nüdlich !" He beſinnt fik en Ogenblick, denn

röppt he : „ Min pepergrauen Kledaſchen her, min Steweln

un den hogen Hot Reistaſch nich to vergeten ! De Block

is negen , de Zug geit eben na tein . "

Se eiht em noch gau mal æwer un lept denn rut, üm

allens to beſorgen . „ Ik mutt man ingeſtant , “ ſä Eggert, as

he mi düt vertell un ik will em man ſülben wider vers

telin laten , he verſteit de Sak vel beter as if – „min Fru

hett er Plag mit mi , wenn ſe mal dat Hus op'n kopp ſtelln

will un mi daher los wen mutt. Ik ga nich geern mehr op

Reiſen , ſitt am leevſten in min veer Pahln, ſlap in min

egen Bett un ſtek min Föt ünner min egen Diſch. Dat geit

wol de meiſten 10. Wo de Minich däglich fin Sähln dregen

deit , fik an den Fierabend utraut un ſin Sünndag hett, dar

waſſt he na un na faſt, un ſo is't wol god för alltoſam ;

weer dat anners , denn fajoln ſe mit Iſerbahn , Schipp un

Onibus wol noch mehr rüm as ſe nu al dot , un de ſtille,

frame Arbeit gung darbi æwer Stür.

Na en gode Stunn ſeet ik denn in'e Bahn. Achter

mi de Sündflot, Halwind un Togluft , ole Schürwiwer un

Ölgeruch, vör mi de wide Welt un ant Enn ſtunn min beſte

Kriegsbroder un wink al vergnögt mit Hot un Taſchendok —

nę dat weer doch beter ſo , min Fru harr ganz recht! Dat

Weder weer wunnerſchön, de Apriljünn ſchien warm in't



102

Finſter, un wenn ik de Lerchen von wegen dat Gerummel ok

nich hörn kunn, fo kunn ik er doch ſtiegen un dar baben

ſwęben ſehn as en ſwarten Punkt an'n blauen Heben ; Saat

un Wijchen weern grön, de Grabens blißblank, un æwerall

weern de Burn in luſtige Arbeit. Son Fahrt op de Iſer

bahn ſchall jo recht pleiſeerlich wen an en ſchönen Dag : Böm,

Minichen , Hüs, Feller un Bekiin Wiſch – allens danzt

vergnögt an een vörbi , man hett genog to fieken un to pliern ,

dat man't blot all eben to ſehn friegt, denn is't al fleuten ,

un en anner Bild jagt in’n Galopp voræwer . un darbi

rummelt un trummelt un jankt un fleut dat man jümmer

to , de Stuff kommt in Wolken in't apen Finſter, de dicke

Nawer to Rechten wiſcht fik den Sweet af un pußt, ſnufft

un gnurrt verdreetlich : „ Oha, man ſitt hier jo in'n Back

ahm nu en Seidel Beer ! " De Nawer to Linken ſtött

een mit'n Ellbogen in de Rippen un grælt : ,, Schön Weder,

wat ? " Grad gegenæwer fugt mit Andacht en jung Blot an

en Zigarr, de man ut Minichenfründlichkeit blot merrn op'n

Vierth ſmöfen dörf it mutt ſeggn, wenn de Weg nich

allto wid weſt weer , harr ik leewer to Fot gan oder mit

Henn Kruskopp ſin Wochenwagen föhrt ; denn kann man doch

de ſchöne Welt in Komodigkeit anſehn un darbi friſche Luft

ſnappen un en Wort ſnacken , ahn to græin as'n Böckelferl.

,, Beckhagen !" reep de Schaffner. Ik ſteeg ut un gev

min Reistaſch an en Packdreger: „ Wo wahnt de Kopmann

Möller 2

,,De eerſt en halv Milljon arvt hett? "

Wat ? Dar weet ik nir von ! Sünd hier mehr stop

Yüb, de Möller heet? "

,, Dre! De een hett dat grötſte Geſchäft in'e Stadt ,

un man kann dar allens kriegen : von en Beſlenſtæl bet to'n

ſieden Hot, Buntjers, Drahtſtiften un allens , wat Geld koſt ;

//
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de anner hett en lütt Smerhöferie un de drütte is Aleeder -

feller un hett blot ole Waar . Weten Se ... "

Timm is ſin Vörnam , dat is allens , wat ik weet. “

De Mann krauel fit mal achter de Ohrn . „ Vörnam !

Wi nömt er Græl-Möller, Plünn - Möller un Pęper - Möller .

Awer töv mal ! Jochen !“ reep he en Paddręger an, de grad

mit'n Roffer vörbi gung, ,wo heet Græl- Möller mit Vörnam ? "

,, Timotheus !"

„Richtig ! ik wüß , dat he ſik ok mit en T ſchrieben

deit . Schull de dat wen ? "

,, Wüllt mal naſehn ! " ſä ik halv verdreetlich , denn ik

harr wenig Luſt; nu noch op dat knupperige Steenplaſter

lang rümtolopen . Warüm nömt de Lüd den Mann Græl

Möller? “ frog ik ünnerwęgens.

,, Dat will it Se ſeggn Se ſünd wol mit em ver

wandt oder befründt ? “

Vör vele Jahrn hev ik em mal ſehn , “ ſä ik , „ kenn

em wol knapp wedder ; un vellicht is de dat jo garnich mal,

den ik meen . “

,, Js of wahr ! Ja ſehn Se : as düſſe Möller vör Jahrn

dat Geſchäft hier anfat, fung he den Handel op en Art an ,

as wi dat hier fünſt garnich gewennt ſünd . He ſtell ſin

fmucken Waarn in't Finſter, vundag düt, morgen dat. Un

man mutt em dat laten : hübſch füht dat ut, he weet allens

en Anſtrich to geben . Ok weer he ümmer in't Blatt, för

jede Jahrstid un jede Gelegenheit harr he wat antoprieſen ,

denn Tüch, Linn, Perdeken, denn Wuttelſaat, Plumm, Zi

garrn , Harken, Eggen un Gott weet wat all! Man köfft dar

god un billig, un ſo leepen de Lüd em to, ſin õus weer as

en Immſtock, dat gung man ümmer ut un in . Darop wo

de annern Roplüd grandeſſig un fe nöm'n em Græl-Möller,

un de Nam funn Bifal , je nömt em nu all jo . Sehn Se,"

1
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damit wies he op en grotes , breedes Hus mit en allmächtig

Schild æwer de Dær, „ hier wahnt he is't nich en Staat ?

Un dar dat Hus ſchreeg ewer is of ſin, dar hett he ſin Laden

mit Kolonialwaarn ; de Stuben dar baben hett he verhürt an

den Snieder Lüttjohann, de of dörch em en Kerl warn is,

denn he hett tein Geſelln op'n Diſch .“

Na dar harr ik jo vel to weten fregen , awer eerſt müß

if doch ſehn, ob min ol Stamerad würklich en Græl-Möller

warn weer . Ik gung in dat ſtaatſche Hus rin un frog na

den Herrn Timotheus Möller. Na en Ogenblick keem Be

ſcheed, ik ſchull man na baben kam, de Herr weer to ſpreken .

De’s vörnehm ! dach ik un gung de Trepp ' rop . En Deern

mak mi de Stubendær apen un w'raftig ! ik ſtunn vör

min oln Fründ Timm . Ja he weer't ! ded icke Haarquaſt, de

grote Gewel, de fik ümmer rögen de, wenn he lach oder fühních

war, de deepe Aar an de Steern , wo Reimer Söth ſin

Schimmelrun em mal ſlog, allens weer dar ! Awer wat

harr de Mann fik verännert ! weer he krank oder nich ganz

bi Troſt ? De hoge Geſtalt afmagert un krumm, dat Haar

un de lange Bart grau, ruch un fluſig, de fünſt ſo luſtigen

un kloken Ogen holl un ſcharp un kold ! Wat weer ut den

ſmucken , prächtigen Kerl von dotomal warn !

„ Jawol, Eggert Hanſen, ik bün dat, Du kommſt bi den

Rechten, blot dat ſe mi nu in Græl-Möller ümdöfft un mi

den Rock toreten hebbt !" fä he mit en ſcharpe Stimm.

,, Rommſt Du of noch ? un kommſt Du mit'n Glücwunſch

oder mit'nt Refen ?

Wat weer dat ? Ik trock de Hand trügg , de ik em grad

geben wull un dach : weerſt du doch to Hus bleben ! ,,M.

chall ik dat verſtan ? Wenn it hier nich willkam bün ..."

Ik keem nich to Enn, denn Timm ſin Fru trä rin er

fenn ik ok glik wedder, ſe harr ſik beter in Fleeſch un Farv

„ W.
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holn as er Mann . Se ſchul mal raſch na Timın ræwer,

denn gev ſe mi beide Handn un ſä hartlich : „Dwo nett,

dat Se mal famt, verr Rektor ! Wi hebbt of doch in en

halwe Ewigkeit niy von'anner hört oder wet Se, wat

uns hier in de lep Tid paſſeert is ? "

„ Ik? ganz un garnich ! Dat ſünd wol twintig Jahr

her, as wi uns toleß ichreben hebbt . "

,, Jawol, un dat is mi man ſpaßig , dat Du grad nit

kommſt !" reep Timm un grien (pöttich.

Wat ſchull ik darto ſeggn ? Hier weer wat ganz ver :

kehrt . Eerſt war ik meiſt dull, awer de Truer freeg doch

ganz de Qwerhand, dat mi de Thran in de Ogen ſtiegen

den . Ik vertell em , wat mi herdręben harr, un denn ſä ik,

he ſchull mi blot ſeggn , wat em fehl, ob he frank weer, denn

wull ik of wedder gan.

De lütt Fru ſtunn barbi un wrung de bandn .

,,So weetſt Du würklich von garnir un büſt blot kam .."

he fat mi üm un drüc mi an ſif, dat ik harr opſchrien much ;

denn ſä he : „ Eggert, ik bün krank, Du mußt Geduld mit

mi hebbn ! Ik hev en freten Schaden, ſo een , de binn an't

Hart anfangt, weetſt Du, un een toleg op't Lager ſmitt mit

bläuſtrige Backen as en wormigen Appel . "

En Finger klopp an de Der herein ! Min Pack

dreger ſtunn dar mit de Taſch.

„O dat is jo en Sünn un Schann, dat wi Se hier

ſtan lat un nich mal en Stohl Stina, Stina !" reep de

Fru na buten, ,,bring mal de Taſch na de Fremdenſtuv un

mak dar allens in Ordnung !"

Timm war nu of lebennig , nehm mi Paletot, Hot un

Schirm af un drück mi in de Sofaed . ,,Min Fru hett recht,

Eggert, Du büſt von mi opnahm as en Pracher! Mußt mi

11
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dat nich krumm nehm , it will Di bat naher all verklari .

Du blivſt doch recht lang bi mi ? "

,,Dat kommt op Ju an, Timm ; wenn Ii mi god be

handelt un darbi feen Umſtänn makt, denn müch it geern

tein bet twölf Dag hier in't Quarteer liggn . "

He fat mi bi beide Handn : ,,Wo mi dat freut, Eggert !

Du weetſt garnich, wat Du an mi deiſt !" Denn kehr he fit

af un gung rut . Ja de weer krank un ut Spor, min ol

hartensgode Timm !

De Deern keem un wies mi en Stuv an baben in't

Hus . Allens weer pük un fein, Möbel , Bett, Gardin , Tas

peten, Fotbarn un all, darbi de Stuv hoch un luftig — harrſt

du blot een ſon Stuv in din Hus ! dach ik ; dar is mi ümmer

tomot, as wenn mi de Bahn op'n kopp falln will . Timm

mutt fik jo bannig rögen fæn, Not litt he nich, fimeleer ik ,

keem awer nich wid , denn ik hör ünnen al na mi fragen .

Ik ſpöl Hand un Geſicht gau af, trock en lichten þušrock

an, ſtriegel Haar un Bart un gung denn wedder hindal . As

ik rin feem , weer de Diſch dedt, en Bifítek mit Zippeln un

en Bottel Wien ſtunn' al prat .

„ Nu ſetten S ' ſik ran ! Na ſon lange Reis will de

Magen of ſin Recht hebbn ," jä de lütt Fru .

Ik weer ganz mit er inverſtan un freu mi blot, dat

ſe nich ſon langen Semp vörop ſchickt harr , as : it müß

verleev nehm, dat weer man ſchrag un wat ſünſt de goden

Frunslüd ſo to ſeggn pleggt , ok wenn de Qwerflot op'n

Diſch ſteit. – Se ſett ſik bi mi hin un ſnack heel vergnögt ,

chov mi denn mal Semp un Solt, denn fantüffeln un Runds

ſtück hin un leet mi garnich to Wort kam, ik ſchull eten, meen

ſe . Timm gung af un to un weer ſtill. As ik klar weer,

keem glik en ſchöne Taß Raffi, de Diſch war afrümt un nu

feeten wi dre gemütlich dar.
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,, Siſo , Timm ! " ſä ik, as ik mi en ſchöne Havanna

zigarr anſteken harr, ,,nu fegg mi mal: wokeen hett Di den

Nöfelnam Timotheus geben ? In't Karkenbok heetſt Du Timm,

in de Schol, in't Batteljon, æwerall warſt Du Timm nömt

un nu ..."

,,Swieg man ſtil, man ſtill ! " reep Timm un ſprung

mit'n roden Kopp tohöch un leep mit grote Schritten bær

de Stuv , mal in en dæfige Lun ..."

„Egentlich bün ik ſchuld darto,“ ſmeet de lütt Fru dar

mant, ,,mi düch , de Nam Timm weer jo plattdütſch un müß

wol Timotheus ..

,, Dat is all nich wahr, Eggert, glöv er keen Starbens .

wort ! Ik wull mal ſo heeten, wull vörnehm wen un weer

en Hansnarr ! " He ſett fik wedder dal un lä ſin Þand op

min Arm : „ Hör mi mal an , if müch Di dat geern vertelln ,

Eggert, allens, allens, ok wenn Du æwer mi lachen deiſt !"

„Snack, Timm, darna is mi garnich tomot ! Awer wenn

Du mi en Gefalln don wullt, ſo fang von vörn an , mi is

de stopp von dat Raſſeln , Rummeln un Rætern noch ſo mær,

dat ik mi ganz rammdæſig vörkam . “

Nu ja von vörn denn Du kannſt ok jo fragen,

wenn Du wat nich verſteiſt. Maleen , noch en Taß Kaffi ! "

jä he to ſin Fru ; ſinöfen de he nich, wat mi opfull, denn

fröher harr he't dan , mehr as ik .

Du weetſt ,“ fung he an, „,woſaken ik hier herkeem .

Dat Gewes, wat min Swiegervader mi köff in Rendsborg,

harr en ſlechte Lag , un as if ünner de Hand von düt Ge

ſchäft hör, dat dat billig to fopen weer, verklopp it Hus un

Laden un trock hierher . Dat hus, wat ik vörfunn, weer old

un bufällig, awer Moder un ik arbei'n eerſt flietig darin los,

un uns glück dat æwer de Maten ' t is garto vel weert,

wenn man von Anfang an Geld in Handn hett un fik rögen
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kann . Jt lä to min Manufakturgeſchäft noch en Laden mit

Kolonialwaarn an un harr na en paar Jahr ſo vel Tolop,

dat ik mit Husknecht un Lehrjungs tolek föftein Mann in

Arbeit un an'n Diſch harr . Dat ol Hus war mi to eng un

weer mi nich ſtaatſch nog . Du weetſt jo, ik much ümmer

geern wieſen, wat ik kunn un harr ; dat weer al von widen

to ſehn an min golden Urked un den groten Siegelring, un

wenn ik en engelſchen Broden anbringn funn ..."

,, Ik weet, Timm, denn bröchſt Du em an, of wo he

nich anbröcht weer man wider ! “ ſä ik .

„ Alſo ik hür mi en Nawershus, reet den oln Kaſten

bal un fung an to bun . Hoch rut, all Lüd æwern Stopp,

un darto wid achterut, denn min Gewes ſchull en Anſchn

hebbn un Anſehn will Plaz hebbn na baben un na alle

Siten . As ik klar weer, trock ik in . Dat verſteit fik von

ſülben, denkſt Du ; jawol , awer hier bedü dat en heel grote

Handvoll Geld to de Bukoſten ! Denn fein wul if't hebbn ,

if wul Graf un Baron dalnödigen kæn in min Stuben .

Min Fru heel trügg, awer Du weetſt jo, wat för'n Wrants

kopp ik bün . “

,,Ach Timm, de Wiener Flügel ..."

Du holiſt den Bart , Maleen , ik weet, wat ik jegg .

Na endlich ſeeten wi achter de blanken Spegelſchieben un

ſpeln grote Lüd . "

„ Un de oln Kunden keem'n all wedder !" jä ik .

He keek mi mal gau an un grien . „ Büft wol noch

ümmer de neswieſe Kerl von fröher ! Ja, denk Di mal an !

De Lüd harrn in't Vörbigan allerhand Snack in Mundn, de

mi ganz nich gefull: „ Wenn he fik man nich æwerbæhrt hett ! “

ſä de een . „ Wat en Narrnkram för en kopmann, ſin Geld

in Holt un Steen to ſteken !“ reep de anner. „Jawol, kiekt

Ju dat Sloß man mal recht genau an ! “ græl Klas Sump,
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en Rümbriewer, de allens lud ſeggt, wat em infallt ,

as en Tümp Burn ſtill ſtunn un min Hus anwunnerwarken ,

,, dat is all von Ju Groſchens opbut mutt doch bi lütten

wat afſmieten ! “ Un as de cerſten oln Kunden wedder to

mi feemºt, fürt je penaut : , 2 mg fein ! biet mau mat

jo garnich mit Smerſteweln opträden !" Son Snack makt

nadenkern , un ik ſegg Di, min Fru un ik hebbt uns dat

helliſch ſur warrn laten , de Lüd in dat ſmucke Hus wedder

rin to ſnacken un țr dat komodig to maken . "

„, Ja!“ lach de lätt Fru , „ wat hev ik mit de Kaffikann

lopen un mit den Rokenteller ! De Fruns nehm ik in de

warme Achterſtuv un ſnack un vertell bi Anna un Trina un

Liſchen rüm , dat je man jo opdaun un wedder kam den .

Wildeß flæn Timm mit de Mannslüd in ſin Kantor æwer

Ktnakenmehl, Tierſchau , Hingſtenförn un Kornprieſen . "

,, Awer dat holp !" reep Timm . „ Us de Lüd man ſeegn ,

dat wi in uns nie Hus de oln bleben weern , keem'n ſe all

wedder, un de Handel gung flotter as vörher . Awer if heel

of op gode Waar , op reelle un raſche Bedeenung . Denn en

gode Taß Kaffi ſmödigt de Boſt un makt den ganzen Kerl

warm un mollig, awer ſo dumm is en Bur nich, dat he fif

mit ſon Künſt begriesmuln un beſchummeln lett ; is de Waar

achterher ſlecht un de Mat to knapp, ſo geit he na en anner

Stell, un de Kopmann fann ſik wat maln un ſin Raffi fülben

drinken . De Bur mag geern in Komodigkeit, bi en Mund

voll Snack un en Pip Tobak ſin Kram inköpen, un em gefallt

dat, wenn he allens op'n Dutt oder neeg bi finn kann, denn

de ganze Stadt aftoſöken üm later Kleenigkeiten , mag he ſin

ſtiwen Been nich andon . Darüm lä if noch en Geſchäft an

mit Kolonialwaarn, un as if den Iſenkramer Bock nich darto

kriegen kunn, fin Geſchäft oder en Filiale neeg bi mi her :

torichten , heel ik ſülben Iſenwaarn un wat darto hört . Ok



110

in de Stadt mak ik gode Geſchäfte. Ik harr mi eerſt en

grot Lager von de Fernſichter Ahms anleggt ; de funn'n hier

Bifall uit lockten en Barg Röpers ran . Min Husſtand koſt

mi nich alltovel. Min flietige Maleen — un darbi feeg he

er mal dankbar an – is en lütt ſparſame Fru , un ik ſülben

hev gewiß min narrſchen Grabben , awer för min Perſon bruk

ik nich vel . So keem'n wi wedder helliſch to Been , denn

wenn fon Şandel flott geit, bringt he ganz verdeubelt vel

in . Un wo wat is , ſpölt wat to , dat Schickſal weiht un

ſtreit ümmer op'n groten Hupen : ik wunn in de Lotterie un

arv von min ſeligen Swiegervader en halv Vermægen . So warn

wi helliſch frall un bon de Lüd noch rieker ſchulin, as wi

würklich weern . Geld bringt Anſehn, un de Geld to maken

weet, ward för en kloken Mann holii . Se trocken mi in de

Stadtvertretung , it war Senater un feet op't Rathus un regeer

de Stadt mit.“

„ Junge Di, do ſteeg Di de Kamm ! " tirr ik .

„ Dat kannſt Du glöben !" lach Timm . „ Ik leet mi

opnehm in den eerſten Klubb , gev Geſellſchaften un mak

prächtige Krazföt in Steertrock un Lackſteweln . Sühmal,

Eggert, do weer dat, as it mi op min Schild Timotheus

Möller maln leet , denn mi düch : för jon finen Senater paß

nich ſon oln beierwandſchen Nam as Timm. — Domals

funn' fit ok na un na de Herrn von de Göder in , un nu

feem it bald in allerlei Geldgeſchäfte rin, denn ſe geben mi

Opdrag, Wertpapiern för er to köpen . Dat is nu jo Mod,

in Papiern to ſpikeleern ; ik ſülben nehm mi daför in acht,

un dat hev ik gradut ſeggt : ſon Spikelatſchon is för en Mann,

de wid von de grote Stadt un de Börs wahnt, en unklokes

Spill, is Lichtſinn — ik hol dar æwerhaupt nir von . Bald

weer een un de anner in'e Klemm , un ſon Herrn, weetſt Du,

hebbt en Art, Minſchen antopumpen , gegen de man ſwar
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opkam kann , beſunners fon Hansnarr nich , as ik bün . Ik

keem mi nu vör as en lütten Herrgott, bi den je al an:

kloppen mæt, wenn de Verlegenheit achter er her is . Alſo

ik ſchot vör oder jä god för er op de Sparkaſ nich man

ſo blind darop dal , nę, if feek eerſt mal charp in er Rekens

böfer , awer wenn't man jichens angan kunn, denn holp if ut . "

Natürlich för hoge Prozenten ! " gnurr ik .

,, Dat glövſt Du von mi, Eggert ? "

,,De Minſch ſchal op de Jagd na Geld ſo wid fam

kæn, hev ik mi ſeggn laten , dat he't von’n Altar nimmt,“

jä if . Weet ik, wat in de twintig Jahr ut Di warn is ?

Gelegenheit makt lecker."

Timm ſteeg dat Blot to Kopp, awer he dwung ſik un

ſä : „ Ne, Eggert , en Judenſeel bün ik würklich nich. Aler

dings ik dach : min Kunden müß ik ſo vel as mæglich to

Willen wen , un verkehrte Godmödigkeit feem darto un denn

mi kettel dat, as ik al andüd hev, för en ganzen Swarm

von vörnchme Herrn ſo to feggn den Goldonkel to ſpeln un

gar mit er op'n Dußfot to ſtan. Dat hett mi blot en betin

finen Ümgang inbröcht : ik war inladt to Geſellſchaften, Kegel

ſmaus, Jagd . .

„ Op Jagd ? kannſt Du icheeten ? "

„ Ganz verdeubelt ! " lach Timm, un ton eerſten Mal

weer wat von den oln luſtigen Klang darin . „ Scheeten

kann ik prächtig, awer it kann man nich drapen ! Ik hev

op en Art vörbi ſchaten, dat mi de Heiſters von'n Bom

hindal in'e Tehn wat utlachen ; awer de baſen un Vöß harrn

en helliſchen Reſpekt vör mi, ſe leepen al wat dat Tüch

hoin funn , wenn if afdrücken de . "

„ Un Din Fru wat ſä de darto ? “ frog ik . Se weer

vör en Dgenblic rut gan .

//
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,,Um min Geſchäfte hett ſe ſit nie fümmert un wüß

alſo von nir. Von min vörnehmen Umgang wull ſnir

weten , ſe gung nich mit in de Geſellſchaften .“

„ Un Du gungſt alleen , Timm ? "

,, Verſteit fif ! dat hör to't Geſchäft, ſnack ik mi vör .

Un dat is wahr, de Handel gung unbannig flott; ik paß bi

all den Firlefanz god op'n fram, un mit min Lüd harr if

Glück, ſe weern ehrlich un god . Awer toleß mark ik, dat de

Rekens von min groten Fründn en betin gar to lang un old

warrn den, un min Bokholer Reimer — Du warrſt em noch

kennen lehrn , is en düchdigen un prächtigen Sterl! - war

unruhig un balſtürig. Nu fung'n wi an to mahn, eerſt lies

un fründlich, awer na un na eernſthaft un briſt, denn Reimer

leet nich locker; awer dar keem wenig bi rut, de meiſten heein

uns hin mit Redensarten un föffen darbi von nu an bi min

Konkurrenten, wo fe vellicht of noch bar betaln . Do gung

mi en Licht op , un ik gung hin un verflag min beſten

Fründn . Na, een betal un chimp achterher , de anner tier

fik as en ol fähr hoh, de man melfen will : ſon Deert ſleit

een den Ammer ut'n Schot un de Been twei, ahn en Druppen

hertogeben . Ik ſchull er man to'n Konkurs drieben, ſän ſe,

- denn nu wies if of min Obligatſchonen Geld kreeg it

nich, wenn ik nich töben kunn . Nette Kerls, wat ? “

,, Weet nich , Timm , fenn de Lüd nich ; de Geldklemm

ſchall jo toleß den beſten Mann nüſſelig un bieſtrig maken,

dat he Weg inſleit, von de he jünſt wid af weer . Dat is

trurig ! – Heſt Du garkeen kinner ? “ frog ik, üm em mal

op annere Gedanken to bringn .

,, Veer, twe Jungs un twe Deerns . De beiden Jüngſten

gat noch to Schol; de ölſte Sæhn is twintig Jahr, Hopmann,

eben ut'e Lehr ; uns grote Dochter Anna - ach, dat is en

Truerſpill, will man wider vertellr: ! Dat weer kort na

.
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Niejahr, do ſeggt de dicke Hæfer Jan Pimp - den Mann

mußt Du ſehn : en Kerl as en fette . Rott, darbi nieſchierig as

en ol Wiv, un bi Glück un Unglück gliekgültig as en Praul:

ſteen, weet allens un hækert allens ut, wat he weet! Alſo

de jeggt to mi: Hebbt Se dat al hört ? Herr von Schott

winkel op Steenkamp hett fik en Kugel bær'n kopp ſchaten .

Mit de rieke Partie hett wol nich glücken wullt, na,

daræwer friegt noch mennicheen Stoppweh ! ' Ik heel mi

an en Stacket, fünſt weer if ümfulln . Düſſe junge Herr , "

jä Timm un ſtütt den Kopp, ,,harr mi't bejunners andan ;

he weer ſo munter un ſpaßig, godmödig un darbi en düch

tigen Kerl , wenn ſin Lichtſinn em nich in Wegen ſtunn. Sin

Saken ſtunn'n ſlecht, dat wüß ik, awer he weer jung un

ſmuck un harr en rieke Kopmannsdochter in Hamborg op't

Korn nahm, de ganz in em vernarrt weer . Un in en ſwacke

Stunn ſlog he mi breed ; he vertell mi ganz apen von ſin

Ümſtänn, dat em Geld fündigt weer, dat he afſluts wat op'e

Taſch hebbn müß, üm mit ſin Frierie to Hed to kam , jä mi

ſogar , dat kunn ſcheef gan, wenn ut de Heirat nix war

ik war Börg op de Sparkaß för en groten Poſten .“

Wovel, Timm ? "

Ganze föftigbuſend Mark, Eggert ! "

Ik mag em wol heel verwunnert ankeken hebbn , denn

he wink af un ſä : „ Man ſtill, ik weet un wüß domals al,

dat weer en groten Lichtſinn ! It much den Kerl bannig

geern liden, un dat weetſt Du jo al von en jung Mäden,

Eggert : wo dat Hart ſprict, mutt de Verſtand den Bart holn . “

„ Ganz recht, Timm, Du büſt blot keen jung Mäden un

ſchu'ſt to Din vernünftigen Jahrn kam wen -- awer man wider ! "

Wat weer to don ? Ik krop möd na Hus, weer awer

vörher noch ſo narrſch, to min goden Nawer to ſeggn : dat

kunn mi wol den Hals breken. De Lünn weern noch nich

8
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to Neſt un de Höhner nich to Wiem , do war al in'e ganze

Stadt feggt : Senater Möller is rüm, is bankerott ! - Du

levſt jo ſülben in en lütte Stadt, Eggert, is ſe nich ſlimm ?

Wenn de Düwel ſin Ferien hettun fik nu mal en lütt

Privatvergnögen maken will, denn ſeilt he verdeubelt geern

na en lütte Stadt un krupt dar as en Worm in en Tung,

am leevſten in en ſmidige Wiwertung, un ſoglik geit dat

Spillwark los ! Dat Wiv is tomot as en Jitt, wo en Brems

achter jimm'n deit : je birrſt dær de ganze Stadt von Hus to Hus,

un in't Handümdrein ſünd all de Tungn in Bewegung . Un

nu ward wat toſamtuſchelt un lagen , dat he wol fülben das

för bang warrn kunn, wenn he nich eben de Düwel weer .

Ik keem mi in de Dagen vör as en ſpattelig Farken in'n

Sack, dat en Wiv an'n Markdag dær de Straten ſlept . O,

wat war vertellt un toſam lagen ! Neid un Afgunſt ſtecken

de Hörn hoch rut as'n Snick bi Regenweder, un de ik mal

vertörnt harr, fehrn as en Swinegel all er Stickeln na buten .

En goden Fründ ſo to ſeggn - ik harr em vör Jahrn to

Been holpen nöm mi an'e Beerbank den witten Jud von

Beckhagen un græl : nu kreeg ik mal min hogen Prozenten

utbetalt . Reimer keem mit en toreten Rock to Hus un ver

tell mi dat : he harr dat hört un fik binah mit den Kerl un

ſin Raſſelbann prügelt. Dat mak mi wedder quick un lebennig .

Dhrn ſtiv, Reimer, jä if , wenn wider nir to retten is , jo de

Ehr ! De Kerl ſchall eerſtmal den witten Jud freten !

Ik gung na'n Avkaten ; de hör mi ſtill an , denn frog he :

Wevel Prozenten hebbt Se nahm ? Veer un föftehalv ,

weer min Antwort . - Þe ſchüttkopp : Se funn'n in Er

Geſchäft tein damit verdeen'n ? un dat meiſte Saptal ſteit

darto ok noch op'e Wüpp ! ' Hett all ſin Richtigkeit, ſä

ik, awer mutt ik mi darüm gefalln laten De Mann kriegt

en Geldſtraf, verſteit fik ! Wovel is denn wol Er gode Nam
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weert, Herr Senater ?' Min Nam ? he is ja nu en betin

wandſchaben warn : en buſend Mark is he awer jach noch

weert. — De Avkat trock de Schuller: Wüllt ſehr , wat fit

maken lett ! Un dat Geld wokeen ſchall he't utbetaln ? '

- An de Armkaß ! vellicht glückt dat jo , dat min Fründn

mi noch mal ſo wid kriegt ,Still, Mann !' Tähe

un gev mi de Hand , Se famt noch wedder hoch. Se ſünd

wol dorſch un narrſch weſt, awer Se hebbt Er Handn rein

holn, dat is in fon Lag en heel groten Troſt!' -- Düt Wort

de mi god, un ik gung en betin lichter to Hus. Awer in de

Dær keem mi Reimer al mit en kridewitt Geſicht in'e möt .

, Herr Senater, ' ſä he un de Boſt arbei em, as harr he hard

lopen , , de Rendant von de Sparkaß weer eben hier un wull

Se ſpreken .' -- God, if ſök em naher op , ſä it . - ,Un bet

herto ſünd enige dörtig Rękens un Mahnbreef ſchickt !'

Betaln, Reimer, ſo lang wat dar is . — ,un de letzte Poſten

in uns pus' --- de ol Jung, den ik mi fülben opbörrnt un

rantrođen her , feggt ümmer uns Hus un Geſchäft , is

opkündigt, Herr Stahl mutt ſin Geld afſluts bald bruken .'

Dat weer ſlimm ! Ik harr dat lang utbetalt , wenn düſſe

Kahl nich ümmer jeggt harr , he leet dat am leevſten ſtan ,

he funn't nich beter ünnerbringn . Dat Geld weer ok nich

in Gefahr, wenn dat Hus op'n vernünftige Art verföfft war . "

,, Vergitt Din Wort nich , Timm ! dach, de 50 000

Mark kunn'n Di æwerhaupt nich rümſmieten , “ meen ik .

„Du kannſt en Bar von Kerl miťn Finger ümſtöten,

wenn Du em ganz unverwahrns kommſt, Eggert . Ja , harr

ik Tið hatt , harr ik min Geld los kriegen kunnt un harrn

min goden Fründn mi en paar Jahr tofreden laten ! Awer

• ſe wuln mi garto geern in Rünnſteen ſehn . -- Alſo it fegg

to min Reimer : dat is god , ik will mi dat æwerleggn. —

Jawol, Herr Senater, awer he ſchrivt, Reſpit kunn he nich

8*
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gebn, he war klagen . ' Dat mutt he don, Reimer, fä ik ;

wo geitt in't Geſchäft ? - Dat lept man ümmer eben los ,

awer ſe halt al för tein un twintig Benn !' - Nu, de Nies

gier is of nich mehr weert, jäik . - ,Se jünd ſo blaß . ' jä

de ol Jung op'n mal, ,Se ſünd doch nich krank, Herr Ses

nater ? ' Krank ? nę , awer rein möd un mær, weer min

Antwort; ik hev mi den Senater vör Jahrn oppackt un de

is nu nich licht to dregen – it will em man glik hinſchicken

na't Rathus . Ik ſtell mi an't Pult un ſchreev an den

Magiſtrat, Reimer kehr fik af un wiſch de Ogen .

„ Un Din Fru ?" frog it, as Timm en Ogenblic ſtillſweeg.

Nu bün ik eerſt wies warn, wat ik an min Fru hev ,

Eggert ! Keen Klag , keen Vorwurf keem er æwer de Lippen ,

un wenn ik mi mal ſülben anklagen wul, denn wüß je dat

ümmer ſo to drein un to düden, dat ſe er Deel von de ſware

Laſt afkreeg . Heft dat jo eben ſülben hört ! Awer een Slag

dreep er doch ſo , dat ſe en paar Dag rein nüfſelig weer . Ik

hev vergeten, to vertelln , dat uns ölſte Dochter, Anna, en

Brüdigam harr . Mi weer't am leevſten weſt, wenn Reimer,

de er liden much , dat Glück hatt harr ; awer junge Lüd hebbt

in ſon Saken ern egen Kajiſſen, un wenn ſe nich ganz bieſter

gat , mutt man er beteb'n laten , is min Meenung. Egentlich

kunn ik ben jungen Mann nich verdregen ; he weer grot un

( chier, en ſmucken Kerl , awer en Zierbengel . Mit den wirten

Snurrbart un den Knieper op de Nes feil he dær de Straten

un keek ſit na jede junge Deern üm, as harr he er all an'n

Band. He ſtudeer un ſtudeert noch in Berlin un will in de

,,diplomatiſche Karriere, " as he ſeggt, awer mi is bang, wenn't

ton klappen kommt , denn hett darin Ul jeten – he bummelt

un is en Speler, hev ik achterna man hört . Ik hev mi eerſt

lang wehrt, awer Anna leet mi nich los un bedel ſo lang , bet

ſe an ſin Arm hung . " - Wat is fin Vader ? " frog ik .
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,,Sin Vader wahnt vör de Stadt in en Villa un is,

wat man en Rentier nömt. He hett en lätt Vermægen un

en grot Tümp Minner. Bel Swien , dünn'n Drank

de Ol danz as'n Pudel op de Verlabungsfier, fin Jung harr

jo en golden Vagel afſchaten ! Awer denn keem dat Malör !

Knapp acht Dag na de Anmeldung von den Konkurs kreeg

ik en Breef von den Vader he ſmeet mi min Dochter vör

de Föt . Nich ſo mit’n plumpen Snack, ne, fin un fründlich

un mit allerlei durſame Redensarten, mit de ik Di nich lang

wieln will. Ik ſchreev em wedder : mit em harr ik afſluts

niy to don, de junge Mann ſchull min Dochter den Ring un

fr Breewen wedder ſchicken , wenn em min Bankerott ſo weh

be . Un nu keem en grot Paket un en Wiſch , de ungefehr

dat edderkau, wat de Vader ſeggt harr . Min Deern ſä rein

niy darto , ſe ween blot en paar Thran , war awer ſo witt

as de Dob un de Farv bleev ſtan .“

„Wo is ſe ? “ frog ik .

„ Liggt wol to Bett oder op'n Sofa töv man en

betin , Du friegſt noch vel to weten !" jä Timm mit en dumpe

Stimm . — ,It bruk Di wol nich to vertelin , wo't bi ſont

Konkurs hergeit . De Böker warn apen makt, de Schüldners

mahnt oder inklagt un in't Blatt war bekannt makt, dat dat

Gewęs von Timotheus Möller den un den Dag verföfft warrn

ſchull. Bet to den Termin bleeben ik un Reimer noch in't

Geſchäft, üm dat to verwalten ; de meiſten Lüd warn aflohnt,

dar weer nich vel mehr to don . Nu ſtür dar mennicheen

in unſen Laden rin , de al lang nix mehr bi uns föcht harr .

De een wies en durſam Geſicht, gev mi de Hand un ſüfz ,

feet fit awer flietig üm un tareer , wat he för dat Gewes

wol beeden funn ; de anner keem ganz kattenfideclan, frog

na min Befinn , na Fru un Dochter un ſöch mit de ſchulſchen

Ogen min ganz Geſicht af as en Jäger de Stoppel , darbi
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grien de Düwel ut beide Mundwinkeln . Enige weern ſo

ehrlich, mi gradut to wieſen, wat je op'n Harten harrn : de

een wul Hus un Geſchäft beſehn , de anner funn dat an'e

Tid, mi noch en Tritt to gęben . Awer de leßte harr fik

verrekt ! Ünner de Föt wul ik mi nich kriegen laten ! JE

hev ſon Racers ganz unbannig grav behandelt, en paar hev

it ſogar dörch den Husknecht rutſmieten laten . Dat gev vel

Larm, awer markwürdig ! von de Tid an war it ganz nett

behandelt, de Lüd kreegen fogar den Senater wedder to'n

Vörſchien, de doch al lang in't Rathus an'n Nagel hung . “

De Dær war apen makt un en junge Mann keem rin

mit en Fedder achter't Ohr. „ Dat is min gode Reimer,

Eggert ! " ſä Timm , un denn ſtell he mi vör . De junge

Mann ſeeg ſmall un bleek ut, ſpel awer fünſt en ganz nette

Figur ; opfaln weer mi de nadenkliche Gernſt op ſin ſmuck

Geſicht. He bück fik an Timm ran un tuſchel em wat to .

„ Dat paßt mi garnich ," fä min Fründ verdreetlich , , awer

den helpt dat nich ! Eggert , ik mutt Di en paar Minuten

alleen laten . “ Nimm Di jo Din Tid , Timm , ik bliev

wenigſtens acht Dag ! " ſä it , dach awer in ſtillen , ik müß

mi ünner düſſe Umſtänn wol en Ramer för de Nacht in't

Weertshus ſöken . He drück mi noch gau de Hand , denn

gung he Reimer na . De arm ol Jung , wat müß he

lęden hebbn un noch lieden ! Wat war em wol ſin ſelige

Swiegervader ſeggn , wenn de fin Ogen noch mal wedder apen

don kunn ! Au dat Geld, wat de Ol in en lang Leben fit

ſur ranarbeit un ſpart harr, üm dat ſin eenzig Dochter, ſin

Maleen , in den Schot to leggn – all dat ſchöne Geld ver

larn , dörch Dorheit un narrſche Godmödigkeit verlarn ! Dat

föhl Timm ſęker, dar drog he ſwar an .

Sin Fru keem , Timm harr er wol Beſcheed ſeggt .

Man nich ſo eernſt un nadenkern ! " jä ſe fründlich. „ Se

11
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ſchüllt uns jo grad Sünnſchien bringn, heb ik hæpt . Timm

ſprickt fik ton eerſten Mal gegen en annern as mi rein ut

0, wo mi dat freut!" Darbi ſteegen er de Thran in de ogen.

He hett mi eben vertellt, wat för nette Lüd hier in'e

Stadt wahnt , " jä ik . „ Hier mutt man jo doppelt bang

warrn, wenn een en Unglück toſtöten deit . “

,, Na , ſo ſlimm ist denn doch nich ! " ja ſe un nehm

fik en Stridſtrümp to Hand . , Timm jüht vel , wat garnich

bar is, un wat he jehn beit, dat acht he ring . Dat echte

Mitlieden wieſt fik nich ümmer ; vel Lüd denkt : wat ſchüllt

wi ton Troſt ſeggn ? un wat nüßt de leidige Troſt in Wörn ?

Enige ſünd hier weſt un hebbt uns oprichtig bedurt, beſunners

Fruns ; ſe keem'n in Schummern un ween'n er bitterlichen

Thran . En Bur, de hier all de Jahrn föfft hett, bröch min

Mann teinduſend Mark un frog , ob em dat helpen kunn .

Timm fat em üm un füß den oln Mann , dat Geld nehm

he nich. Ünner de Geſchäftslüd harrn wi keen Fründn ; Timm

weer er garto wid æwer un nehm er en groten Deel von

de Kundſchaft. Mennicheen von de Börgers mag em ok gramm

wen ut en anner Urſak ; as Senater nehm he keen Blatt

vörn Mund, un wenn Handwarkers ton Biſpill glöben , ſe

kunn'n man dredoppelt anſchrieben , wil dat ut den groten

Büdel betalt war, ſo bröch he er helliſch op'n Draff. Düſſe

Lüd, dat is wahr, hebbt uns wieſt, wat dat bedüd , in Minſchen

handn to falln ; uns Herrgott fat uns hard an, wenn he ſtraft,

awer de Minſchenhand is grauſam !"

Se dach wol an er Dochter för't Moderhart weer

düt dat Swarſte. „ Slimm is’t man ,“ vertell ſe wider, dat

min gode Mann fik garnich wedder verhaln kann . He funn

jo Gott danken, dat allens doch noch god bilopen is ; awer grad

von den Dag an , as de Hölp keem ... " — ,,Wat ?" frog ik ver

wunnert . — ,, Ja, hett Timm nix darvon ſeggt ? Enige Dag vör

II
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den Termin , as allens verföfft warrn ſchull, ſchick de Börger

meiſter den Stadtdeener mit de Beſtellung, min Mann ſchull

glik mal na't Rathus kam. Dar war em en Breef ik

glöv , von't utwärtige Amt, weet nich, wat dat bedüd

vörleſt, worin leggt war : ſin Broder in Chicago weer mit

Dod afgan un harr em ſin ganz Vermægen vermakt . Timm

weer heel trurig, dat weer ſin eenzigſt Broder, von den he

ümmer vel holn harr : Mutt de arm Jung ſtarbn, dat mi

holpen ward ! ' klag he . Awer Se ward wol verſtan, worüm

bi mi de Freud gröter weer as de Truer . Hebbt Se min

Swager Anton noch kennt ?"

,,Gewiß , ganz god ! Wi hebbt noch en paar Jahr

mit'n anner een Schol beſöcht,“ ſä ik, „ awer he mutt en

Jahrer dre jünger wen as Timm un ik."

„Jawol . He war Slachter un gung denn ræwer na

Amerika . Dar hett he fik eerſt enige Jahrn ſur dærſlan,

denn fung he en Slachterie in Chicago an, min Mann ſchick

em noch en Poſten Geld darto . Dat mutt jowol för en

Flietige un düchtige Hand nich allto ſwar wen, fik dar Geld

to verdeen : he war in föstein Jahr en ſwarrieken Mann .

Verheirat weer he nich ; ſin Brut, de he hier trügg leet, üm

ſik dar op güntſit eerſt Brod to ſöken , war de Tid lang , ſe ſeil

mit'n fleedigen Snieder af . Dat verdrot den oln truen Anton

ſo, dat he nu afſluts von de Frunslüd nix mehr weten wull ."

,, Wo grot is de Arvſchop ? " frog ik.

„ Genau kann ik't nich ſeggn , ſon grot Geſchäft is wol

nich ſo licht afwidelt . De Slachterie hett min ſelige Swager

in't Teſtament op en billigen Bries faſtſett, daför ſchall fin

eerſte Hölpsmaat, en Harbeck ut Horſt, de domals mit em

ræwer gung, dat hebbn, wenn he will. De dütſche Konſul

hett de Sak in pandı, un denn is je ſeker, ſeggt Timm . De

Summ is heel grot ; uns Avkat meent, wenn alle Affall dar



121

von is, jo blievt wol noch hundert un enige twintig duſend

Dollars na ! De Bankerott war op'e Stell utſett, denn wenn

wi dat Geld of noch nich in Handn harrn, ſo kunn' wi mit

uns Papiern ut Amerika genog kriegen bi en grote Berliner

Bank un allens klar maken . Dat de Timm denn ok, awer

he war darbi von Dag to Dag ümmer wunnerlicher, dat mi

rein bang war . As wi noch ünnern Konkurs ſtunn ', weer

he wol mai dull un ſchull æwer de harden Minſchen un de

falſchen Fründn , awer he weer doch faſt un feker un wüß ,

wat he wull, wenn't all æwerſtan weer . Awer as de Hölp

feem , war he ganz ſunnerbar , ſnakich , unfo is he nu al

wekenlang . De em fründlich kommt, den lett he aflopen ;

wenn em eener bemöten deit, de den Hot en betjn deep af

nimmt, den lacht he lud wat ut ; le Dags gröt em de rieke

Fabrikant Mendel, as he em vörbi föhrt, un Timm bückt ſik

deep dal, îmitt fin Hot forſch an'e Eer un rept lud : ,Guten

Tag, Herr Kommerzienrat Mendel, ich grüße Ihre Millionen !'

Heel ſlimm war't mit em, as de Ropmann , de min Mann

en witten Jud ( chimpt harr, man föftig Mark Straf betaln

müß. Gegen mi un de finner un Reimer is he ümmer god,

awer anner Lüd mæt fik vör em wahrn . Ik kann den Ge

danken nich los warrn , dat ſin Nopp lęden hett . Denn Hitten

un Küll, Schreck un Gram un Freud kort na'n anner kann

nich jedereen verdregen. Ik hev mal leſen von en Mann,

de, ahn dat to weten, in en Sneejagd æwer en tofrarn See

ręden is ; as he an't Öwer kommt un en lütt Deern em ſeggt,

dat he ęben æwer den kolen, deepen Afgrund galloppeert, nu

awer in Sekerheit is, fallt he von't Perð un is dod . Wat

den Mann dalſlan hett, kann of min Timm üm fin Verſtand

bröcht hebbn, mutt ik ümmer denken . Dar kommt he wedder, "

jä ſe lies, ,, laten S fik man recht vel von em vertelln, dat

deit em god Se hebbt ſin Vertrun ! "
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,, Morgen meinen Beſcheid !" Damit keem Timm in'e

Dær ; he ſmeet fik as en möden Mann in'n Stohl . „ Dats

nu wedder fon Hallunk !" reep he . „ Þev von den Kerl en

Obligatſchon in Hand'n . As ik in'e Nlemm ſeet, kunn un

wull he nix don ; denn war he inklagt von de Konkurs:

verwaltung , un nu kommt he un bringt mi Zinſen för de

legten dre Jahr un leggt Handn un Föt toſam, ik ſchall em

Tið laten un de Klag trüggnehm . "

„ Schu'ſt man don, Timm !“ meen ik, „ kannſt dat nu jo . “

„ Ik kann dat ? Na, Maleen hett Di wol von min

goden Broder vertelt jawol, Eggert, ik bruk dat Geld

nich op'n Stuß, awer ik will dat nich! He ſchall d’ran glöben ! “

,,Nlingt dat nich greſig hard, Herr Rekter ? " ſä de lütt

Fru ganz trurig , . „,kennt Se Timm wedder ? ſo weer he fröher

nich ! Ik mutt ümmer denken an den Mann in't Evangeln :

ſin Herr harr em ſin grote Schuld ſchenkt un vergeben, un

dochen kriegt he ſin kamerad bi de Rehl, ſtött un ſleit em

üm de hundert Groſchen, de he em ſchüllig is ! “ Se fung

an to ween un gung rut.

,,Wiwerſnack ! " reep Timm verdreetlich un tramp mal

bær be Stuv .

,,Maleen is Din goden Engel ! " ſä it .

„ Min Jung, wenn ik noch mal ſon ol Schap wen wul,

as it fröher ſpeln de, denn mat ik na'n paar Jahr wedder

pleite ! Eerſt mi mit glatten Snack inſeepen , denn mit en

ſtump Meſt balbeern un tolek of noch in'e Tehn wat ut

lachen laten — nę , dat hev ik mal dan ! Du kennſt dat nich,

Du weetſt garnich, wat för'n erbärmlich Ding ſon Minſch is !

Dat hev ik eerſt recht to weten kregen, aš ik miťn mal wedder

en rieken Mann . " He war darbi ganz düſter utſehn, de

Steerns in ſin truhartigen Ogen weern ganz wid un grot

un deep as'n Afgrund . Nu kunn ik jin Fru verſtan, de mitto
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bang vör em war . „ Hett min Fru Di von uns Dochter vertelt ? "

- ,, Ja, dat ſe krank is, wider nir . “ „, Nich worüm ? "

„ Ne.“ – „Dat mußt Du weten, de Sak is to nett ! Min Ban.

kerott weer ſchuld an't Unglück von min Dochter, dat wüß

ik ; daræwer mak ik mi am meiſten Gedanken un mi gung

jedesmal en Stich der de Boſt, wenn ik er ſehn de . Uns

Dokter gung vel bi uns ut un in, ahn dat he ropen war .

Medizin wull he Anna nich verſchrieben, de weer hier unnüş,

meen he ; Arbeit, man ümmer Arbeit, gode foſt un däglich

en Spazeergang in't Stadtholt dat weer fin Rezept. Se

freeg na un na en betin Farv wedder, funn al mal en Wort

ſeggn un fründlich lachen, wenn ſe mi bemött. Awer as ik

ſegg : mi de dat weh , gar wenn fe fik dwung, mi antolachen .

It trock er mal an mi ran, ſtrakel er un ſä : ſe ſchul't mi

doch nich nadregen, dat ik er Glück dörch min Lichtſinn mit

verſpelt harr . Se mag fik wol verſchrafen hebbn, denn min

Kinner ſünd ſtramm optrocken un gewennt warn, nich to

mudſen, ok wenn er mal Unrecht andan ward . Se heel mi

den Mund to , ſchreeg binah lud op un denn ſå de prächtige

Deern mit Snudern : ik ſchull mi daræwer keen Sorg maken ,

dat Beſte bi den ganzen Bankerott weer de Breef von em,

.- je nöm em nie mehr mit Nam - de harr er opklart

æwer den trurigen erl, mit den je fik harr trun laten wult ;

ſe harr fik man æwer er egen Blindheit verſchraken, un wat

ſe fünſt noch al jä . Dat weer wol nich ganz wahr, ſe harr

den jungen Mann würklich leev hatt, un uns Anna is keen

flüchtigen Vagel, de vergnögt von een Tilgen op'n annern

hüppt ; wat ſe fik utföcht un anfat, dat nimmt ſe eernſthaftig

un hollt dat faſt. Daher wüß ik, dat er de Sak ümmer noch

as en ſware Laſt op't Hart liggn de . Awer nu nehm ſe fik

noch mehr toſam , un wat je mi man an de Ogen affehn

funn , dat de je."
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Nimm mi dat nich awel, Timm ," jä ik, ,, Du heſt ſo

vel Leev in Din egen Hus funn ' , dat ik't nich recht verſta,

worüm Du de Welt ſo gramm büſt.“

,,Bün ik dat, ſo ist nich üm de Leev in min Hus,

Eggert hör man wider . Anna ſä domals : he hett mi

blot hebbn wullt üm min betin Geld un Utſtüer ! Dat weer

ok min Meenung. Awer ſon Minſchenhart is en wuunerlich

Ding ; in de Ecken un Winkeln blivt doch noch ümmer en

ſtilles Hæpen op dat Glück, wat man fik torecht drömt hett,

un de Twiefel : deiſt Du em of Unrecht ? Wenn Di finner

ſtorben ſünd, ſo heſt Du datſülwige ſehn ; en Moderhart will

un kann ganz nich glöben, dat de lütt Engel op'n Sarkhof

liggn deit un de Weeg lerrig is , da hört Węken un mitto

Jahrn to, üm fik to æwertügen , dat allens vörbi is . – Vör

enige Dag geit uns Anna ſpazeern in't Stadtholt ; ſe is eerſt

alleen , as ik affam funn , gung ik er na. Un wokeen bemött

er ? De Student! Se will eerſt utwiefen, awer ſe beſinnt

fit un geit driebens wider, ahn em antoſehn . As he neffen

er is , nimmt he den Hot af, denn kehrt he wedder ümun

rędt er an . He ſeggt, dat he egens von Berlin herreiſt is,

üm fik mit er utoſpręken ; em deit allens leed un ſe ſchall em

vergeben , ob dat nich wedder ſo wen fann as fröher . Darbi

fat he țr Hand, kommt er neeger un ward ümmer drieſter.

Eerſt is er tomot, as wenn er tein Klocken in'n Kopp lüden

dot, un er Hart kloppt, dat ſe keen Wort ſeggn kann . In

den Ogenblick kam ik ut en dichte Dannenſchonung, wo it ſo

geern gan do ; ik ſtunn ſtill un trod mi en betin trügg -

fo grimmig ik weer : ik wull den ſtudeerten Haſenfot doch

mal ganz kenn'n lehrn ! – Nu verträd he er ganz den Weg

un will er ümfaten, awer Anna hett fik vermünnert, je wehrt

gau af un hoppt en paar Schritt trügg mit Ogen, de em

nig Godes vertellt. Em weer bi bat Manöver de Hot von
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den Kopp fulln; he nimmt em gau op un kiekt fik mal ſcholu

üm , op de Luft rein is , un as he' nüms füht, will he noch

mal op er dal . Do heel ik mi nich länger, ik gung mit grote

Schritten ran un harr em wahrſchienlich en paar mit min

Handſtock æwerlangt, wenn min Dochter mi nich an'n Hals

flagen weer. „ Man ruhig, ſind, nu büſt Du fęfer ! " ſä ik,

as ik mark, dat ſe mi dalſacken wull . ,, Gottlov ! de Uhr is

noch dar, heſt Du Din Geld noch, min Dochter ? Ik hev Di

jo wahrſchut, Du ſchu'ſt nu nich alleen gan , Du heſt jo nu

wedder Geld in'e Taſch !" reep ik recht lud, denn ik wull em

doch en Denkzettel mitgebn . He hör dat gewiß , awer ſteek

bat ruhig in un nehm dat wol den Namiddag mit na Berlin .

De Sak hett min Dochter ſo mitnahm , dat ſe krank warn is .

- Wat jeggſt von ſon Erbärmlichkeit ?lin ſo ſünd je all

toſam ! Du ſchu'ſt mal de ganze Bann von'n Börgermeiſter

bet hindal to den Buttjer init'n Sack üm de Nack ſehn hebbn,

as mi dat Schickſal wedder bi’n Haarpoll ut'n Dümpel trock!

De Ogen blinkern , de Handn winken al von feernt, de Höd flogen

man fo von'n kopp: Herr Timotheus Möller! Herr Senator !

Mein verehrter Herr Möller ! – Un wat geben ſe mi för

ſöte Wör ! Wenn ik bi Diſch daran denk, legg ik Meſt un

Gawel dal , dat nimmt mi allen Apptit ! Allens is nich wahr,

dat ſünd (uter Lægen ! Min Geld hebbt düſſe fründlichen

Lüd in't Og, wider nir . It fülben bün er juſt ſo ver weert

as en Geldbüdel : is de voll, allen Reſpekt ! is he awer

lerrig, denn ſmitt man em biſit, he is allenfalls god för'n

Plünnbüdel ! Se hebbt mi ali de Jahrn mit den Senater

anſnatert un achter min Rügg mi Græl-Möller chimpt –

o, de Lüd ſünd nett ! Gottlov ! Fru un Ninner hebbt den

Schimp, de mit en Konkurs vermakt is, nich ganz mit belevt

un gegen Not fünd ſe borgen ; awer iť ſülben, Eggert, bün

nu würklich bankerott. Ik glöv nich mehr an de Minſchen,
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ſe kamt mi all hold und boll vör un falſch as Slangn ! As

if ünnern Konkurs ſtunn, jeeg it an min chriſtlichen Bröder

dat wahre Geſicht - ſchön un leevlich weer't nich, awer doch

wahr un waſchecht; un wenn ik mi nu mal ümkiek ? O , düt

föte, falſche Voßgeſicht, dat den dummen Haſen noch mal to'n

Danz nödigen will ! Un dat is ganz gewiß : wenn man er

wahren Gedanken , de ſe nu vör mi verſtekt, as en Schöttel

voll Grütt en Hund vörſetten kunn , he war in de eerſte Minut

rümfleegen mußbod, de Tung lang ut'n Hals ! Ik ſcham mi,

dat ik mi von düt hungrige Geſindel jahrnlang hev wat wies

maken laten, dat ik glöben de, ik harr wunner wat bi șr to

bedüben ! "

Weert nich en gefährlichen Toſtand, den Timm mi be

ſchreben harr ? He weer op den beſten Weg, würklich kopp

krank to warrn . De „ Græl-Möller “ worm em Dag un Nacht,

nn dat ſin Perſon, de em doch ſo leev weer , dat de düchtige

Kopmann, de floke Senater, æwerhaupt de fire Kerl, de in

em ſteek, ganz un garnix gull, dagegen ſin Glück un ſin Geld

allens: dat weer't, dat kunn he nich verwinn. Þe weer de Bas,

nich ſin Glück ! Awer harr he't bewieſt un funn he't bewieſen ?

,, Du mußt hier weg , Timm ! " jä if ; „ hier fritt de Arger

Di op . Komm mit Fru un ſtind doch ræwer na Din Heimat ! "

,,Sünd de Lüd dar beter ? — all mit een Ijen brennt ! "

,, Frag Di ſülben, Du kennſt er jo, Timm ! Se verftat

Di beter as hier un Du verſteiſt er . Wo weerſt Du prächtig

lęden in Hus un Kath von't ganze Dörp, un de Di bemöten

de, müß en fründlich Wort mit Di ſnacken . Un dat gull Di,

Timm, denn de Scholmeiſtersſæhn harr wol helle Ogen un

en vergnögt þart, awer en lerrige Taſch ."

He ſchütt lies mit'n Kopp. „Lang her, ewig lang her,

Eggert ! Jawol, en ſchöne Tid ! De Engeln gung’n noch

ümher in þus un Feld , un de Düwel weer noch en ganz
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lütten unſchülligen Jung ! Awer Welt un Minſchen ſünd

anners warn un wi darto dat kommt nich wedder . “

It müß inſehn , dat ik vundag nich vel wider mit em

kam funn ; vellicht war't beter, wenn ik noch enige Dag bleev

un em ſik ümmer wedder utſpreken leet . Wi harrn beid en

Ogenblick ſtill bi'nanner ſeten, denn ſtunn ik op un ſä : „ So,

Timm, nu wüllt wi de Sak bet morgen mal ganz raun laten !

Du ſcha'ſt Dank hebbn, dat Du mi Tovertrun ſchenkt un mi

Din Not wieſt heſt ; nu weet ik doch , worüm Du mi hüts

morgen an min Schrievdiſch ſo trurig anſehn heſt. In Ge

ſchäften bün ik jo dumm un unerfahrn , awer wenn ik Di

fünſt biſtan kunn – D , wo geern ! Mal funn it Di würklich

helpen , ſogar gegen Din Willn , - weetſt noch ? ' t weer in

de Slacht bi Friedrichſtadt, Du harrſt en Kugel in'n linken

Arm kregen un wu'ſt nich wiefen , as to'n Trüggmarſch blaſt

war . Ik wud Di mit hebbn , awer Du fäſt trurig un dull

togliek : Lat mi man hier, de vundag fik in't Graff leggt,

hett dat beſte Duarteer . Knapp harrſt Du't ſeggt, war Di

dat Been bleſſeert, dat Du dalſackſt. Nu greep en Kamerad

mit an un wi flepen Di rut un bröchen Di in't Lazaret.

Dar funnſt Du Din Mot wedder, un nich wahr , ol Fründ :

Du heſt achterher noch mennich Freud hatt ? " — ,,Dat hev ik,

Eggert, dat weer wol all Schien , awer för mi weer't Sünn:

ſchien ." „ AU Schien ! Na, lat uns darvon opholn , wi plögt

nich op een Stück un verſtat uns ganz nich. “ In ſtillen

awer gruwel ik daræwer na, wat ik opſteln funn, üm em

ut düſſen Toſtand lieſen ruttolocken . Scha'ſt von butento

anfangn , dach ik, un teen Tid verleern. Ik ſtell mi alſo vör

den Spegel un bekeek min Kopp achter un vör : „Is hier

nich in'e Strat en Barbeer, de mi mal de Haar un den Bart

ſchern kann ? To Hus bün ik nich darto kam , un nu is mi

de Prük to warm . “
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Ik wul dar hingan, awer Timm leet den Mann kam ,

wi ſteegen haben na min Stuv un maken dat dar bald af .

Du büſt ok lang nich ünner de Scheer weſt, Timm, “ ſä ik ;

„ſchu'ſ Di man den häßlichen Quaſt afſnieden laten . “

Eerſt wull he nich , awer de Barbeer holp na mit allerlei

pleiſeerlichen Snack — genog, he war ſcharn , ſtriegelt un börſt,

un as he ſik naher in'n Spegel beſeeg , weer't en annern

Rerl . Ik hev mi, ſit min Broder ſtorben is, nich wedder

an den opp kam laten , " jä he .

,, Dat is ſunnerbar, Timm, denn in'n Kopp ſitt de Truer

nich , wenn ik recht weet, " weer min Antwort ; ,, Du warrſt

dat Andenken an Din goden Broder of ahn den Haarquaſt

warm holn .“

Sif de Haar ſchern to laten , hört jo frielich to de ganz

lurlütten Saken in'e Welt ; awer fo'n Kleenigkeiten fünd ünner

Ümſtänn jonich ring to ręken . Hett man nich al Lüd krank

klænt ? Wo gung dat Töns Theeß in Jlenbeck ? Slinkert

dar lank de Strat un ſmökt in Hemdsmaun ſin Sündagspip.

Bemött em de grote Hans Lohs : ,, Geit Di dat nich god ?

büſt jo ſo witt üm , de Nęs !" röppt he un glupt em darbi

bruſch an . „ Narrnkram !“ ſeggt Töns, „ mi geitt prächtig ! "

He dammelt langſam wider un pafft blaue Wolken . „ Junge,

Du heſt güſternabend wol ſwiert !“ ſeggt Jacob Brammann

al von widen to em . „ Swiert? nę, Jacob, nę wat denn ? “

- ,, Sühſt heel klæterig ut, Töns, ſchu'ſt Di in'n krog en

Bittern föpen !" 3 ! denkt Töns, bæſig is't doch, dat is nu

all de Twete ! - An Voß ſin Schün ſteiht Timm Horns :

,,Du kietſt jo helliſch holl ute Ogen , Töns, un darbi en Farv

as Bottermelk heft dat kold Fewer oder wat fehlt Di ? "

ſeggt he un ſüht em durſam an . Töns ſöcht in Gedanken

mal ſin ganzen Liv von Kopp bet to Föten af un meent denn :

,, Dat hebbt mi al mehr ſeggt mutt man de Pip utgan
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laten, mi is würflich en betin ſunnerbar tomot . " Un as em

nu noch de veerte un föfte gode Fründ bemöten un æwer ſin

frant utſehn wunnerwarken deit, geit Töns to pus un krupt

in't Bett - he is frank, je hebbt em w'raftig krant ſnackt.

Wi lacht æwer ſon Dæsbartel un denkt, ſowat kunn uns

garnich paſſeern, awer dat is Dorheit : in jeden Minſchen ſtickt

wat von en dummen Töng . Daran dach ik, as ik Timm

vörſnack, fit Haar un Bart ſtußen to laten , un it bill mi in ,

dat düſſe Infal fin Wirkung dan hett . Maleen un Anna

freun fik un ſän em, dat he mit'n Mal tein Jahr jünger

warn weer. As de Minner ut'e Danzſtunn kam den, gung't

wedder los ; beſunners de lütt Deern – ſe heeß na er Moder

Maleen ſtrakel un fichel bi em rüm un klæn em vör, ſe

much em nu vel leewer liden . Timm gnurr noch dagegen

an, awer ik kenn den oln Burßen un wüß, wenn de Spegel

nu of noch heemlich naſnack, denn ſchuli't wol fin Deenſten don .

Abends leet it Timm nich wedder to Wort kam ; it

vertel von Fru un Minner, von de oln Kameraden un Fründn ,

un dar keem denn mennich Freud un Truer vörn Dag . Maleen

frog, lach un bedur, Timm hör opmarkſam to, weer awer

ſtill, ganz widlöftig fä he man en Wort. So gung uns de

Abend ſtill un nett hin , awer as de Klock tein weer, krop ik

doch to Wiem , denn ik weer möd von den unruhigen Dag .

In min Stuv awer ſtunn ik noch lang vör't apen Finſter.

Dat weer buten jo ſtill, as in de Rark, de Heben weer æwerher

mit Steerns beſtreit, ſe plinten mi an, as harrn ſe mi ganz wat

Heemliches to verteln ; in't Oſten (wömm voll un rund de

Maan un feeg geruhig in de mode Welt . Son wunnerklare

Steernhimmel is doch dat Grötſte, wat uns Herrgott för uns

opſtellt hett ! Den Minſchen mutt ik bedurn, de düſſe Bracht

anſehn kann, ahn dat em en Ton dær de Seel klingt ut en

anner Welt. Wenn mi mal de Mleenwelt hier op Ecrn möd

9
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un mær makt, denn jeeg ik ümmer geern na baben in dat

Gewimmel. Denn kommt mi dat hier nerrn all ſo lütt vör

un mi is tomot, as harr ik Flünken un kunn æwer all den

Hræpelkram ræwer fleegen na baben op en ſchönen Steern .

De wide Heben ſteit nu al all de duſende von Jahrn un

ünner em ſtiggt een Minſchenwell na de anner un duft wedder

ünner wat hett dar ſon Bettel to bedüden , de uns mal

en paar Dag drücken un plagen deit ! So bröch nu ok de

ſchöne wide Heben min Gedanken wedder in't rechte Spor,

dat ik de Nacht geruhig ſlapen kunn .

Den annern Dag gung Timm al fröh weg , he müß

afſluts mit ſin Avfaten ſpręken un of noch na ſin Bumeiſter

- worüm fä he nich. It föch de Dochder mal op , de fik

en betjn beter föhl un opſtan weer . Anna, en grote ranke

Dam mit düſterblaue Ogen un fwarte paar, harr wol von

er Ölern æwer mi hört un weer daher bald ſo fründlich un

vertrut as gegen en oln Husfründ . Wi ſnacken wol en

Stunnstid mit'nanner hochdütſch, dat kunn je beter

ik müß ümmer wedder denken : wat mutt dat för en jungen

Mann wen, de ſon feine , ſchöne un verſtännige Brut loslaten

kann, wil ſe arm warn is ! Ik weer ganz in er verleevt,

un wenn min Fru min Gedanken harr ſehn funnt, ſe harr

mi ſeker mit’n Leuwagen oder mit en hitten Öllappen draut .

Denn ik mutt ſeggn : ' t givt jo vel Schönes hier op Eern ,

awer en würklich ſmuckes Mäden is för mi doch dat Allers

beſte, wat düſſe Welt optowieſen hett . Dat Prächtigſte in

Anna er Geſicht weern de groten klaren Ogen, ſchön as

Blom'n un darbi blank un rein as Steerns in't Blau . As

ik of bon ern Brüdigam andüben de, fä je blot lies un mit

bewerige Lippen : ſe harr fröher de Welt as en Paradiesgaarn

anſehn un harr fik ſo grefig verſchraken, as er in er Drömerie

op'n mal de Slang bemött weer awer de Schreck weer

un



131

bald verwunn , fett ſe hinto . Un dat kunn ik er fin Geſicht

wol afſehn : ſe hör nich to de Jammerlappen un Wimmer

trin'n, de bi ſon Schickſal de ganze Welt wat vörjault ; ſe

hör to de Naturn , de ern Gram mit ſtarke Handn bi de

Hörn fat un em anbinnt op en Flach, wo he nüms in Wegen

ſteit un em keen Og ſehn deit ; dar dwingt un död ſe em

oder warð of ſülben op'n Dod verwunnt. Dat is en Freud,

ſon Slag Lüd antoſehn : ſe wehrt ſik as en Stürmann gegen

den Storm, un wenn Hart un Handnok blöden dot, je

wehrt ſik !

As de Moder naher of rinkam de, ſprok ik von den

Vörſlag , den ik Timm makt harr ; de beiden Dam'n warn

ganz hell un harrn grote Luft, in Mittelſtedt to wahn'n ; in

Beckhagen noch länger to blieben, weer er ganz toweddern .

„ Timm gung ok ſach geern weg von hier, “ ſä ſin Fru, „awer

he meent, dat he noch nich affam fann, he hett hier garto

vel gjen in't Für . Wi ſünd awer doch ſit güſtern en groten

Schritt vörwarts kam un dat hebbt wi Se to verdanken , Herr

Rekter !" Darbi fat je mi bi de Hand . ,, Denken Se fik

mal : güſternabend hett Anna, de ik darop afſchickt harr, em

dat Verſpreken afbedelt, dat he de armen Stackels, de afſluts

up'n Stuß nich betaln kænt, noch Reſpit geben deit . " - , Dat

is jo prächtig !" ſä it, ,,awer wat heb ik damit to don ? "

,, Vader wull von nix wat hörn , Wiwer harrn nix mit

Geſchäften to don . As ik awer ſä : uns Herrgott harr em

ſin oln Fründ ſchickt un dat ganze Hus en Freudendag ſchenkt,

he ſchull't darüm doch mal don, Se un wi un Reimer wi

wulin dat jo all ſo geern : do war he week un verſprok mi

dat . “ Anna ſeeg darbi ganz verklart ut . Se harr awer ok

würflich wat utricht; ern Vader nehm ſe en ſware Arbeit af,

denn Minſchen to piſacen , de nich betaln fænt, weer egent

lich ganz gegen fin Natur; un mi ſteil ſe den Mot, nu will

9*
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ik em wolüm de Eck drein ! So dach ik un weer heel

vergnögt in min Sinn, awer it ſchull mi doch recht verrekt

hebbn .

Den Namiddag föhrn Timm un ik æwer Land, he wul

mi mal den Herrn von Schottwinkel fin God wieſen . He

weer fründlicher un totrulicher as güſtern, düch mi, em much

wol lichter tomotwen , nu he fin Schüldners ut de Angſt

ſett harr. He vertel mi niy davon , un daher ſweeg ik ok .

De Dag weer wunnerſchön , de Luft ſtill un warm , an'n

Heben ſwömm'n in't ſchöne Blau grote witte Wolken, de Lerchen

ſung'n, un witt un gele Bottervageln flogen lies von Blom

to Blom . De Böm in't Holt un an de Strat weern noch

kahl, awer ſe ſtunn ganz ſtill, as wenn ſe horken un lurn

ſo ſtat de finner mit Hæpen un Þægen in't junge Hart

vör de Dær un lurt op de Moder, de ſeggn chall: nu famt

rin , de Himmel hett fik apen dan un de Stin ' Jef ' is dar !

Wi weern bald merrn in de Feller, un Timm wies mit'e

Pietſch hier: un darhin un düd un vertell. Dat weer en

grotes ſchönes Rittergod , blot de Gebüden weern in en

klætrigen Toſtand. „ Js dar al en Röper to ? " frog ik .

Ward in'n Termin verköfft, dar ward fik wol vel

Köpers finn — ik bün ok een davon . “

,, Mat, Du ? " Ik mag wol en dæmlich Geſicht makt

hebbn, denn Timm grien un jä : , Dat ſchal min leg grot

Geſchäft wen, naher will ik mi utſpann ."

,,Wat in alle Welt wult Du mit ſon grot Gewes ?

Dat koſt jo mehr as Du heſt, un wenn Du of Din ganz

Geſchäft to Geld mafft!" reep ik.

,, Hev Kredit nog, Eggert! Ik wil dat God parzelleern

un de Lüd mal wieſen, dat dar, wo een alleen bankerott geit,

twintig un mehr leben fænt un to Vermögen kamt . "

„Un wet de Lüd, wat Du wult ? "
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Timm lach. „Ik bün jo Græl - Möller natürlich

weet Land un Stadt, wat ik will ."

Of dat noch ! mi ſtunn de Verſtand ſtill. , Denn ward

Di Jud un Chriſt nett ropdrieben ! De dar en Poſten in

ſtan hett , fann fin Geld jo nu bargen . "

Ganz min Gedanken !" lach he .

Weer he æwerſnappt ? Ik ſchul em mal von de Sit

an he ſeeg ganz vernünftig ut'e Ogen . „ Timm , wenn

Di de Deubel nich riden deit, denn bliev mit de Fingern das

von ! De Landmann klagt un jammert, dat dat en Steen

erbarm'n fann, un wahrſchut jeden vör'n Landkop ..."

,, Spar Din Wör, Eggert, düt will ik nu mal ! " ja he

faſt un binah verdreetlich.

Ik verſöch dat noch op allerlei Art, em davon afto

bringn, awer he ſett fik toleß ganz op de Achterbeen un war

fühnich . Wenn ik nich glöben ſchall, dat Du mi för kindſch

holn deiſt, ſo ſwieg ſtill ik weet ganz god, wat ik do !“

jä he . Denn mutt de Boßel fin Lop hebbn , dach it . Dull

un voller Sorgen im Timm keem ik to Fus ; von Geſchäften

hev ik nich wedder ſpraken mit em , wenn he davon anfung,

wief ik af oder ſweeg ſtill. — Timm weer vel in Geſchäften

ut, denn hi'n Avkaten , denn op . Steenkamp , un benn arbei

he wedder mit den Bumeiſter, de em Pläne maken müß, as

he mi vertel . Un darbi war he von Dag to Dag vergnögter,

ſin Utſehn war ok beter, Maleen weer voller Freud . Mi

weer darbi garnich god tomot, if funn den Gedanken nich los

warrn , de grote kop müß em den Fals bręken , un de ver.

gnögten Geſichter maken mi noch mehr bang as fröher de

trurigen . Wenn de Sak ſcheef gung, war Timm den Verſtand

verleern oder ok ſik wat andon ſo ſeeg il't an .

Ik harr in de Dag Gelegenheit, den Dokter to ſpreken

- en öllerhaften, geruhigen Mann mit en Paar ſchelmſche

--
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Ogen in't godmödige Geſicht. Wi (proken bald æwer Timm,

un ik vertellem von min Angſt un Sorgen üm em . He

grien un ſä na en Wil : ,,Wir ſind beide keine Geſchäfts.

leute, Herr Rektor, und müſſen ihn ſchon gewähren laſſen .

Übrigens hilft ihm weder Leib noch Seelenarzt, weil er

keinen an ſich kommen läßt er iſt ein Threskiornis ! "

Ik frog, wat dat för'n Ding weer .

,, Er iſt ein Threskiornis religiosa , ein heiliger Jbis ! "

fä he mit en ſpaßigen, hochbeenigen Ton. ,,Der Jbis iſt ein

Vogel mit langen Beinen ohne Waden und mit einem langen

Schnabel in der Art wie Reiher und Storch. Sein großes

Neſt umfriedet ein dichter Kranz von Stacheln , daß niemand

nahkommen kann und wer es dennoch wagt, hangen bleibt wie

ein Maikäfer auf dem Dorn . Er iſt ein großer Freſſer vor

dem Herrn, aber fett wird er nicht. Alle Jahr kommt er

nach Ägyptenland , wenn der Nil nach der großen Überflutung

wieder zu Bette geht, ftelzt dort wochenlang in dem Moraſt

herum und frißt fich alle Tage in Fröſchen, Schlangen und

andern Delikateſſen pudeldid . Und wenn darob der Grimm

in die Eingeweide fährt, dann eilt er nach dem roten Meer,

füllt ſeinen Schnabel mit ſalzigem Naß und ſeßt ſich kunſt

gerecht ..."

„ Herr Dokter !" reep ik mit hitten Kopp, „ iſt in Ihren

Augen mein Freund ein Wucherer und ..."

He lach lud op un wink af . „ Beruhigen Sie ſich, Herr

Rektor, ich habe eine vortreffliche Meinung von Möller, wenn

auch einige Ähnlichkeit zwiſchen ihm und dem Ibis vorhanden .

Ich wollte Ihnen nur ſagen , daß unſer Freund über kurz

oder lang fich ſelber kurieren wird . Wenn nun der Guts:

handel für ihn das Mittel zur Heilung wäre ? Laſſen Sie ihn

doch gewähren ! " Damit gev he mi vergnögt de Hand un gung .

In Mittelſtedt weer vör Jahrn en oln Kramer, de harr
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de Redensart : ,, Dat lept fik all t'recht."Dat lept fik all t'recht.“ Düt Wort harr

he glik bi de Hand, wenn't mal en betjn krus un bunt üm

em utſehn war . Velmals dreep dat to , un de Mann is darbi

old warn, geſund un kral bleben . Dat weer wol nett, dach

it, wenn du di of ſon geruhigen Sinn un fon Biwort toleggn

kunnſt ! Awer wokeen kann gegen ſin Natur ? So as de

Minſch wuſſen un behaut is, mutt he verſlieten .

Den Dokter ſin Threskiornis nüß mi nix, if harr mi nu

mal wat in'n fopp ſett un kunn de Geſpenſter nich los warrn .

Maleen un Anna ſä ik niy davon, wat kunn dat nüßen ? Ik

pad min Koffer un mak mi prat, üm na Hus to reiſen, awer

dar bliß ik ok mit af . Timm un de Frunslüd wulln afſlut

niy davon hörn, ja ſe ſchicken mi fogar den Dokter op'n Hals ,

as it dörchut nich wull, un de bunn mi denn of richtig wedder

an . „Ich will Ihrem bedrängten Gemüt eine Linderung ver

ſchreiben , finfä he op ſin drollige Art . „ Sie bleiben Ihre

ganze Ferienzeit hier ; inzwiſchen wird ſich Fräulein Anna

ſoweit erholt haben, daß ſie mit Ihnen reiſen kann ihr

thut durchaus eine Luftveränderung und eine andere Um

gebung not . Damit erreichen wir Zweierlei : Sie bekommen

zu Ihrer Frau noch einen Engel ins Haus, an dem Sie mit

Behagen beobachten mögen, wie ihm allmählich nach der

Mauſer die Flügel wieder wachſen ; ferner treiben Sie Ihren

Freund zur Eile an, denn wenn man ein Schaf in einen

Stall locken will, ſo trägt man das Lämmlein voran . “

Dat weer en prächtigen Infall, de mak mi ganz luk un

luſtig, denn as it ſegg , de Deern harr mi't andan , ok kunn

ik nu doch wat don för min Fründ, ik keem mi ſünſt al vör

as dat föfte Rad an'n Wagen . Min Koffer war wedder ut

packt, un ik ſchreev an min Fru, de al ut min annern Breewen

wüß, wo't utſeeg in Timm ſin Hus. Nu harr ik noch en

paar vergnögte Dag, denn Timm, ſin Fru un Dochter wüſſen
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garnich, wat je mi all to Gefalln don wuln ; binah heb ik den

oln ſchelmſchen Dokter in Verdacht, dat he wat awer mi

verraden hett . Den leyten Abend harrn wi ſogar en lütt

Geſellſchaft mit Rotſpon un Schampanjer. De Avkat un de

Dokter weern dar, albeid heel vergnögt un voller Infäl, dat

ik mi binah von'n Stohl lach . De Striet, wovon de een

levt, un de Dod, mit den de anner fik all Dag rümſleit, mæt

doch mitto ok ſpaßige Geſelln wen, dach ik bi mi ſülben . Sünſt

hev ik den Abend mehr lacht un drunken as dacht, mutt ik

man ingeſtan. — Den annern Dag reiſen Anna un ik af.

De Timm nich kenn, müß glöben, he weer wrantig un arger

lich , awer fo fünd vel Lüd : ſe verſtekt Schreck un Truer achter

Knurrn un Anuffen. As ik noch en halvwuſſen Jung weer,

war ik mal för dod ut en Lehmkuhl fiſcht. Min Töns-Ohm

hört dat un lept na min Olernhus , dar ſüht he mi, as it

eben wedder to mi ſülben kam bün . Un “ wat ſeggt he ?

„ Du Schapskopp, harrſt verdeent, dat Du verſapen weerſt

as'n Aatt ! Sik to baden in ...“ wider keem he nich , denn

em ſtörrten de Thran'n ute Ogen. Maleen de mi leed ;

ſe harr nu nüms, gegen de ſe fik utſpręken kunn, de beiden

Lütten weern noch to dumm . Se ſchien awer ganz vergnögt,

wol üm Timm, de Anna, fin Ogappel, garto geern üm un bi jik

harr. Min Fru weer, as wi abends in Mittelſtedt ankam

den, miťn Wagen op'n Bahnhof ; ik leet de beiden Damen

vörut föhrn un gung to Fot, üm mi na de lange Reis en

betin to vertreden . As ik to Hus ankeem, harr min Fru șrn

möden Gaſt al to Bett packt, awer mi leet ſe ſo bald nich

los ; it müß bichten un vel vertelin , un naher wies ſe mi

noch de Stuben, de all püffein weern un prächtig rüken den

na Klieſter, Öl un gröne Seep .

Nu gung de Arbeit wedder an un mi weert ganz recht.

Ik weer recht ſlukohrig to Hus fam . Timm harr mi de
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Gedanken ganz verſnert , un vellicht weer al min Sorg un

Angſt narrſch un unnödig . Wat ik dan , em ut düſſen Tos

ſtand rut to bringn, harr nich vel anſlan : Timm war tolek

balſtürig un de Racer von Dokter ſchien fit in ſtillen æwer

min Fuſcherkram luſtig to maken .

Bi de Arbeit in min Schol feem ik wedder to mi

ſülben un kreeg de Ohrn wedder ſteil . Mi geit dat as hule,

min Tedel: ſolang he op ſin Flach is hier in þus un Gaarn,

is he bannig frætig un bellt den grötſten Hund an ; awer

wid von de Dær is he feen Held, un ik hev em al na Hus

birrſen ſehn , de Ohrn an'n kopp un den Steert twiſchen

de Been.

Anna verhal fik bald . Beckhagen weer er toweddern

un de Geſichter, de ſe hier üm fik harr , lachen er an , as

wüſſen je garnix von Sorg un Thran' . Däglich ſpazeern

min Fru un ik mit șr üm de Stadt, maken ok wol mal en

Beſök bi den Paſter oder min Kollegen un gungn mit er, as

ſe ſo wid weer, in Abendgeſellſchaft. Se blöh op as en Ros,

un dat dur nich lang , do weer de knupperige Achterſtrat, wo

ik wahn , en Hauptſpazeergang för junge Herrn , wat min

Fru groten Spaß mak ; je meen toles , it ſchul doch den

Börgermeiſter davon ſeggn , dat ſon lebennige Strat en

Klinkerſtieg un en koppſteenplafter hebbn müß . —

Söben bet acht Węken weern wol in't Land lopen, do

klingelt mal op en greſige Art de Fusdær . Græl - Möller

is dar ! “ röppt en lude, bekannte Stimm . Richtig, dar ſteit

Timm vör mi , awer in fine Sommerkledaſchen un mit en

vergnögt Geficht! Un achter em nückt un lacht of noch fin

ſtille Maleen ! Dat weer en grote Freud för alltoſam . If

drängel mi natürlich bald an Timm ran un frog, wo't mit

den Göderhandel warn weer. Þe lach mal luſtig op .

hev ik Spaß von hatt, Eggert ! Bi den Verkop weern vel Lüd,

, Dar
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awer man twe Köpers , ik un en Herr von Trump , achter

den fik awer en lütten Swarm von Sinsglieken verſteken

harrn. Nu war baden, höger, man ümmer höger rop, tolek

enige duſend Mark æwer min Geld ræwer. “

Wo's mæglich !" reep ik .

,, Denn ſweeg ik ſtill un leet Herrn von Trump dat God . "

„ Heft dat nich köfft ? “

„ Ik wull't jo garnich hebbn ! “ lach he .

,,Sowat levt nich ! Du fä'ſt dat jo doch !"

Ganz recht, ik hev't alle Lüd vertelt, jä ok, ik wul

dat God utſlachten. Markſt Dn denn garnię, Eggert ? JK

ſpikeleer ſo : düſſe Herrn lat ganz nich geern en oln Ritter

fit parzelleern ; wenn ſe markt, dat du ſowat don wullt, denn

lat je dat Gewes nich fahrn un du bargſt din Geld . "

,,Du Slaumichel! Awer harr't nich doch ſcheef gan

kunnt ? Na vel Glück denn ! “ Ik ſchüttel em de Hand .

,, Woto ? " frog Timn .

,, To de föftig un enige duſend Mark woto fünſt ? "

,, Nu ja, de ſünd jo mittonehm, Eggert — to en anner

Tid harr ik mi daræwer freut ; nu dat Schickſal mi den

ganzen Schot vollſchütt hett, makt dat keen Indruck. Awer

en anner Ding heb ik mit den Handel wunn. Du weetſt,

dat ik mi as Geſchäftsmann blameert harr ; it keem dörch

Lichtſinn op en Art to Fall, dat ik mi ſcham mutt . De Lüd

fän : wat he fik rangrælt hett, dat glitt den Dummbart wedder

dör de Fingern de Merl is en Schapskopp ! Nu hev

ik er noch mal wieſt, dat ik würklich ręken kann mit Saken,

an de düſſe Püttjers vellicht garnich denkt. "

Den Dokter ſin Threskiornis paßt nich ganz op Timm,

dach ik, denn fünſt war he æwer ſon grot Stück Geld

anners denken . ,Awer worüm heſt Du mi Din Gedanken ſo

ganz verſwegen ?“ frog ik noch . „ Ik hev Angſt utſtan üm Di ! “
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„ De Müs fangn will, mutt den Bart holn , Eggert.

Von ſon Saten verſteiſt Du nir un büſt garto bang , Du

harrſt mi wahrſchienlich ut luter Barmhartigkeit verraden ,"

weer ſin Antwort.

Ik föhl, dat mi dat Blot to Kopp ſteeg. Timm weer

mi æwer ! Ik heel em för krank un wull em kureern , un

he kenn mi beter , as it em . ,Du mußt mi dat nich æwel

nehm , Timm, “ ſä it benaut, „ min Meenung weer de beſte .."

,,Swieg doch ſtill, ol Jung!" reep he . Du heſt nich

blot wat meent, Du heſt ok en grot Stück an mi dan . Ik

weer in en ſunnerbar vergreßten Toftand un harr en Unges

duld in mi , de mi wackelig mat , dat ik mi nich mehr in'e

Gewalt harr. Do keemſt Du un vertellſt mi , wat Di von

Din Schrievdiſch fort un to mi dreben harr. Dat weer en

Sünnſtrahl von baben , Eggert , un he dreep mi merrn in't

Hart . In de Dagen hev it mi an Di holn as an en Bom

mit faſte Wutteln . Maleen ! " reep he ſin Fru to he

wull mi wol nich to en Antwort kam laten „ hak min

oln Fründ in un denn lat uns en betjn in'n Gaarn ſpazeern ! “

Dat den wi denn, Timm keem mit min Fru un Anna

achterher. – Maleen weer bet an den Hals voll von ſtille

Freud un Gottlov . Se jä mi , dat Timm noch nich ganz

wedder in't ole Spor kam, dat he awer heel vel beter weer.

,, Dat Geld, wat he bi den leßten Handel rein verdeent hett,

bröch he unſen oln goden Baſter hin , he ſchull dat na un

na an de Armen verdeeln oder de Armenverwaltung æwer

geben . Düt un wat he fünſt noch dan hett , “ ſett ſe hinto

un keek darbi mal mit blanke Ogen ræwer na Timm, „ weet

nüms as uns Herrgott un de paar Lüd, de dat weten mæt.

Mi hett he't of leggt un ik weet worüm – 0, he is god !"

Timm gung mit fin Fru un Dochter in'n Naſommer

op enige Wochen na Sylt, denn trock he na Eimsbüttel bi
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Hamborg, wo he ſit en ſmuce Villa köfft harr he weer

bang vör Mittelſtedt. „In en lütte Stadt is keen Theater, “

meen he , „ un daher makt de Lüd fik ſülben een : ſe kun:

kelurt un klænt un klatſcht in Geſellſchaft un an de Beer

bank op en ſlimme Art , un de Unglücksworm , den je bi'n

Kanthaken kriegt, mutt vör er danzen as en bunten Hans

wuſt oder ward utkleed as en Spök , Knecht Ruppert oder

en Bumann. Dar will it nich wedder bi . Un denn heb ik

in Hamborg en grötere Welt vör mi , de will it mi nu in

Komodigkeit befehn de Ogen fünd mi jo wid genog

apen knöpt, dat ik mi in düt grote Barlemmerneſt *) licht

torecht finn ."

En paar Jahr darna maken min Fru un ik dar en

luſtig Feſt mit: Anna un Reinter, de fik toleß doch funn

harrn, fiern er Hochtið un reiſen noch denſülwigen Dag na

Hannover ; dar wahnt ſe noch, en glücklich Paar. Dat Geſchäft

in Beckhagen hett Timm ſin ölſte Söhn ; de beiden Lütten

ſünd grot warn , pliert awer noch nieſchierig in de Welt,

üm to fehn, wat för er uthangt

Sit de Tið , “ ſä Rekter Eggert Hanſen , as he mi

düſſe Geſchicht verteln de , „bün ik bang un unſęker , wenn

it mal wedder an en Minſchenſeel, de ut Spor kam is, rüm

klütern will. Man kann jo ſon Stadelsminſch nich fik fülben

æwerlaten, awer uns Herrgott mutt doch dat Beſte don, wi

ſünd grote Stümpers ."

***

*) Barlemmer die große Ameiſe.
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ehann-Ohm feem möd to Hus, hung fin Hot an

den Nagel, ſtell den Stoc na ſin Gewohnheit in't

Klodenhus un (meet fik denn op'n Stohl . He

harr mi garnich ſehn ; ik gung alſo an em ran un gev em

de Hand . ,, Süh, ſünd de Ferien al dar ! Nett, dat Du

kommſt, min Sæhn ! beſt em wol fin tamer torecht

maft, Moder ? "

Allens in gode Ordnung . Weer't en grot Gefolg ? "

frog Trina-Mæſch .

,,Kann't nich leggn, hev mi nich vel ümſehn . "

,, Dat hett jo gau gan mit den Förſter, Jehann -Ohm, "

jä it . Wat ſchult den jünſt ſo geruhigen Mann op'n mal

ut Spor bröcht un in den Dod dręben hebbn ? “

,, Dat Glück von fin Dochter, " fä de 01 .

Trina-Mæſch leet dat Rad ſtan . Jehann, wat ſnackſt

Du dar ! 38 ſowat mæglich ? "

,, Mutt jowol ! " – De DI keem von den Karkhof, he harr

ſin beſten Fründ, den Förſter Alf Stelling, mit to Graff bröcht.

,,Ik hevem man ganz widlöftig mal ſehn ," jäik.

„ He ſeeg meiſtens drang un düſter ut hett dat Leben em

hard mitnahm ? "

Il
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De Ol nück mit en eernſt Geſicht. „ Giv uns en Kros

Beer, Moder, mi is de Hals jo drög as Tunnerholt . Un

wenn Du, “ ſä he to mi, „ en Pip Tobak för mi inſtoppen

wult, denn will ik Di mal en gülden Hart wieſen , dat nich

loslaten un vergeten kunn – en rar Ding in uns flüchtigen

Tiden !" He trock de Steweln ut - Tüffeln un Stewelknecht

ſtunn'n al prat . Ik gev em Pip un Füer un Trina-Mæích

bröch en kolen Drunk.

Alf Stelling ſin Dochter Emma,“ fung de Ol an ,

,, hett fik vör rieklich veer Węken mit en jungen Bumeiſter

ut Stettin verheirat . De junge Mann mat hier op'n Vierth

dat Manöver mit der un lehr bi de Gelegenheit de lütt Emma

kenn'n . Dat is nu würklich mal en Heirat, woræwer man

fit freun kann ! Vermægen weer dar nich bi Alf, Titel un

vel Anſehn of nich. Wat den Mann lockt hett, weer blot

de ſmucke, prächtige Deern . Sogar de Utſtür hett he ton

grötſten Deel ſülben betaln müßt. Alf fä em dat vörher klar

un dütlich he föch na wat, womit he den Frier von de

Dær holn un bang maken kunn, denn he wull afſluts ſin

Dochter beholn . Awer dar holpen all ſin Künſt nix ; de

beiden jungen Lüd prachern un będeln ſo lang , bet he möd

un mær weer . Nu ſünd fe en glücklich Paar, un min ol

Fründ hett of fin Willn kręgen . "

,, Wo meenſt Du dat ? " frog Trina -Mæich, de wedder

bi er Spinnrad jeet .

As de Möſt weer, wünſch de DI fik den Dod nu

hett he fin Rau funn op'n Karkhof.“

Sunnerbar !“ meen ik nu . „ Alf Stelling weer old

un müß fik ſeggn, dat ſin Tid bald dar weer. He funn fik

jo freun, dat ſin Dochter ...

,,De he of ! " De Ol nehm en Slud ut de hoge tinnern

Beerkros . ,,Du heſt den Timmermann þans þeeſch nich

11

11
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mehr kennt en Bar von Kerl mit Anaken as en Perd un

en Tehnwark, he kunn wol Radnagels bærbieten . De harr

en Augel bi fik von de Slacht her bi Seheſtedt. Dat de em

niy, ſin ſtarke Körper funn ſon blaue Bohnen verknuſen , wenn

ſem nich gar to neeg an't Magere keem'n . Awer as he an

de Söbentig kam de, brok dat rechte Been apen, un nu funn

de Dokter de verlarn Kugel, de en lange Reis von baben dal

makt harr, üm dar hintofam . Un ſunnerbar, de Wunn wull

nich wedder utheeln, Hans fung an to ſüken, un na en Halv

jahrstid weer he dod . So gung dat ok unſen Alf Stelling. “

Trina-Mæſch ſchul den Oin æwer de Brill an . „, Weer

Alf mal anſchaten , Jehann ? Dar hev ik nie wat von hört . “

„ Heſt man vergeten , Moder, dat ſchall Di wol wedder

bifalln, lat mi man vertelin . Moder un ik hebbt em von

lütt op kennt, wi hebbt noch mit em bi Snieder Bornholt

op de Scholbank ſeten. Domals weer't mit de Schol noch

recht trurig beſtellt. Man lehr dar notdreftig leſen , ſchrieben

un ręken, den Majiſſen, vel Geſäng un Bibelſprüch, op annere

Künſt leet man fik nich in . De Scholmeiſter weer gewöhnlich

en Mann, de en ſitten Handwark harr, as Snieder, Tüffel

maker, Schoſter. In de Scholſtuv weer keen Pult, keen Wand

tafel oder Landkart, dar hung blot en goden Haſſeln in de

Eck, denn Bornholt mak uns nich blot Jacken un Büren, he

klopp er uns ok mal düchtig ut, wenn't nödig de. Awer he

weer doch en goden Mann un funn beſunners mit de Lütten

recht ſpaßig wen un prächtig ümgan.

Alf un it feeten glik neffen 'nanner. As wi uns mal

vertörn un uns haun den, müſſen wi an den Sniederdiſch

kam ' un em de Sak vertelln. He ſeeg uns æwer de Hornbrill

heel drang an, denn nehm he Nadel un en dennigen Tweerns

draht un neih uns baben an de Schuler un bi de Büren

taſch faſt toſam ; ſegon de he darbi nir . Dat weer en harde

10
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Straf, wat hebbt wi weent ! Awer holpen hett dat, wi hebbt

uns von den Dag an nich wedder vertörnt, ſünd fröh Fründn

warn un Fründn bleben bet an't Graff wat Snieder Born

holt tojam neih , weer ümmer op de Dur . Alf weer Kind

von arme Kathenlüd, de Vader weer Dackdecker in'n Sommer

un Slachter in'n Winter; it weer Burſæhn un ſchull noch

mal Vaders Stell hebbn wat ſcher uns dat ? Wi frogen

na ſowat nich, un min Ölern ſeegn bi min Kameraden mehr

op den Jung as op de Jad.

Alf un if paſſen prächtig toſam , wat de een nich harr,

bröch de anner mit. weer en Wippſteert, voller Knep un

Hansbunkentæg, hittelig un hißig in Striet un waghalſig bi't

Baden, op't js un bi jede Gelegenheit, wo dat en Jackvoll

lohnen funn ; Alf harr fik domals al, wenn't nich garto bunt

hergung, in Tægel, weer ſinnig, ſtill un ſęker, as man en

Jung wen kann . DI Bornholt nöm uns David un Jonathan,

un bi düſſen Vergliek keem Alf am beſten weg , denn mit den

truen , ſtarken Jonathan meen he min Fründ, de vel beter

weer as if. Uns Sinnerjahrn famt mi nu vör as en ſchönen

Sommerdag. De paar Stunn' op de harde Scholbank weern

licht afſeten, denn ſtunn uns Feld un Wold un þeid wid

Keen Bom to hoch, feen Kuhl to deep, wi müſſen

dar rop oder rin ; wi kenn'n jeden Vagel an ſin Neſt, ſin Aleed

oder Geſang , jeden Fiſch in't Water, un Buſch un Blom un

Bom, de Wolk un de blaue Heben, Morgen- un Abendrot,

Sünn un Maan un Steern allens weer uns vertrut un

lach uns fründlich to , as gev dat op de Welt garkeen Sorg

un Not, keen Haß un Gram . De Natur is en wunnerbar

Ding . Se is mit all er Herrlichkeit dat allerbeſte Speltüch

för finner ; för den eernſten Mann awer un för dat Oller is ſe

en Welt voller Wunner, de uns mit allerlei Fragen de Ge

danken opwöhlt un den Nacken bögt, dat wi będen lehrt . Kinner,
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de op'n Landn grot ward, ſünd heel glücklich, ſe hebbt noch

en Paradiesgaarn . Ach de armen Gærn, de in de engen ,

dumpigen Straten von de Stadt rümſchrækelt, de ſünd to bedurn !

Ehr wi dat wies warn, weer de Poort von uns Kinner

paradies ſlaten . Wi warn inſegent, un damit weer dat Glück

för Alf Stelling ut un all. He wul geern op'n Dörpen

bliebn, awer fin Vader harrfik in'n kopp ſett , ſin Sæhn

ſchul Kopmann warrn, denn bruk he nich ſo to ſlaben, meen

he, un funn fin Brod in Drögen verdeen . Alf keem na

Hamborg bi en groten Kramer in de Lehr . Awer dat dur

man ſæben Węken, denn weer he wedder dar .

it weer an den tweten Pingſtdag ik ſtunn grad in

unſen Gaarn un jeeg na en Tümp Kinner, de op'n Burknüll

in't Sand rümwöhln – do keem dar Een anhumpeln , den

ik eerſt nich kenn . Dat weer Alf . Ik ſprung æwern Tun

un drück em de Hand . Bleek un krank, de Föt twei von den

langen Weg, Rock un Büy voll Stuff un Feſen, dat Hart voli

Wehdag un de Ogen voller Thran, ſo ſtunn he vör mi . Ik

gung mit em na ſin Ollern . Sin Moder ween, as ſe em

ſeeg, de Vader ſchull un gung hard mit em üm . Alf harr

dat Spill verlopen, nich üm ſin Lehrherrn, de weer fründlich

un god gegen em : dat Heimweh harr em Luſt un Mot nahm

un em wedder na Hus dreben .

De Lüd in Dörp lachen un nöm'n em en Moderkind,

en verſiebelten Bengel ſe verſtunn'n em garnich. Alf leng

wol ok na Vader un Moder, ja , awer dat harr he utholn .

Wat em daldrück, weer wider nix as de grote Stadt, un dat

Heimweh na Feld un Wold knnn he nich dwingn . As de

Pingſtklocken dat Feſt inlüden , as Büſch un Böm in Allee

un Gaarn grön warn, do feil he af, eerſt mit en lichten Schritt,

toleg möd un krank un trurig ton Starben . Mi klag he ſin

Not, un it funn em verſtan , harr ik doch fülben mal ſowat

10*
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belevt . As ik en Jung von'n Jahrer föftein weer, beſöch ik

mal veer lange Węken min Hinnert -Ohm, de en grot Botter

ſchäft op'n Burſtah harr, merrn in Hamborg . Ik ſchull wat

von de grote Welt fehn, meen min Vader, dar war ik nich

dümmer na . He harr jo ganz recht; awer ik weer man knapp

acht Dag dar, do leng ik al na Jlenbeck un war eerſt wedder

vergnögt, as ik bi Henn Pahl in fin Wochenwagen feet un

na Hus föhr . De bunten Biller, de man in de Straten , op

de Fleeten un an den Haben ſüht, ward een bald wat Oles,

ja dat war mi toleß ganz toweddern .

Du denkſt jo ſach anners,“ ſä de Ol to mi . Awer

noch kommt mi en grote Stadt binah as en Dullhus vör.

Wat hett de Minſch dar von de Welt un von ſin Leben ?

Dat harde Steenplaſter ünner fik, hoge Murn op beide Siten,

æwern Kopp en ſmallen Stremel von den Heben, de von Dak

un Qualm gries un grau is ; de Blomen in'n Saarn , de

Bläder op'n Bom allens voller Stuff un Smok ut Strat

un Schoſteen , keen Vagel as de Dadlünn , de hier binah

ſwart un heel unverſchamt is , de Per vör de Stratenkutſchen

meiſtendeels ſo trurig , as wenn ſe den Schinner von'n Platz

ſtahln ſünd , un de Minſch ? De Riekdom æwer de Maten

riek, ſitt hoch to Wagen un tiekt möd un gliekgültig æwer

den Swarm weg, de üm em rümkrabbelt ; de Armot mit holle

Ogen as de Dod, ſmerig un häßlich, in Palten un velmals

ſo frech, as harr ſe alle Scham den Kopp afbeten . Allens

rönnt un löppt un chachert un grælt ; dat ol ſchrumpelige

Fiſchwiv jault as en Kater achter't Finſter, de Jud toritt

een binah den Rock un wieſt op ſin Plünnladen, oder he

ſchriggt een de Ohrn twei, man ſchall em ut Barmhartigkeit

doch en Stück Tand un Band afköpen . Dartwiſchen bölkt

dat : Pipenreimers! - Labennige Bü .... tt ! Waterwaag !

Karabb , Karabb ! un Rappler Böckeln ! Un dat allens in en
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hitte , dice Luft, de man lepeln kann un de na allens ſtinkt,

wat utropen ward oder in den Rünnſteen ſwömmt. Mitto rükt

dat bi uns of nich ſchön , awer unſen Herrgott ſin reinen Aten,

de Wind, hett doch de Ewerhand; wi hebbt hier of Armot,

awer de hett en heeln Rock an, wenn ſe will, un kann ſik doch

freun æwer de blömte Wiſch un dat Kornfeld, wo ſik de Wind

in weegt, æwer de Lerch un Droſſel un Nachtigal, kann ok

von widen den starkenthorn ſehn , de as en Finger na baben

wieſt, ſe hett dat ſchöne Morgen- un Abendrot un nachts den

widen ſteernklaren Heben, de uns de Ewigkeit predigt.

As if ſegg , ik kunn min unglücklichen Fründ glik ver

ſtan , wenn he hier leewer ſlaben wull, as in de grote Stadt

vellicht noch mal den Herrn ſpeln . Awer ſin Vader dach anners ;

he ſtür em wedber mit Scheln un Draun na Hamborg to .

Alf gung , awer bi ſin Lehrherrn is he nich anfam .

He weer lang , lang to Sök, un fin Ölern hebbt ſware Stunn'

üm em hatt un ſünd in den Globen wegſtorben, he harr ſif

wat andan oder weer ſünſt to Dod kam .

Domals kunn en Minſch fit eher verſteken , as nu .

Sin Olern föchen em in't Süden , na Hamborg to oder of

wider weg ; he weer awer na't Noorn gan , na Sleswig rin,

denn rop na Jütland un ræwer na Seeland . He arbei an

Strat un Schoſſee un ſlog ſik vel mit ruchbannig Volk rüm,

weer den Winter æwer of wol mal in Deenſt as Knecht.

Toleß gung he ünner de Soldaten un bröch dat mit de Jahrn

bę to’n Ünneroffzeer. Nu keem dat Glück of wedder, as't

ſchien. Sin Major heel vel vou em un nehm em oft mit

na fin groten Göder in Jütland, üm mit em to jagen, denn

Alf weer de beſte Schüß in't Batteljon .

As ſin Major den roden Rock uttrock , gung Alf mit

em ; he war Hofjäger un harr nu en Poſten , as he nich

beter wünſchen kunn . Awer tofreden weer he nu of nich -
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em folg , wo he gung un ſtunn , en Schatten , de em drau :

dat weer dat Unrecht, wat he ſin Vader un Moder andan

harr. Heemlich gung he weg un leet all de Fahrn nir von

fik hörn . In'n Anfang weer he noch dull op ſin harden

Vader, of gung em't ſlecht - ſo war dat Breefſchrieben eerſt

opſchaben un denn ganz opgeben. He wul nu Gott weet

wat warrn un denn as en ganzen Kerl in Flenbeck bi ſin Ölern

So mal he jit fülben wat vör, un darbi Teepen de

Jahrn . Op'n mal keem wedder dat Heimweh æwer em , dat

he fik nich bargen kunn . De Urſak weer ſunnerbar. As Alf

domals weggan un narms to finn weer, ſprok ik mal mit ſin

Moder un frog, ob ſe garkeen Breef kręgen harr. Se fung

an to ween . ,, He is in unſen Herrgott ſin Hand , de is

ſtark un hett Erbarm'n — wi hebbt jo man den een Jung ! "

Denn keem ſe an mi ran un ſä lieſen : „ It hev em noch

en Amlett mitgebn !" — Wat is dat ?" frog it. — ,,Scha'ſt

dar nich awer ſpreken , Jehann, wenn de Ol dat hört, ward

he dull, he glövt dar nich an . Awer helpen deit't doch,

Klas Mollt feggt, em hett dat ok holpen . Ik harr noch en

ole Haſſelnæt mit en Wormlock. Nu purr un prækel it mit

en Nadel ſolang darin rüm , bet allens, wat noch darin feet,

ganz fin tomalmt weer, ſchütt dat ut un íchov vörſichtig den

ſmucen Spegel von en Pagelunfedder*) in de holle Næt rin

un got er denn voll mit Queckſülwer , dat Steffen Bars mi

mitbröcht harr ut'e Stadt ; un nu back it dat Lod faſt to

mit Jungfernwaß un neih de Næt in en roden Plüſchlappen .

Dat weer en Stück Arbeit , beſunners dat Quecſülwer bær

dat lütte Lock to friegen !" „, Jawol, Moder Stelling,

awer wat ſchal fon Ding ? " frog ik . -- ,, Dat is en Amlett,,

Jehann, un en rar Mittel gegen vel Unheil : gegen Lengen

un grote Trurigkeit, gegen Peſt un allerhand verborgen

*) Pagelun Pfait .
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Krankheit, of gegen alle Rünſt von ol un junge Heren . Min

Alf driggt dat Amlett an en fieden Snor in de Hartkul op'n

bloten Liv . Du lachſt dar doch nich æwer, Jehann ?" frog

ſe benaut ; ,,meenſt Du . ,, Ik meen garnir , Moder

Stelling, un bün dumm in ſon Saken . Bliev Se man bi

Ern Globen, Molt is jo en erfahrn Mann, de will dat

wol weten ! " ſä ik , üm dat bange Moderhart den lütten

Troſt nich of noch to nehm .

Alf drog nu würklich all de Jahrn dat Amlett , un

wenn he't föhl, dach he an ſin gode Mutter un an de Thran'n,

de em hitt op de barde Boſt fulln , as ſe em dat ümhung .

Awer op'n mal weer't weg ; de Snor weer reten, un ſo harr

he't verlarn . He föch Dag un Nacht, awer ſin Amlett weer

un bleev weg . Em weer to Sinn , as wenn ſin Moder

ſtorben weer . He gung tolek na fin Herrn un vertell em

ſin Unglück; de lach em wat ut, verſprok awer, as he Alf

fin grote Truer ſeeg, em to helpen, he ſchuť fik man gedülln.

Üm kort to verteln : na en halv Jahr reis Alf Stelling mit

Sack un Pack na ſin Heimat, wo ſin Herr, de unſen Grafen

kenn, em düſſe Stell utwirkt harr .

In en grönen Jägerrock, den Hirſchfänger an de Sit,

de Flint in en Futteral, ſo keem he hier an – en ſtaatſchen

Mann mit en langen roden Vollbart un korte kruſe Lucken,

de bi den Müſel al en betin dünn warn . De Vader weer

lang dob, fin Moder vör rieklich en halv Jahr ſtorben. Se

lur op ern Alf ſo lang , bet ſe kindſch war , denn ſleep ſe

mal unverwahrns in . Sin eenzig Sweſter, de den Snieder

Dau heirat harr, nehm em kold op ; fe much wol bang wen ,

dat he de paar Daler un dat betin Blünns nn Möbelkram,

wat ſe von de Oln arvt harr , nu noch mit er deeln wull.

He bę fik blot de Pip ut von fin Vader un allerhand Krims:

krams von ſin Moder, denn gung he na't Förſterhus."
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„Weetſt noch , Jehann , “ lach Trina - Mæſch vergnögt,

„ wo de Wętfru von ſin Vörgänger hier ankam de ? Alf

wahn enige Weken bi uns , ſin Hus war naſehn un utbetert.

Wat harr dat ol Minſch fik opkleit un wo ſnad je föt un

glier un glei ! Er Möbeln kunn'n jo ſtan blieben , je trock

na șr Sweſter in de Stadt un bruk er nich, fä ſe . Wenn

he awer en Husholerſch föch, düchtig un erfahrn , denn wull

ſe geern bi em wen , von Harten geern . He weer jo en

Mann , de fin Kinnerſchoh al lang vergeten harr , un daher

müß he en ſinnige un vernünftige Perſon in Hus hebbn

ſon junge Gos kunn de Nücken von en Junggeſelln nich ver

ſtan un mak em Stuv un Kamer nich gemütlich un mollig.

Un nu fung ſe an , ſik ſülben to læben as Heine Guth ſinen

Hund. Alf hör to de goden Lüd, de fik ſchamt un wegkieft,

wenn en Minich fik in ſin Dummheit oder in'n Swer blas

meern deit ; he feeg vör fik dal un war ganz rotbrun üm'n

Kopp, un as em dat garto dull war, ſä he kort : he ſett ſik

nich geern op en fremden Stohl , wenn he ſin egen hebbn

kunn, wull ok alleen huſen . Ne doch , düt Geſicht, wat de

Fru opſtell! Se ſprung tohöch un gung as de düre Tid ,

un weer doch kam as en ſuwarmen Maidag ! Hettſik

awer bald tröſt, " jä Trina -Mæich un bröch er Rad wedder

in Gang ; „ ſe heirat den Slachter Roſenbarg in de Stadt . “

„ De er wat op Jack gev , wenn je fin Wüſt nich eten

wull, " brumm Jehann - Ohm . „ Alf weer nich arm un

power wedderkam . En oln Soldat kunn fik domals en ſchön

Stück Geld damit verdeen , dat he för junge Lüd inträ'n de .

Dat harr Alf of mehrmal dan un darbi ſparſam levt . So

keem he na un na to en nett Kaptal, dat he nu god bruken kunn,

üm ſik Möbeln, Bett un wat he fünſt hebbn muß, antoſchaffen .

Wat weer he trurig æwer den Dod von ſin Öllern !

Swiegſam wies he ſit ümmer, nu ſä he binah garnix mehr.
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He harr fin Vader un ſin Moder to fit nehm wullt, nu

kunn he'er jo en geruhigen Fierabend beeden de Dod

weer em tovör kam, ſin gode Will keem to lat . Min Frut

harr Angſt, dat he ſunnerbar warrn un ſik wat andon kunn,

un mitto weer ik ok bang üm em . Awer as eerſt de Rok

ut ſin egen Schoſteen trock, as em morgens fröh un abends

lat fin grot Revier , wo vel verſümt un verſehn weer,

to don gev, war em wedder anners to Sinn. In Anfang

maf he fit hier bel Fiende . De oln Sprockwiewer will

he nich æwerall un alle Dag in't Holt hebbn , he wies er

an un beteek er Tið un Stunn, un nich alltofründlich, denn

he kunn düt Krut afſluts nich utſtan. De Burn jogen er

Vehwark in't Holt un maken gar niee Fotſtiegen un Fahr

weg . Alf mat rein Hus, leet Mall uu Tun in Stand jetten

un de Dorlöcker tomaken . Am ſlimmſten feet he de firup

ſchütten op de Hacken, en paar kreeg he tofat un ſchick er to

Lock. Dat harr em ſach ſlecht gan, wenn ſe nich bang weſt

weern vör den ſtarken Mann mit ſin ſcharp Og un ſekere

Hand . ,, De ſchütt mit de Kugelbüß en Droſſel ut den höchſten

Dannpoll , “ jän de Lüb, ,, mit den is nich to ſpaßen ." So

weer he nich beleevt , awer dat verdrot em nich he paß

op ſin Deenſt un bleev as en rechten Soldat op fin Poſten .

En Daglöhnerfru von de Nawerſchop müß em þus un

Gaarn rein holn, Eten kat he fit fülben . Dat verſtunn he

beter as mennich Fru , he harr't wol bi de Soldaten lehrt.

Op de Läng kunn ſon Leben nich beſtan ; wenn he möd

as en Hund ut ſin Revier kam de, funn he nich of noch en

Stunn un länger in de Ræk rümpüſtern. Ik ſä em dat mehr

mal un düd em an , he müß fik en lütt paßliche Fru ſöken,

denn war he ganz wedder opleben . Alf ſchüttkopp un wul

dörchut nir davon hörn . Awer de Minich ſchall nig aflaben ,

as fit de Res nich aftobieten .
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Dat weer in de ſchönſte Sommertid, do dröppt he dar

in't Folt en lütt Deern, de Bichern plücken deit . He red

er an un verſchreckt ſik binah , as em en Paar grote, ſwarts

brune Ogen bang un fragwies anſchuln dot. Un as ſe lieſen

ern Korf nimmt un gan will, ſeggt he heel fründlich, ſe ſchall

doch blieben un morgen un all Dag wedder kam , un derin

beteekt he er Stelln , wo ſe vel mehr Bidbern finn kann .

Deern keem wedder, un Alf wüß ümmer, wo he er to ſöken

harr. He ſnack un ſpaß mit șr un huk toleß an șr Sit un

holp er plücken . Hadbar un Swolken weern noch nich afreiſt,

do weern Alf un lütt Cilja ſik enig , un as dat Lov in't

Holt bunt war nn Eken un Böken de Frucht verſtrein , leeten

de beiden ſit ſtill toſam gebn . Ik un de Vader von Cillja,

en arm Flicſchoſter mit en grot Tümp Minner weern

Tügen, as ſe vör'n Altar trut warn .

En ungliek Baar ! He kunn er Vader wen , denn ſe

weer knapp achtein Jahr old un ſtunn an ſin Sit as en Roſen

ſtock bi en knupperigen Ekbom . Mi ſteegen allerlei Bedenken

op . Se weer noch unerfahrn un drömerig as en Kind, bald

war ſe opwaken — wat denn ? In düſſe ſwarten Ogen glimm

un glæs wat — ik kunn't nich düben, müß darbi awer ümmer

denken an Füerkæhln, de een ut de Aſch fram un drömerig

anſchult; darbi lurt ſe op den Storm, de ſchall kam un er

mit fik nehm dær Dack un Fack hoch in de Luft, un to de

Brutfahrt ſchüllt Hus un Schün den Weg lüchten . Gedanken

ſtiegt mitünner in uns op as Blaſen in't Water

kann nich ſeggn , woher ſe kamt un wat ſe to bedüden hebbt.

De lütt Fru, eerſt noch bleek un ſmall, lä ut na alle

Kanten, kreeg rode, runde Backen, un de Freud ſprung er ut

de ſchönen Ogen. Un as ſe na'n Jahrstid en lütt Deern in'n

Arm harr, do kunn dat Förſterhus man knapp dat Glück bargen .

Alf weer nich wedder to kenn , he war ganz jung un harr ſit

man
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mit fin Cillja, as wenn je noch Brut un Brüdigam weern .

Markwürdig is't, dat mennich Fru eerſt würklich ſmuck ward,

wenn ſe Moder warn is . So gung dat Cilja . Son ſtaat.

ſche Fru hev ik wið un ſit nich kennen lehrt ! En Geſicht as

Melk un Blot, ſlank un krall un drall de ganze Geſtalt, en

prächtig Haar mit ſchelmſche Lucen an den Rand ..

Worin min Jehann ſif as en Fleddermus verſnern de ! " ſpaß

Trina-Mæich. - Süh mal jüh ! dach it, hett de Ol of mal

op den Tilgen ſeten ? -- Jehann-Ohm grien. „ Heſt dat noch

nich vergeten, Moder ? Na, wat ik davon keken hev, dat

kunn ſe miſſen, un ik bün mit en blau Dg davon fam . "

Min gode Trina-Mæích feeg ern Mann mal warm an

de beiden Oln verſtunn'n ſit ganz un gar. „Weetſt Du

noch, Jehann , as Du mit de Blom ..."

De Ol wink mit de Hand . ,, En narrſches Stüd ! Nu

kænt wi daræwer lachen, awer domals Ik weer mal

wedder bi Alf un Cillja in't Förſterhus weſt,” vertel he wider .

,, As ik op'n Trüggweg bi den Olndiek vörbiga, ſeh ik dar

en wunderſchöne Waterros . Dat weer en luwarmen Sommer:

abend; de ſchöne Welt leeg verklart in'n Maanſchien un dröm

von't Paradies , wat mal op Eern weſt is . Lang ſtunn ik

dar un ſeeg op de Blom, un ſonnerbar : ik dach darbi ümmer

an de ſchöne Fru in't Förſterhus, an ern ſlowitten Nacken ,

an er brömerig Og un de ſütten tuin in de weeken Baden,

wenn je lachen de . Op'n mal rög fik de Blom un weeg fik

lieſen hin un her, un ann recht to weten, wat ik wul, trock

ik mi ut un gung jachen in't Water. 3k funn god ſmömm

un weer bald bi de Blom ; it föch den ſlanken Stengel, duk

deep ünner Water un brok em nerrn an de Wuttel af . Denn

gung ik wedder an't Öwer, trock mi an un drieſel langſam

to Hus . Eerſt as it in de Dær trä, frog it mi , wat ik denn

egentlich mit de Blom wull; awer to't Beſinn leet mi min
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lütt Fru keen Tid . Se keem mit en Licht un feeg mi eerſt

op un dal fragwies an , denn ja ſe : ,, Gottlov , dat Du dar

büſt, Jehann, ik hev Angſt üm Di utſtan ! Wo büſt Du denn

ſo lang weſt - de flock is twölf ! " Jk vertell er, dat ik

bi Alf de Tid verklænt un mi noch op'n Trüggweg opholn

harr, denn gev ik er de Waterros . Awer ſe kriſch lud op

un ſmeet de Blom von ſif. Se heel den langen kolen Stengel,

ben ik toſam wunn harr, för en Slang ; un of noch achterher,

as je er Verſehn marken müß, bev ſe an'n ganzen Liv un

wul de Blom nich anfaten. Ik hev er dat naher allens bicht

un will Di, “ ſå de Ol to mi, „ ok geern vertelln : ik un min

lütt Fru weern all beid in en grote Gefahr. Cilja harr mi

de Gedanken verſnert un recht bedenklich den Kopp verdreit .

Enige Lüd ſünd jo ſo glüdlich, dat er gode Natur, de

ümmer nett un adrett blieben deit, er garnich op Afweg föhrt ;

ſe kænt, as en Berd in'n Göpel oder en Hund in de Botter

mæl, garnich ut't Spor kam . Ik weer domals nich ſo, il

hev en lange Swarmtid hatt, un min gode Trina –

er mal mit langen Arm æwer't krükelige Geſicht

Himmel an mi verdeent . " - De ol Fru verſchraf fik un war

rotas en jung Mäden . ,, Mak Di doch nich to'n loſen

Vagel , Jehann ," wehr ſe af, „ ik hev dar nix von markt. "

Du heſt dat wohl markt, Moder, awer Du heſt dar

nig ut makt ! Mennich Fru tiert ſik bi ſon Sak ſo unklok,

as man jichens mæglich is . Se weent un mult, klagt un hult

lies un lud, bringt Dörp un Stadt in Alarm un piſackt den

Mann ſo lang, bet he in en groten Bagen wedder darhin

leppt, wo ſe em afſluis nich dülln will. Dat is dumm ! En Fru

mutt ok in fon Fall Licht un Sünnſchien wen för't Hus, denn is

ſe ſtark un hett grote Gewalt, ok æwer den Mann . Un ſon kloke,

ſtarke Fru büſt Du, Moder — ſwieg man ſtill, ſcha'ſt nu of nich

mehr op'n Verwunnerungsſtohl ſitten, awer ſeggn wull il't doch

he eih

hett den
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mal ! — As ik den annern Morgen opſtunn, weer min Waterros

verdrögt, un if ſülben harr æwer Nacht anner Gedanken kregen .

Trina mag fik dar wider nix bi dacht hebbn, as ſe de Blom

wegſmeet in den Globen , dar weer en giftige Slang ünner ;

awer ik kunn den Gedanken nich los warrn, dat je in șr Un

ſchuld dat Rechte drapen harr . Ik gung en lange Tid nich

wedder na't Förſterhus, ok denn nich , as Alf mi mehrmal fä ,

ik ſchull er doch nich ganz vergeten , fin Fru wunner ſik, dat

ik weg bleev — wat ſe mi dan harrn . Domals hev ik eerſt

erfahrn, dat unſen Herrgott ſin Fluch awer Adam , genau

befehn, en groten Segen is : bi de Arbeit, de ik nu düchtig

angreep, funn ik mi jülben wedder un min Trina barto . Von

de Tid hett lütt Moder mi ümmer an en roſenrodes Band

hatt as Schana Feddern ern Bello, ik bün er denn ok nich wedder

utneit. Un min goden Alf kunn ik nu as fröher frie in't Geſicht

ſehn ; noch harr it em niy nahm un dach ſowat nu of nich mehr.

Anner Lüd weern nich ſo glücklich. Denn dar beſöchen

in't Förſterhus vele Herrn, befunners ut de Stadt, de mit Alf

op de Jagd oder op'n Dohnenſtieg gungn ! Gewiß weer't em

leewer weſt, wenn düſſe goden Lüd em mit fin Glück alleen laten

harrn ; awer he įä un de nix, üm er von de Dær to holn .

Un Cillja weer in er Element . Nu wies je, dat je

mehr vörſtell, as en ſchöne Blom vör't Finſter. Wat kunn

ſe lachen un plætern un verteln ! Un de Wör keem'n er ſo

rund un leedlich ut'n Mund, dat man op de Art un Wies

ebenſo vel hör, as op dat, wat ſe fä . Se harr jo nich vel

lehrt un nehm wol knapp en Bok to Þand, awer de Natur

harr en GefaUn daran funn, mal en Minſchenkind rief un

ſchön to maken na binn un na buten . Weer't en Wunner,

dat de Mannslüd mehr as geern mit er ſpaßen un ſnacken

müchen ? Alf harr ok ſin Freud daran, wenn ſin lütt Fru ſo

luſtig lachen un ſo klok un drollig verteln de . Dat ſe op
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verkehrte Gedanken fam funn , full den truhartigen Mann

garnich in, un in de eerſten Jahrn er of wol nich.

To de Tið leeten wi uns hier na Zlenbeck en Land.

meter ut Kiel kam, de ſchull uns Wiſchland utmeten ! Wat

nu de Grot- un Lüttmoordeeln ſünd , weer domals Burmeen,

allgemeene Weid ; wi jogen dar Vörjahrs Jitten un Jungveh

rinun haln er Harvſttid wedder. Awer wi harrn wenig

Nußen davon, dat Wiſchland weer voller Lunken un Löcker,

Buſchwark un Slangen ; mennich jung Tier funn' wi in

Harvſt as Geripp wedder. Darüm warn wi Burn uns enig,

wi wuln uns dat Land opdeeln un dar Grabens klein, un

dat is denn nu of jo godes Weidland warn .

Düſſe Landmeter weer en groten , ſlanken Mann mit

brune þaar, de in Luden dat fine, bleefe Geſicht ümſpeln .

De em ſtan un gan ſeeg twiſchen anner Mannslüb, war op

markſam un frog neeger na, denn he harr un drog ſik ſtaatſch

un vörnehm . Man fä, dat he in Kiel en Fru harr, awer

unglücklich mit er lęben de . Þe kunn allerlei Künſt, de jung

un ol Lüd ranlockt un Spaß makt . Ut Land un Stadt vertell

he een ſpaßig Düntjen na't anner, ſpel Gitarr un ſung darto

mit en ſchöne Stimm un mak mit en Taſchendok, en Spill

Karten de wunnerbarſten Kunſtſtücke, as harr he bi Profeſſer

Reimers jahrnlang dat Heren lehrt . Bald weer he æweral

in't Dörp bekannt, un wo wat to jöln un to jachtern weer,

müß dörchut de Landmeter mit . Darbi kunn he nich blot

meten un teeken , he verſtunn ok, mit en egenſinnigen Bur klar

to warrn , wat nich ganz licht is . Dat betjn Land to vers

meten , weer keen grote Kunſt ; awer en ganze Dörpſchaft

ünner een Hot to bringn , dat is wat, dar ſteit mennich Baſter

un Profeſſer vör ſtill. De Landmeter harr en Art, de Bock

beenigen to fetteln un to frauln, dat de tamm un ſinnig war

as en ol Koh. Dat Geſchäft weer denn of bald ſo wid , dat
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jeder op Papier ſin Deel harr . Nu gung dat an't Vermeten ;

awer he weer man halv damit klar, do paſſeer dar en groten

Larm, wobi wi unjen Landmeter verlorn .

Ik hev vergeten , to vertelln , dat düſſe junge Mannſik

bald mit Alf Stelling bekannt mak, mit em op Jagd gung

un em an Sünndagen beſöch ; tolek weer he Abend för Abend

in't Förſterhus, üm uns bekümmer he fik binah garnich mehr .

Vele Lüd verdachen em dat, un de oln un jungen Wiwer

ſchulin op Cillja ; de rau nich eher, ſän je, bet je alle Manns.

lüd in'n Strick harr . Un denn trock en böſen Snack as en

häßlichen Geruch von Stath to Kath un von Dörp to Dörp,

de goden Fründn von Alf un Cillja ſleeken een na'n annern

lieſen weg un feem'n nich wedder. De Landmeter bleev, un

wenn Alf nich ſon truhartigen Kerl weſt weer, harr em op

falln müßt, dat ſin Husfründ nu of oft bi ſin Fru rümſeet,

wenn he in ſin Revier to don harr . Cillja harr ſin Vertrun,

un ſtött em mal wat op , denn wüß ſe em to begöſchen.

Nieſchierige Holtwiwer wüſſen allerlei to vertelln , wat

ſe utkunkelurt harrn dar weer nich vel op to gęben . Awer

ok örndliche Lüd warn opmarkſam , ſchütten den Kopp un be

durn den armen Mann . Em wahrſchun, weer en gefährlich

Saf : man kunn nir bewieſen, kunn of nich weten, wat darna

paſſeer. Denn Alf Stelling weer en geruhigen Mann, awer

he fenn ſit ſülben nich mehr un wüß nich, wat he de, wenn

he in Kas bröcht war .

De Leev is as en Licht, ok wenn ſe unrein is : ſe lett

fik nich verſteken . Wat oder wokeen min oln Fründ de Ogen

apen makt hett, kann it nich feggn op’n mal weer in't

Förſterhus en gręſigen Opſtand. Alf prügel ſin ſmuden Gaſt

Hunnenpietſch der un harr em wol dod ſlan as en

dullen Hund, wenn de Landmeter nich mit lange Been weg .

lopen weer . Achterna hett he mit ſin Fru Afręken holn ; wat
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he er ſeggt oder dan hett , weet feen Minſch. De Lüd wüllt

feggn , dat he er ſlan hett, awer dat glöv ik nich.

En paar Dag weer't ſtill, alle Ogen un Ohrn Turn

hin na't Förſterhus. Jk un Moder hæpen, de Sak ſchull na

un na bidrögen un inſlapen. Awer dat keem anners . AS

wenn't güſtern weer, ſo ſteit noch allens lebennig vör mi .

Ik harr op'n Sandkamp falligt un keem abends möd to Hus .

As ik von't Perd ſtieg, kommt Moder mit en lieſen, flinken

Schritt an miran un tuſchelt mi wat in't Dhr . Mi war

tomot, as ſchull ik en Slag kriegen ! Ik vergeet Per un Plog

un gung driebens weg to Dörp . Dar kreeg ik ſach mehr to

hörn, dach ik ; op den allgemeenen Snack hin wullik dat

Förſterhus nich opſöken — bi fon Gelegenheiten ward garto

vel lagen . Ik frog hin un her, awer wat min Fru mi ſeggt

harr, wüſſen ſe all, un Sekeres kunn ik narms to weten kriegen .

Tole drap ik den Scheper Jakob Brammann, de eben mit

fin Schap ut de Heiloh kam de . ,, Dö dö dö dat is en Te

Truerſpill !" ſtamer he, as if em of frog . „Ik ik weet , wo

ſe is, un un wüß dat gü gü güſtern al . Awer ik me me mag

ſon arm Minich nich ve verraden ." — ,,Du heſt er op'n Vierth

gan fehn, Jakob ? " — , Nich gan - lo lo lopen ! " - „Harr

ſe wat mit ſit, en Morf oder Dok?“ frog it wider.

gö gö groten Bbb ... ündel!" flog em dat ut'n Mund.

„Heſt Du den Bündel genau anſehn , Jakob, kunn dar wol en

Kind in wen ? " He ſchütt langſam ſin groten Kopp .

,, Wo feeg ſe ut, ſä ſe wat ? " – ,, Nix nix – bbieſtrig un

bbbleef , in in grote Angſt !" ,,Wonem is ſe wol hingan,

wat meenſt Du ? " frog it noch. He wies mit'n Stock rop

na't Noorn . „ In in Olenboſtel he he hett ſ ' en Sfjöſter

wahn ...“ Ik nück em to un gung, ik wüß genog .

Den annern Morgen weer ik al fröh in't Förſterhus.

De Dær weer toſchott, op min kloppen mal Alf apen un

, En
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Teet mi in . If ſä keen Wort un he of nich. In de Stuv

ſeeg dat rug ut : tobraken Stöhl, tweie Ruten, keen Bett op

makt, keen Beſſen rögt, wol al en paar Dag nich. Dat Yütt

Gær huk noch in er towöhlte Weeg, plæter un lach un frog

na er Moder – en lütten Engelskopp mit ſwartbrune Ogen

un wittgele Luden. Hier jeeten mal dat helle Sinnerglück un

dat bange gruliche Unglück dicht toſam . Wat harr de Mann

verlarn in de paar Dag ! De fluſigen þaar weern grau warn,

in de een Nacht na den Larm mit den Landmeter, as de Lüd

ſän ; ut de deepen Foln un de hollen Ogen Turn de Gram

un de Gramm togliek . Ik ſeet dar wol en lange Stunn ahn

en Wort wat ſchull it feggn ? In ſon Unglück is en

Troſtwort as en loſen Sneeball, den man gegen en Steenwand

ſmitt . Tolek ſä ik : „ Alf, ik ſchick Di en gode Fru, Geſchen

Wrag, de op Hus un Kind paßt -- is Di dat recht ?" He

nück mi lieſen to . Denn geb ik em de pand : Keen Dorheit,

Alf, wo Hiß un paß mitſpelt, verſprick mi dat!" – Þe kopp

fchütt. ,, Wokeen ſchall it wat andon ? De Lump is mi ut

Handn kam, un de anner ...“ He wenn fik af, cm bewer

dat Kinn un dat klung , as wenn em wat de Stimm afſnör.

Wüß he, wo Cilja weer ? It much em nich fragen , em ok

niy vertelln ; ſo gung ik denn mit en tragen Schritt to Hus .

Dat weer en hilde Tid . Bokweeten un Ettgrön weern

noch buten, de Kantüffeln , Röben un Wutteln noch in de Eer,

un denn ſchul dat Feld för de Winterſaat beſtellt warrn .

Awer wenn ik man jichens affam funn, beſöch ik em , gung

fogar, wat ik fünſt nie dan hev, mit em op Jagd . So muchen

wol veertein Dag bet dre Węken in't Land lopen wen, do

mutt ik mal na Stadt, na den Tierarzt, von wegen min franke

Fahlntæt, de he bi fik op'n Stal harr, üm er recht ünner

Ogen to hebbn . Dat weer een von de Dag , de dat Şart ſo

ſwar un den Mot ſo lütt maken kænt : de øeben æwerher

11
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gries un grau , as weer he mit Blie vernagelt, de Wind weih

mit en hollen Ton æwer Koppel un Stoppel, de Blæder fluſtern

as kranke Vagels an de Eer, Plöger un Seier weern ſtill un

iwrig bi er Arbeit, narms en Fleuten , Lachen oder Geſang.

Op'n Trüggweg bemött mi neeg bi den ſwarten Barg,

dar, wo de Weg hindal geit na den hollen Bet, en Wagen.

Al in de Feern kenn ik den Fohrmann, dat weer Jaſper Lahann

ut Dlenboſtel. Awer wokeen fitt dar achter em ? En Mann

in Stadtkleedung , un an ſin Sit – allmächtige Gott , dat is

doch nich mæglich ! Ik ſta vör Schreck ſtill un hol den Aten

an . Op’n mal makt de Ber en Saß un tiert ſif, as wült

ſe felljagen ; de Wagen flüggt ut't Spor an de Grabenkant.

Nu eerſt ſeh ik en hogen Mann in barden Kopp, de Müß

hangt in en Wichelbuſch, achter den he wol ſtan un op den

Wagen lurt hett ; in Haar un Bart wöhlt de Wind, dat Ge

ficht is eerdgel, de Ogen voller Wut un Ras — Cillja ! Cillja !

brüllt he mit en holle gruliche Stimm , denn mitt he on lütt

Kind, dat he op'n Arm hett, von ſik un mit ballte Fuſt, Schum

vör den Mund, ſo ſtrędt he op den Wagen to ; awer man een,

twe Schritt, denn bevt un wackelt de grote Geſtalt un ſtörrt

ahn Lud in't Sand von de Strat, dicht neffen dat kind, dat

ludhals ( chrien deit . De Fohrmann hett de Per ſtoppt, dat

ſünd en paar möde Kracken ; awer de Mann achter in'n Stohl

ritt de Pietſch an ſit un haut darop , un mit Raffeln un Rætern

jagt de Wagen na Stadt to . Noch ſeh ik en dodenbleek Ge

ſicht un twe ſwartbrune Ogen fit ſcholu ümfieken , denn bögt

de Wagen achter den Dornknid , de bi den hollen Bef en

Stremel op'n Wall wofern deit . Dar föhrt ſe hin, Cillja un

de Landmeter - oder ist de Düwel, de er halt ? Nu ſünd

ſe al baben, wo de Strat wedder to ſehn is . Cillja nült

vöræwer , dat Geſicht in beide Handn, en langen Arm leggt

ſik üm șr un en kopp bögt fik an er ran ; Jaſper Lahann
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ſitt in Dutten un fin Rundhot wackelt bi den Zuckeldraff hin

un her , un fin Pietich weiht hoch in'n Wind as en Fahn.

Kann't angan ? müß ik denken . De Gemeenheit un de Schann

ſitt Arm in Arm hoch to Wagen un föhrt bi helligen Dag

dær Land un Stadt, wo er jeder keent!

,, Dar ſeilt ſe af na't gelobte Land, de ſchöne Herodias,

un hier liggt Holofernes ! " frci op'n mal en helle harde Stimm

achter mi . If verſchraf mi bannig , denn ik harr nüms kam

Tehn . De wunnerliche Snack keem ut en lütten Keri mit hogen

Puckel un en groten rugen Poithot, de ümmer wid achteræwer

nül, as ſchul he den Schaden beſchatten. Steffen Bars weer

wid un ſit bekannt, as Kind mußt Du em of noch fehn hebbn.

Þe handel mit Brod , un ſin fringeln , Stoken un Krinthenbolln

weern de beſten, jän de oin Wiwer . Dar hebbt de oli

Wiwer ganz recht, Jehann ! " fä Trina - Mæich halv ver:

dreetlich ; he harr würklich dat beſte Brod . Awer Du kannſt

nie æwer den lütten Stackel ſpreken, ahn fühnſch to warrn.“

De lütt Stackel weer en groten Phariſäer, Moder !

Mit en Bibel- oder Geſangvers keem he in de Dær, un wenn

en ol Minſch awer Not oder Wehdag klagen de, baljameer

he er in mit ſin gottſeligen Reden . Wat he predig, weer en

Mengfoder von Sinn un Unſinn, paßlich un nich paßlich, as't

em eben infull ; awer de oln Fruns fän, he verſtunn ſin Sak

beter as de Baſter un ween'n çr hellen Thran . De Stuten .

korf ſtunn darbi un rük wunnerſchön, un ſon Geruch makt

Indruck. Wenn he mit ſin Ley khar weer, föffen je em den

halwen forf lerrig un nödigen em an ern Diſch. Un bi en

ſchöne hitte Taß Kaffi pack he fin Nieigkeiten ut un toreet

den goden Nam von Lüden , de fin Predigt un ſin fringel

un Krummbrod nich muchen. Dat weer fin Wies to handeln,

un dar war he krall bi . Gotts Wort blivt jo ümmer rein,

ok wenn't ut en unreinen Mund kommt, awer fon Phariſäer,

11*
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de na'n Himmel wieſt un ſin Brodkorf meent, is en bös frut. “

- „Ik kann Di jo nich ganz Unrecht geben ,“ ſä Trina-Mæích ;

,, awer Steffen ſeeg fik ſin Lüd an – mi is he mindag nich

ſo kam . “ „ Hett he Di garnix vertelt ? “ frog de Ol drög .

,,Din Stickeln lat man na ! De Mann löppt ut'n Hus

un kommt mank Lüden ; wenn wi wat weten wüllt von de

Welt dar buten, mæt wi Kiepenkerl un Bandjud fragen , Ji

vertellt uns nix ! " -- De Ol grien . „ Du heſt Stuten - Stina

vergeten, Moder . Awer Stina is en anner Art Minſch , “

fett he eernſt hinto . Se is of en ol Snadfatt, awer ſe

füht de Welt an as en bunten Billerbagen un plætert un

klænt dar æwer as en Nind . Steffen weer ſlimmer, he harr

en Angel in de Tung .

Ik gung nu gau an Alf ran , de noch ümmer till dar

leeg . He weer gottlov nich dod, awer ahn Beſinnung, en

Hand von baben harr em dalſlan , üm en grot Unglück afto

wehrn - ſo ſeh ik't an . Lütt Emma weer an em rankrapen

un ſnucker an ſin Hals , ik nehm er op'n Arm un föch er to

begöſchen . Steffen keek den Wagen na , de band æwer de

Ogen. ,, Dat kunn nich anners kam , awer dat kommt noch

anners ! Des Laſters Bahn iſt anfangs zwar ein heitrer Weg

durch Auen , allein ...“ „ Hol den Bart, Tweernbüdel! "

reep ik baſch. Giv mi man en Koken för dat arm Gær ! "

Bi de Lüb ſchall ik noch den eerſten Düttjen verdeen ! " gnurr

he un ſchul op Alf un dat kind . Ik reet den Korf apen un

nehm ſtillſwiegens en Kringel rut. ,, So, Steffen, nu hal mi

gau en betin Water ut'n hollen Bek ! “ – „ Womit ? doch nich

in de holle Hand ? “ – „In din Hot, awer raſch , wi mæt

den Förſter wedder to Been hebbn ! " - In min Hot ? "

frei he un drei ſit kort na mi üm, ,,büſt Du appeldwatſch ?

min Hot en Notammer ? " -- Wat nu ? Ik harr en Müş op ,

Alf of, un Water müß ik hebbn . „ Nu ſchall Di de Deubel
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hain !" reep ik un reet em ſin Stock ut'e Hand, „ Du heft

wol lang keen Jackvoll kregen ! " — ,,Dat is jo apenbare Ges

walt ! " ſchreeg he giftig, ſprung awer den Weg hindal as en

Begenbock un hal Water in fin Hot .

Alf keem na en Wiel wedder to fik. He keek ſik bieſtrig

üm un ſchul denn mal lank den Weg na Stadt – de Wagen

weer nich mehr to fehn . Keen Lud, awer de kopp ſack em

deep dal un æwer ſin truhartig Geſicht trock wedder de düſtere

Wolf, de mi al Węken lang bang makt harr . „ Ik bliev in't

Förſterhus, Steffen, jegg min Fru Beſcheed !" – „Stam vun

dag nich na Jlenbeck, ſchick man en annern ! “ weer de gnatte

rige Antwort; denn ſeil he af, ſin Korf æwern Arm un den

natten Hot hoch op'n Stock. Ik leet em lopen, harr genog to

don mit dat Kind un min armen Fründ . Wi gung'n nu na

Hus . Alf ſä keen Wort ; as en dun Kerl turkel un dædel he

hin un her un ſchul ſtief op ſin Weg . Wo lang wi ünnerwegens

weern , kann ik nich ſeggn , awer dat weet ik : düſſe Gang

weer de trurigſte un ſurſte, den ik in min ganz Leben makt

- In't Förſterhus lä ik gau de lütt Emma in ţr Bett,

ſe weer mi op'n Arm inſlapen . Denn ſprung ik rut, Alf

na, de mit de Kugelbüß rutgan weer . He ſtunn achter en hoge

Bök dicht an't Hus un ſpann jüſt den Hahn . Ik reet em dat

Gewehr ut'e Hand un darbi gung de Schuß los , de Kugel

ſlog in de Bök. Scham Di wat, Alf!“ recp ik , „,wult Du

Din Leben wegſmieten , nu Din lütt Emma ęben de Moder

verlarn hett ? " Jt kegel de Büß an't Sit, trock em rin un pack

em to Bett. He weer ganz willenlos, gliekgültig un leet allens

mit fit don . — Den Dag un darop de Nacht leeg Alf ſo ſtill

weg , ahn Klag, ahn Wort un Teeken . Geſchen un ik waken

Se tuſchel mi to , as it er na düt un bat frog :

Alf harr den Abend vörher en Breef kręgen von Cilja er

Sweſter wat ſe ſchreben harr, dat wüß ſe nich ; en Jung

hev .

bị em .
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harr den Breef bröcht. De ganze Nacht harr Alf in Gaarn

un þus ümber ſlęken , de Þandn op'n Rügg , deep in Ge

danken . Morgens weer he rinkam nn harr de Kugelbüß ladt

un æwer de Schuller ſmeten, as wul he op'n Anſtand. Denn

harr he wol tein Minuten vör de Port ſtan un ſunn, weer

wedder trügg kam , harr de Flint an de Wand hung un de lütt

Emma mit fik nahm . Er harr he trüggſchaben, as ſe em wehrn

wull, un mit Ogen anſehn, vör de ſe angſt un bang warn weer .

Den annern Dag leet ik den Dokter kam ; de meen, dar

weer noch nix to maken , de Krankheit müß eerſt to'n Vörſchien

kam , wi ſchulin em awer in't Og beholn un allens verſteken ,

womit he fik wat andon kunn . De ſtranke kreeg en Slap

pulwer, awer dat verſlog nir . En ſunnerbaren Toſtand ! He

wat un harr de Ogen wid apen, un dochen op all de Fragen

keen Antwort. De Dokter ſchütt den Kopp un ſä, wi ſchulln

uns vörſehn un en paar Nawers beſteln, de biſpring’n kunn' ,

denn düt weer wahrſchienlich de Still vör den Storm .

Moder keem nu of mal hin , üm na'n Rechten to ſehn ;

dat weer man god, denn Geſchen kunn in de Dag er Gedanken

nich recht tojam holn .

,, De armen Tiern harr ſ' jowol ganz vergeten , " jä

Trina-Mæſch. „Son reinen Swinstrogg heb ik knapp ſehn,

as wenn he utwuſchen weer ; ok de Hundn weern halv ver

hungert un garnich ſatt to friegen , un blot de Kater weer

ganz tofreden - wat harr de Racker in de Spieskamer huſeert ! "

„ De Dokter harr wahr ſeggt : Alf fung na enige Dag

ar to raſen," vertell de Di wider . ,, En paar handfaſte Nawers

lüd müſſen nu mit biträ'n , denn Geſchen un it kunn'n alleen

mit den ſtarken Mann nich klar warrn . Mal weer't ſo ſlimm ,

dat wi dre Mann hoch vör't Bett feeten un dochen uns grote Plag

harrn, em to holn . Uns war dar bang bi, Geſchen müß merrn in

de Nacht na Stadt, um den Dokter to haln . Dat Unglück wul, dat
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de ol Peßold nachts nich mehr utgung; ſo müß ſe denn na Dokter

Buſch, domals en Mann, de eben ſin Studentenjahrn achter fit

harr. He harr noch wenig to don , war awer vel von geſunde

Yuſtige Lüd inladen, un denn ſtunn he ſin Mann bi Töller un

Bottel , weer awer of in ſin Kunſt en düchtigen Kerl, mutt ik

darbi ſeggn . Geſchen klingelt alſo an ſin Dær. Toleg kommt

Fru Appeldorn, de em in Roſt un Hus hett . ,,Wenn Du em

man mitkriegſt," ſeggt ſe bedenklich ; „ he hett güfterabend bi ſin

Fründ Siem Sellhorn betjn ſcharp drunken na, fænt jo

verſöken . " Se floppt an ſin Stubendær. „ Van Deubel , “

röppt dat von binnen , „ ſo hau doch nich ümmer op'n Diſch,

Siem !" – , De ſpelt noch Karten ,“ ſeggt Geſchen ; „ giv mi

mal en Ogenblick dat Licht!“ Se geit rin un finnt den lütten

Dokter picop ſitten in ſin Bett. Was willſt Du, holde

Erſcheinung ? " fragt he hochbeenig. Geſchen denkt , he wakt

un vertellt em von den Kranken un uns Not mit em . Un

wat is fin Antwort ? Wenn Ji em mit dre Mann nich

holn kænt, ſo nehmt veer , Dæskopp ! " — ,, Awer Herr Dokter .. "

,,Ei wat, hol den Bart un ſök Di den veerten Mann ! " röppt

he un leggt fik wedder op't Dhr . — Eerſt weer if argerlich,

as ſe uns dat vertell, awer naher hev ik doch lachen müßt.

Denn as an Morgen de lütt Dokter keem , weer de Kris

æwerſtan, de Kranke leeg un ſleep un war von Dag to Dag

beter, ſo dat he na enige Weken al wedder opſtan kunn.

Geſchen pleg em nu prächtig, fin oln Fründn ſchicken

em Wien un Saft to Stärkung . Awer dat beſte müß doch

dat hind don , lütt Emma. Se puttel un krop den ganzen

Dag bi em rüm , frog un vertell un flæn un plæter in een

fort, ſchrækel mit em na'n Gaarn , krabbel op ſin Schot un

hung fit an ſin Hals . He funn nich ut'e Dær gan , lo

ſe achterher , he müß toleß abends mit er to Bett gan , un

morgens fröh klatter ſe von er Lager in ſin Bett un rangel
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un lach un füß em wat. Dat lütt Ding wüß nich , wat je

de . As Droſſel un Nachtigal wedder er ſchönes Leed ſungn

von Sommerglück un Sünnſchien , grön un blöh ok in't Förſter

hus en ſtilles Glück op . Alf weer nu wol en grundeernſten

Mann, awer he wull leben, wull leben för ſin lütt Emma,

Kinnerhandn harrn em wedder an't Leben ſnört. So deit de

Leev mennich Wunner, wat wi un watſe ſülben garnich wies ward .

Von de Tid an keem Alf Stelling man ganz widlöftig

ut fin Revier rut . as it em mal frog , warüm he garnich

ünner Minſchen gung , meen he : wat he dar (chull ? He bröch

nir mit, wat Spaß un Tidverdriev mat, un haln funn he

dar ok nie ; de Wold awer weer em ümmer tru un vertrut,

de harr em nie bedragen .

Bi uns gung he in un ut, wenn he man kunn, un

keem mitto de Wek dre veer Mal, wenn ok man en Ogen

blick. He hal ſik velmal Rat von min Fru , de nu op en

ähnliche Art mit Alf anbunn, as ik domals mit Cilja . “

Trina . Mæich keem in Enn un de blauen truhartigen

Dgen lüchten op . ,,Nu ward't denn doch to dul ! Scham

di wat, Vader ! Geſchen , ſcha'ſt Du weten ,“ ſä ſe to mi, „ harr

ſülben keen finner hatt un wüß nu mit dat lütt Gær nich

to Heck to tam . Se fenn feen Kinnerkoſt un Kinnertocht.

Son lütt Gær mutt von buten un binn rein holn warrn,

ſonſt hett man dar naher gartovel rut un rintoprügeln . Dar

hört en nip Og , Geduld un en warme Hand to för de

Moder al en ſware Sak . Awer Geſchen weer en gode Fru,

de fik bedüden leet ſe hett lütt Emma god optrocken ."

„Und hätte ſie nicht mit meinem Kalbe gepflügt, ſie hätte

das Rätſel nicht erraten, “ ſpaß de DI . „ Alf weer of dank:

bar daför - nich in Wörn , dat weer nich ſin Art ; de em

æwerhaupt kennen lehrn wul, müß em mehr op de Fingern ,

as op'n Mund ſehn . Þe keem wol felten oder nie in de Dær,
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ahn wat mittobringn ; en ſmuce Blom för min Fru , Hajen

un Rebhöhner för de Ræk , Appeln un Næt för de Ninner .

Dat weern jo man Kleenigkeiten . Awer as domals de Gram

uns dat Hart ſmölten un de Sorg den Mot daldrücken wud,

uns öllſte Jung verdrunk in de Stör un kort darop brenn'n

Hus un Schün af - do weer Alf uns beiden en groten Troſt.

He nehm de Kinner to ſif un funn Abend för Abend noch

Tid, en Stunn bi uns to ſitten. Un ſprung dat Glück mal

in de Dær un mak dat ganze Hus hell, denn weer Alf of

dar, ſwiegſam as ümmer, awer de Freud ſpel em üm den

Mund un lach em ut de Ogen . Ik weet jo nich , wat Du

all funn heſt in de Welt,“ ſå de Ol to mi , ,, awer wenn

uns Herrgott Di mal legen will mit ſin beiden Handn, denn

ſchenkt he Di en Fründ as Alf Stelling: knapp in Wörn,

rief an echte Leev, de fik fülben vergeten deit, ſęfer un wahr

as Din egen Geweten . Dat is en Anker, de holt in Storm un

Not! " De Ol ſtunn op un feeg en lange Wiel ut Finſter . —

„ Hett Þans mit folgt ?" frog Trina -Mæích. – „Uns beiden

Jungs . " - Wat hebbt uns finner von den eernſten Mann

holn ! “ ſä ſe . „ Un darbi harr he er ſtramm in Tægel, beter as

Vader . Noch as ſe grot weern , hett he er torecht ſtuct, wenn

he mal en lichtſinnigen Streich von er hört harr . Dat is

wahr : ſon Fründ mehrt den Segen binn un buten Hus . "

„ Hebbt Ji mal wedder wat von Cillja hört ? “ frog ik .

,,Na Jahrn , " jä de Ol un ſett ſit dal . „ Ik un Alf

ſproken mal kort na jin Krankheit æmer ole Safen , de von

Vader op Sahn in de Familie wahrt und hegt ward as en

Schaß : ole Ringn, ſülwern Knöp, Pipenköpp von Meerſchum

un ſowat . Son Saken hebbt mehr as Geldweert, beſunners

in nnſe Tid, de fik ſo grot un nesklok dünkt . Se fænt uns

vertelln, wat de Ölervader dacht un dan, glövt un hæpt hett,

fænt uns wieſen, dat he ok en Mann weer, de wat funn un
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to leben verſtunn. Alf wull mi en Pittſchaft wieſen, wol

en hundert Jahr old . He ſlot en lütt Paneeldær apen , de

ik bet herto noch garnich ſehn harr, denn je weer baben ünnern

Stubenbæhn un en Billerrahm bedeck dat Slætellock. Dp'n

mal fackt em beide Arms an'n Liv dal un he fallt op'n Stohl.

„ Ok dat noch ! “ ſeggt he mit en möden Ton. Un wat weer't ?

He harr dar en Büdel mit rieklich hundert Spetíchdalers ſtan

hatt, en lütt Kaptal för'n Notfall. ,,Weg ! ſtahin ! Dat hett

nüms dan as Cillja !" He lach gręſig op . „ Nu hev ik de

Reis ok noch betaln müßt !" Ik wull em vörſnacken , dat

funn ok jo en anner Hand utövt hebbn . „ Jawol ! " ſä he

hard , ,,de Lump von Landmeter, meenſt Du – enerlei, de

Stell wüß nüms as Cillja !"

He harr Recht. Dre Jahr weern wol in't Land lopen ,

do kommt Alf mal bi uns in de Dær un ſmitt ſtillſwiegens

en Breef op'n Diſch. He weer in grote Opręgung un harr

alle Urſak darto . Dat lange Schrieben keem von ſin Fru,

de nu in Amerika, in Boſton ſik opholn de . En kruſe Hand

ſchrift, darbi Hoch- un Plattdütſch dörchenanner, awer jünſt

allens geſchickt, as harr ſe vel mit de Fedder ümgan. De

Landmeter, ſchreev ſe, harr er ſo lang wat Sötes värſnadt,

bet ſe nich mehr wüß, wat ſe de . In Amerika harr he er

bald heemlich verlaten un ſe harr en lange Tið vel Not leden ;

nu weer je bi en rieken Wetmann as Husholerich un verdeen

en grotes Geld . Awer wenn he er wedder opnehm un allens

vergeben un vergeten kunn, wull ſe glik kam un em en true,

dankbare Fru wen , ſo lang as uns Herrgott em un er dat

Leben leet. Se leng na em un er Kind , he ſchull fit doch

erbarm un er nich verſtöten , un wat je fünſt noch all fä .

,, Wat wulit Du don, Alf ? " frog ik . — ,,Magſt noch fragen ? "

ſtött he rut . „ Ik ſett üm er keen Fot un feen Fedder an !

Wult Du er en paar Wör ſchrieben , ſo ſchal mi dat recht

1

1
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wen. Awer dat jegg er recht düdlich : kommt je mi wedder

æwern Drüſſel, ſo is’t er Dod ! “ „ Alf , Alf ! “ reep min

Fru, „worüm ſo hard ! Ach , wenn uns Herrgoit ſo mit uns

ümgan wull ! Denk doch an Din lütt Emma, de na er Moder .. “

Do ſtörrten den groten Mann de Thran'n ut de Ogen un

he ſtæhn in beide Handn. Wi ſproken nich wider von de

Sak, he gung na Hus .

Na en paar Dag föch if em op ; he harr fin Opregung

dwung . „ Wat Din Fru wil, Jehann ,“ ſä he mit en ſękern

Ton, ,, dat kann it nich, nu nich mehr . Domals an den Weg,

wenn de pallunk nich bi er jeten harr awer weg damit,

hin is hin ! Of kann ik't nich üm min Kind . Segg ſülben :

kann ik jon Engel — he wies na lütt Emma, de op'n knül

feet un mit Singen en franz wunn – ünner unreine Ogen

ſteln un in unreine Handn geben ? “ Ik ſchütt den Kopp,

denn ik weer ganz mit em inverſtan. „Hier is noch de Weſſel,

den ſe Di ſchickt hett, “ ſä it ; „ he wieſt op'n þamborger Hus

chall it em inlöſen laten ? " - ,,Wo heſt Du den her ? "

frog he . — ,, De leeg bi den Breef." Wedder trügg

damit !“ reep he. „ Alf, dat ſünd na min Bereken æwer

twehunnert Speetichdalers, rieklich mal ſo vel, as ſe Di nahm

hett. He wehr mit beide Handn af : , Tein ſünd mi al

to vel ! " Mi dünkt, Du ſchu'ſt er de Mæglichkeit laten,

noch wedder op'n Art ehrlich to warrn !" ſä ik, denn ik wull

ganz nich geern dat Geld wedder loslaten . „Dat is en

Bettel, je hett mi vel mehr nahm ! " weer fin Antwort –

Wenn Du dat op Zinſen ſettſt, ſo givt dat noch mal en nette

Utſtür för ..." „Swieg ſtill ! " reep he baſch. Beetſt

Du, op wat för'n Art un Wies dat Sündengeld verdeent is ?

Dat Geld, wat ſe mi ſtahln hett, weer blank un rein

düt rög ik nich an ! Brutkleed un Dodenhemd mæt mit Sülwer

betalt warrn , wat nich klevt !" fä he bitter . – So ſchick ik

n
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denn den Weſſel wedder trügg un bedüd Cillja, dat je er Spil

mit em ganz un gar verſpelt harr, je ſchull em jo tofreden

laten , ſe kunn blot noch mehr Unheil anrichten.

Von de Tid leet Cilja nix mehr von fik hörn, un er

Nam is von em eerſt wedder nömt warn , as he ſin Dod al

kam ſehn kunn . Mehr noch as fröher harr he fin Dochter

in't Dg ; je weer fin eenzigen Schap op düſſe Welt un de

ſchull em nüms verdarben oder ſtehln , ſo dach he .

De lütt Deern wuß prächtig ran, weer munter un vol

von Gaben as Cilja, ſeeg er ok gliek . Awer ſe war na un

na eernſt un ſtill — wol en Arvſchop von ern Vader, oder

feeg ſe den Schatten von er verlarn Moder ? Denn de Lüd

ſünd grauſam nog, ſon jung unſchüllig Ding to vertelln, wat

man todecken ſchull. An ern Vader hung ſe mit Liv un Seel,

un ſe weer ſin Stolt, fin Glück, fin Leben. Wenn ik mi de

beiden vörſtell, denn mutt ik ümmer denken an den Appel

bom dar buten achter't Bachus : Kron un Aranz hett he lang

verlarn, ſin Stamm is knupperig, krumm un æwerher mit

Moß bewuſſen. Awer noch is he ſund an de Wuttel, levt

un will geern leben ; denn ut ſin Schuller ſtrędt en ſtarken ,

flanken Twieg, de grönt un blömt ſik alle Jahr mit roſenrode Blöt

un wieſt in'n Harvſt de ſchönſte Frucht in den ganzen Gaarn.

Düt ſtille Glück dur, ſo lang de lütt Deeru to Schol

gung, ok noch en paar Jahr na de Inſegnung . Denn keem

de Bumeiſter, as ik al vertelt hev . Moder un ik weern in

laden to de eenfache Hochtid. De beiden jungen Lüd glücklich

as Kinner, en prächtig Paar, min ol Fründ ſtiller as ſünſt,

awer unruhig iu Gang un Bewegung . As de beiden mit

Wunſch un Wink wegföhrt weern, ſtunn he eerſt en lange Wiel

un keek er na , of denn noch, as al lang nir mehr to jehn

weer von den Wagen. Sunnerbar ! Dach he an en Stunn,

wo vor Jahrn en anner Wagen mit en annern Fohrmann
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all fin Glück weghan de ok vör ſin ſichtlichen Ogen ? „ Dat

ward mal gau Abend ! " jä he op'n mal to uns un nödig uns

wedder rin . Wi gungn bald un leeten em ganz alleen in't

Förſterhus trügg — Geſchen weer al lang in de Stadt bi er

Sweſter, ſe funn keen Arbeit mehr don , wil ſe ganz von de

Föt weer . „ Komm morgen mal wedder, Jehann , “ ſä he lies

to mi, as Moder un ik em verleeten .

Denn annern Dag dat ſünd wol rieklich veer Weken

her weer ik wedder dar . He ſeet vör de Dær un lur al

op mi . „ Am leevſten weer ik mitn Wagen kam, Alf,“ jä

ik, as ik mi bi em op de Bank ſett . Worüm ? ward Di

dat San ſur ?" Dat nich ik wull Di mit Sack un

Pack mitnehm na min Stath. As wi unſen Hans de Stell

geben, hebbt Trina un ik Fierabend makt, weetſt Du ; awer

wi föhlt uns oft alleen un eenſam . Wat meenſt Du ? Moder

hett de anner Stuv al för Di rümt." — He ſchütt lieſen ſin

witten opp. ,, De Graf ſpann mi fach ut un möð bün ik

ok, awer dat geit nich, geit nich !" He ſprok ſach un keem

mi ſo ſnatſch un ſunnerbar vör. - ,,Wat heſt Du, Alf,

worüm fannſt Du nich bi mi wahn ? " Se is wedder dar !"

tuſchel he . — ,,Mokeen ? " -- ,, Dat verlarn Minich ! Ik weer

al bang ; op'n Hochtidsdag hett ſe lurt, dach ik, denn kommt

ſe . Un richtig : Ji weern eben weg, it ſeet in de Stuv un

dach an min Kind , do hör ik ern lichten flinken Schritt op de

Del un ſeeg er kam bet an de apen Stubendær, dar ſtunn ſe

ſtill un lur mi bang un trurig an . Du grote Gott ! ümmer

noch min Cillja von domals, de ſchöne, ranke Geſtalt, dat

ſwartblanke Haar un de prächtigen Ogen ! Ik müß mi eerſt

vermünnern , awer denn greep ik na min Büß, de al lang

för den Fal prat ſteit, lä an un ſchot -- weg weer ſe , as

harr de Wind er wegweiht oder de Eer inſlaken . Ik kann

fünſt doch drapen !" ſett he lies hinto . ---- Mi war ganz ſnakich



174

pe

,, Alf,

to Sinn. Is Cilja würklich hier, ſo paſſeert en grot Unglück ,

dach it . „Um Gott, Alf, " jä it, ,,do allens : wies er de Dær,

ſmiet er rut oder jag de Hundn achter er her, awer lat de

de Flint ut't Spill !" — „ Beetſt wat, Jehann ? As je domals

mit den Lump dær de Latten gung , wies it er dat kind un

wul er damit wedder infangn . Se ſtött mi un er . Hind in

den Sand von de Strat un kajol mit en Hund von Sterl in

de wide Welt ! Owo hett mi dat in de langen Nachten, wenn

min Elend mi wak heel, verdraten , dat ik nich min Kind to

Hus laten un min Kugelbüß mitnahm harr ! Do hev ik mi

toſwarn , kommt ſe mi wedder ünner Ogen . . . “

min gode Alf, ſprich dat nich ut ! Du büſt old un kold , de

Kæhln fünd verglæſt - lat nu of den gręſigen Haß ! "

He ſchüttkopp. „ Dat verſteiſt Du nich, Jegann . It haß er

nu nich mehr, dat is vörbi, awer it weet : kommt je in de Dær,

mutt ſe ſtarben ; dat is nu mal beſlaten, ik kann nich anners . "

Allens ſprok he mit en ſunnerbar Tuſcheln, wat ik nie

von em hört harr, un ſin Ogen ſchuln dær ſin wittgeln Ogen

bran na alle Sieten, as wenn ſe ümmerto wat ſöchen. He keem

mi verdächtig vör harr ſin Kopp leden ? Ik wull em nu

vörſnacken, wedder en Husholerich to nehm , denn weer he nich

ſo alleen mit ſin Gedanken ; ik mak em den Vörſlag , min þinnerk

ſchull nachts in't Förſterhus ſlapen oder ik wull en Tidlang

bi em wahn he wies allens trügg ; he wul alleen mit er

afręken , ſä he, Fremde ſtunn' em blot in Wegen .

So hus he denn moderſeelnalleen. De Nawers ſeegn em

dags in ſin Revier gan, denn weern alle Dærn toſlaten un

vör't Finſter weern Luken ſett ; abends un de ganze Nacht ſtunn

Husdær un Finſter wid apen . Meen Rok ſteeg ut'n Schoſteen ,

keen Licht in't ganze Hus wovon lev de Mann, eet un drunk

he nich ? Dat weer gefährlich, dar hintogan , denn merrn in

de Nacht war in un üm't Hus ſchaten un achterher hör man
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en Hiſſen , Ropen un Lopen . De Nawer chop keem in Alarm,

de Sprocwiwer wagen fik nich mehr in't þolt, feen Kohharr

dreev ſin Röh an't Förſterhus vörbi. De Graf müß injehn ,

dat kunn ſo nich wider gan . En paar handfaſte Holthauers

müſſen den Förſter in't Revier opgriepen un na't Krankenhus

in de Stadt bringn . Þe ras un gung arg tokehr, awer dat dur nich

lang, denn klapp he toſam un weer en ſwachen, kranken Mann.

In all de Dagen weer ik unpaßlich un garnich god

op'n Schic. As it mi man eben wedder hinkræpeln funn,

beſöch if em . He leeg geruhig op fin Lager un ſleep . „ Dar

fænt Se lang lurn , " jä de Dokter, as he mi vör't Bett ſitten

ſeeg , „ de ſlöppt noch en Stremel weg . Awer ſeggn Se mal,

ol Fründ, wat is en Amlett ? " Ik vertell em, wat ik davon

wüß . -- ,,Hm ! fænt Se uns nich ſon Amlett verſchaffen ?

It glöv, dat helpt em mehr as min Morphium . " — Dat

kunn ik ſach, ſä ik, awer if wull min oln Fründ nich to goderleg

noch wat wies maken . - ,, Bapperlapapp ! Unſinn , Mann !

Son Art Kranke ſünd as Minner, de mutt man wat vörſnacken !

In einigen Tagen iſt's ohnehin vorbei," ſett he op hochdütſch

hinto ; „ er iſt mit ſeinen Gedanken ſchon in voller Arbeit, den

Anfang ans Ende zu knüpfen , bald iſt der Lebensring fertig .

Schaffen Sie das Amulet, aber raſch, daß er uns nicht wieder

Bett un Stube umwühlt, wenn er aufwacht, und damit die

Qual ein Ende hat !“

Moder un ik æwerleggn uns de Sak noch mal un müſſen

den Dokter Recht geben . Wi maken alſo en Amlett un dat

war den Kranken in Slap ümhung . As he opwaken de un

nu ſin oln Schaß wedder funn , fohl he de Handn daræwer

un de Thran'leepen em lant de Backen . Na en paar Dag

ſchick de Dokter her, ik ſchull gau hinkam , de Kranke weer bi

Beſinnung . Min Sæhn ſpann an un föhr uns beiden hin,

Moder will en of noch geern mal ſehn .
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Alf freu ſik. „ Scha'ſt Dant hebbn för allens, Jehann,

un Du of , Trina !" ſä he un drück uns de Hand ; ,, it ga

vörup un beſtell Quarteer för uns dre. “ - ,, Un Cillja ?"

wag ik to fragen. ,, De Sat įteit bi Gott den Herrn , it

hev er vergeben . “ He ſprof nu noch awer fin Emma, de

em ſo glüdlich ſchręben harr de Dokter harr em den Breef

eben vörleſen - æwer ſin goden Graf, de Förſterie, uns

Kinner, awer na un na warn de Gedanken wedder unruhig

un bieſtrig. Op'n mal reep he : ,, Mak Licht, Emma, de Abend:

ſteern ſchult al æwer den ſwarten Barg - Finſter apen, wid

apen, ſo ! Nę doch, wo bargendüſter, awer ſe hett noch

Licht! Mal ſtill, ganz ſtill! Se hett dat Abendſegenbok op'n

Schot un będ för mi, för ern verlarn Sæhn ! " He keem hoch op

in't Bett un hev beide Arms, as wull he en Geſtalt ümfaten .

,, O Moder, Moder, nu bün un bliev ik bi Di ! " Denn full

he trügg in't Müſſen un weer dod . "

De Ol ſweeg, un Trina-Mæſch feet achter er Spinnrad

un ween . „ Harrn wi man ſin Kind to rechte Tid ſchreben ! Nu

finnt ſe fin Graff, wenn ſe kommt, " ſä ſe na en Wiel . — ,, Dat

is god fo ! " meen de Ol . „ Nu hett je dat Bild ut ſin glück

lichen Dagen, gönn er dat . - Ik hev em al en Steen mit en

Krüz beſtellt.“ Wat för'n Spruch lettſt Du darop ſetten ? “

frog Trina-Mæſch. — , Dütmal garkeen ; ünner ſin Nam ward

blot een Wort ſtan ." „ Wat denn ? " ,, Dort !"

,,Wider nir, Jehann ?" Wider nix ! Un nu lat uns

mal na'n Gaarn gan,“ ſä de Ol to mi, „ ik mutt de Stell

mal wedder ſehn , wo Alf Stelling un ik as Minner ſo

mennich Stunn toſam ſpelt un drömt hebbt . "

-
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